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Aus dem Reichstage.
(Von unierem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n , 30. Jun i.
Alles bewilligt!

Der Kriegsminister strahlt über das ganze 
Gesicht und schüttelt links und rechts die Hände 
der Gratulanten. D ie größte Heeresverstärkung, 
die je im  deutschen Reiche verlangt Wurde, ist 
bew illig t, um rund 145 000 Köpfe, O ffiziers und 
Unteroffiziere eingeschlossen, w ird unsere Wehr­
macht vermehrt. D ie Sirenen heulen wie w ild  
durch den Reichstag, um die Abgeordneten zu 
den namentlichen Abstimmungen zu rufen, und 
kein Odysseus läßt sich, um gegen die lockenden 
Klänge gefeit zu sein, etwa an den Schenktisch 
im  Reichstagsrestaurant binden. Die drei ge­
strichenen Regimenter Kavallerie werden wie­
derhergestellt. Das ist der größte Augenblick am 
heutigen Tage. Der B e ifa ll donnert wie eine 
Lawine zu Tal, jede Felswand w ir f t  das Echo 
verstärkt zurück: eben jubelt die Rechte am 
lautesten, nun setzt das Zentrum m it Bravo und 
Händqschwenken ein, jetzt begeistert sich die 
Linke ebenso kräftig, und schon pflanzt sich von 
rechts eine neue Beifallswelle fo rt; es braust 
wie ein wogendes Heer, und alle die abgearbei­
teten Leute da unten werden auf einmal von 
einer gewaltigen Rührung verklärt. Dann 
w ird  der einmalige Wehrbeitrag, die M illia rde , 
in  d ritte r Lesung angenommen, und es kommt 
zu neuen Beifallsstürmen. M an denke: eine 
M illia rd e  bew illig t und das m it etwa 330 gegen 
eine Handvoll abweichender Stimmen, ein waar 
Polen und Elsässer. Die Sozialdemokratie 
stimmt auch dafür Zum erstenmal seit Be­
stehen der Parier erklärt sie sich für eine Steuer 
und noch dazu für eine, deren Ertrag fü r das 
Heer bestimmt ist. Dieses Wunder findet aber 
seine natürliche Erklärung: der W ortführer der 
roten Ecke w ir f t  m it schneidender Schärfe die 
M otiv ie rung  in  den Saal, man hoffe, m it 
dieser Steuer den Leuten die Freude am M i l i ­
tarism us gründlich zu verekeln.

„XON ö le t", ru ft M itg lied  des Zentrums. 
Ob die SoziaLemokraten aus Liebe oder aus 
Haß bewilligen, ist gleichgilttg. Den Herren 
auf der Rechten aber graut es in der Gesellschaft 
der Sozialdemokratie, sie sagen sich wie B is- 
marck, daß die Sache nicht ihre Richtigkeit haben 
könne, wenn „Reichsfeinde" fü r sie einträten. 
Bei der Abstimmung über die Vermögenszu­
wachssteuer erleben w ir  daher das zweite W un­
der: zum erstenmal seit Bestehen der konservati­
ven P arte i stimmt sie gegen eine Steuer die 
fü r das Heer bestimmt ist. M an steht noch un­
ter dem Eindruck des Notschreis, den die säch­
sische Regierung ausgestoßen hat, daß die ver­
fassungsmäßigen Grundlagen unseres Bundes­
staates vernichtet würden, wenn man die ein­
zelnen Glieder durch Entziehen der direkten 
Stauern und Übernahme auf das Reich deposse- 
diere. M an sagt sich auch: Was kann von Beel­
zebub Gutes kommen? Aber nur die Konser­
vativen sondern sich ab. Freikonservative und 
wirtschaftliche Vereinigung stimmen m it dem 
Eros, m it den übrigen bürgerlichen Parteien 
und der SoziaLsmokratie. Stürmisches Bravo. 
Die Sozialdemokraten a lle in  sitzen stumm da 
und werfen nur g iftige Blicke hinüber. Das 
Pentagramm« macht ihnen Pein. Aber aus 
taktischen Gründen konnten sie nicht anders. 
Kein Arbeiter hätte es verstanden, wenn die 
Gelegenheit, „die Reichen zu besteuern", von 
der P a rte i nicht ergriffen worden wäre. M it  
kaltem Schweiß auf der S t irn  macht sogar 
Frank sein Ja  der M it -  und Nachwelt kund. 
M an ist oben in  einer bösen Sackgasse und kann 
nicht zurück.

Der Reichskanzler, offenbar von der gehobe­
nen Stimmung der bürgerlichen Parteien ange­
steckt, kommt ihnen m it ausgebreiteten Armen, 
wenn w ir  so sagen dürfen, schon auf der Treppe 
entgegen. M ildernde Umstände im M il i tä r -  
strafrecht? Aber gewiß doch! Heute ist man nun 
einmal in  der Eebelaune, Reichstag wie Regie­
rung. I n  wenigen M inuten  w ird  das Notge­
setz in  erster, zweiter, d ritte r Lesung angenom­

men, auch ein fast beispielloser Vorgang. Der 
B e ifa ll ist fast frenetisch, denn diesmal ist der 
gesamte Reichstag einig. Auch aus die T rib ü ­
nen pflanzt sich die Erregung fort, überall 
stehen die Leute auf, gestikulieren und sprechen, 
sodaß man aus ihrer ganzen A r t  merken kann: 
eine Menge guter Instinkte werden in  ihnen 
wach, und in  diesem Augenblick würde das 
Publikum womöglich noch ein Dutzend Reiter­
regimenter bewilligen, wenn es danach gefragt 
würde. M an  ist in  so glücklicher Stimmung, daß 
sogar Graf Westarps ernster Kassandraruf sie 
nicht stört: er stellt noch einmal fest, daß nach 
eigenem Bekenntnis Hauses der Geist der direk­
ten Reichssteuer sozialdemokratischer Geist sei. 
M an w ill  sich nicht stören lassen, und Bethmann 
schlägt'in seiner Dankrede nach Annahme der 
Wehr- und Deckungsvorlage einen lebhaften 
Ton an. Is t  doch auch im Handumdrehen die 
Klippe gesprengt, an der manches hätte schei­
tern können: das Haus ist m it der F re iw illig ­
keit des Mehrbetrages der Fürsten einverstan­
den, während es noch vor wenigen Tagen 
ihre gesetzliche Registrierung wünschte. N ur 
vorwärts, vorwärts! Im  Sturm  sind alle Pa­
ragraphen genommen, das Kaiserhoch durch­
braust den Raum, und der Reichstag geht aus­
einander, vertagt bis zum November.

« »

Aus Anlaß der endgiltigen Verabschiedung 
der M ilitä rvo rla ge  erwartet man eine Reihe 
von Ordensauszeichnungen. Im  Reichstag 
wurde am Montag bestimmt versichert, daß 
unter den Auszuzeichnenden sich nicht der 
Reichskanzler befinden weüie, während der 
Kriegsminister aller Voraussicht nach sein Amt 
m it einem anderen, im Rang höherstehenden, 
vielleicht m it dem eines Avmee-Jnispekteurs, 
werde vertauschen muffen.

Politische Tnqesschan.
Abg. Graf Kanitz f .

Der Reichstagsabgeordnete G raf v. Kanitz 
ist im  A lte r von 72 Jahren gestorben, nachdem 
er schon längere Z e it krank danieder gelegen 
hatte. I n  ihm ve rlie rt die konservative P a r­
te i einen ihrer angesehensten und fähigsten 
Führer, der auch bei den Gegnern große per­
sönliche Achtung genoß. —  G raf v. Kanitz wurde 
am 17. A p r il  1841 zu Mednicken geboren, stu­
dierte zu B e rlin  und dann zu Heidelberg die 
Rechte, wurde 1862 Auskultator, 1864 Referen­
dar und war 1869—77 Landrat des Kreises 
Sprottau. Seitdem bewirtschaftete er seine 
Güter Mednicken und Podangen bei W orm d itt 
(Ostpreußen). G raf Kanitz, M itg lie d  der kon­
servativen P arte i, gehörte dem Abgeordneten­
hause als Vertreter des Wahlkreises P r. Hol- 
land-Mohruugen seit 1885 an. M itg lie d  des 
Norddeutschen Reichstages w ar er 1869/70, des 
Reichstages seit 1889 fü r R agnit-P illka llen , 
wo er zuletzt, 1912, m it 10 032 konservativen 
gegen 6216 nationa llibera le  und 2964 sozial­
demokratische Stimmen gewählt wurde.

Eine Medaille des Herzogs von 
Cumberland.

Der Herzog von Cumberland hat aus A n ­
laß der Hochzeit seines Sohnes m it der P r in ­
zessin V ik to ria  Luise eine M edaille schlagen 
lassen, die fü r die Herren des Emundener und 
des B e rline r Hofdienstes, sowie fü r sämtliche 
Mannschaften der Eskorte der Schloß- und 
Galawachen als Andenken bestimmt ist.

Zur Welfenfrage.
Der Essamtausschuß der deutsch-hannover- 

schen P arte i veröffentlicht als Ergebnis länge­
rer Beratungen am Sonntag eine Erklärung, 
in  der es heißt: Der Essamtausschuß der 
deutsch-hannoverschen P arte i, bestehend aus 
Vertretern aus allen Teilen des Landes, ent­
n im m t dem Berichte des D irektorium s, daß kein 
Verzicht des Herzogs oder des Prinzen Ernst 
August auf die hannoverschen Rechtsansprüche, 
weder direkt, noch indirekt, vorlieg t. Es besteht 
demnach fü r die deutsch-hannoversche P arte i 
kein Anlaß, eine Änderung ihres Verhaltens

und ihrer politischen Betätigung vorzunehmen. 
S ie w ird  deshalb so lange bestehen, bis ih r  
lediglich auf Grundlage von Recht und Ver­
fassung erstrebtes Z ie l erreicht ist.

Konferenz über Staatsbahnen.
Im  M i n i s t e r i u m  d e r  ö f f e n t ­

l i ch  e n A  r  b e i  t  e n hat am 27. und 28. J u n i 
eine Sitzung der deutschen Bundesregierungen 
m it Staatsbahnbesitz stattgefunden. Es war 
dies die erste der regelmäßig wiederkehrenden 
Sitzungen, die nach einer unter den Bundes­
regierungen getroffenen Vereinbarung vonzeit 
zuzeit stattfinden sollen, um eine möglichst enge 
Fühlung in  allen das Eisenbahnwesen betref­
fenden Fragen herbeizuführen. I n  der Sitzung 
sind L  e i  t  s ätz e fü r die Beratungen auf diesen 
Konferenzen vereinbart worden, nach denen 
dort allgemeine Fragen aller A r t  zur Sprache 
gebracht werden können, die das Verhä ltn is  
der Eisenbahnen untereinander oder zur Öffent­
lichkeit betreffen. Von den übrigen Verhand­
lungsgegenständen seien hervorgehoben die 
Durchsicht und Fortb ildung der Vereinbarun­
gen vom Jahre 1905 über die V e r k e h r s ­
l e i t u n g  i m  G ü t e r v e r k e h r  sowie die 
grundsätzliche E in igung über ein ganz Deutsch­
land umfassendes Fahrdienst-Übereinkommen, 
nach dem die Leistungen der Betriebsm itte l 
und Personale unter den deutschen Bahnen 
nach einheitlichen Grundsätzen ausgeglichen 
werden sollen. D ie nächste Sitzung w ird  vor­
aussichtlich schon im  Herbst stattfinden.

Diäten für Schöffen und Geschworene 
solle» e»dUch gewährt werden. Der Reichstag 
hat dem Gesetz schon zugestimmt. Der B u n ­
d e s r a t  hat  jetzt die T a g e s s ä t z e  fü r 
Schöffen und Geschworene aus 5 M ark f e s t ­
geset zt .  D ie Kosten, die dem preußischen 
S taa t durch die neuen Festsetzungen entstehen 
dürften, sind auf etwa 1 M il l io n  M ark pro 
Ja h r zu berechnen. E in  E n tw urf über die Neu­
regelung der Gebühren fü r S a c h v e r s t ä n ­
d i g e  u n d  Z e u g e n  ist dem Bundesrat zu­
gegangen und dürfte nach dessen Beschlußfassung 
dem Reichstage voraussichtlich im  Herbst vor­
gelegt werden. I n  diesem E n tw urf ist eine 
E r h ö h u n g  der Gebühren fü r Sachverstän­
dige im  Durchschnitt um 50 Prozent vorge­
sehen. Auch die Sätze fü r den Aufwand und 
Nachtquartiere haben in  den Vorschlägen des 
Entw urfs eine Steigerung erfahren.

Erhöhung der Veteranenbeihilfen.
Z u r Erhöhung der Be ih ilfen  an K riegs te il­

nehmer hat der Bundesrat genehmigt, daß zur 
Ergänzung des E tats zunächst weitere 4 M i l ­
lionen in  den E ta t der allgemeinen F inanzver­
waltung eingestellt werden. Diese Summe 
dürfte zur Erhöhung der Be ih ilfen  fü r unter­
stützungsbedürftige Kriegsteilnehmer vom 
1. Oktober dieses Jahres ab um den Betrag 
von 150 M ark jährlich zunächst bis zum Schluß 
des laufenden Rechnungsjahres ausreichen. 
Sie ist bereits auf die einzelnen Bundesstaaten 
zur Verte ilung gelangt. A u f Preußen entfallen 
2,7 M illion en .

Beim Präsidenten des Hansabnndes.
Beim Präsidenten des Hansabundes, Herrn 

Geh. Justizrat D r. Rießer, fand kürzlich ein 
Empfangsabend statt, an dem nach der „N a tio - 
nalzeitung" u. a. teilnahmen: Unterstaats- 
sekretär Zimmermann, die M in is teria ld irekto ­
ren Exz. D r. Hosfmann, D r. v. Koerner, W irk!. 
Geh. Ober-Regierungsrat Dombois, Geheimrat 
D r. Paulsen, Legationsrat Fre iherr von Richt- 
hofen, die Reichstagsabgeordneten D r. Ablaß, 
Ahlhorn, Vartschat, Bassermann, D r. Blanken- 
horn, Vruckhoff, D r. van Calksr, Dove, Fegter, 
Fischbeck, E ötting , Haußmann, D r. Hegenscheidt, 
P fa rre r Heyn, Hoff, Hubrich, M einath, K ie l, 
Koelsch, Liesching, Löscher, Meyer (Herford), 
v .  Naumann, D r. Masche, D r. Pachmcke, Ro­
land-Lücke, Roeser, Schiffer. Schwabach, 
Schweickhardt, D r. Thoma, Waldstein, Vam- 
hoff, D r. Wendorff, Zimmermann, ferner viele 
M änner der Wissenschaft, L ite ra tu r und Presse, 
wie Generalsekretär B re ithaupt, D r. Borgius^ 
D r. Koppel, Syndikus D r. Schneider, Professor

D r. S tein, D irektor V ic to r Hahn und Landrat 
von R oöll.

Zu den antimilitaristischen Kundgebungen 
in Frankreich.

Der M inisterpräsident und Unterrichts- 
minister Barthou annullierte  die Ernennung 
des Philologen P a u l  P a s s y  zum ordent­
lichen Professor an der Schule der hohen 
Studien, w e il Passy in  einer Zeitschrift einen 
heftigen A rtike l gegen die dreijährige Dienst- 
zeit veröffentlicht hatte. —  Über die Absetzung 
des Professors der Schule fü r hohe Studien, 
P au l Passy, äußerte sich Ministerpräsident 
B a r t h o u  einem Berichterstatter gegenüber: 
Ich kann wahrhaftig an dieser Hochschule nicht 
einen M ann wirken lassen, der einen A rtike l 
veröffentlicht hat, in  dem zur Massendesertion 
und zur Revolte aufgefordert w ird . Ich fürchte 
keinerlei Anfrage im  Parlam ent; im  Gegen­
te il, wenn ich diese Maßregelung unterlassen 
hätte, wäre ich in  großer Verlegenheit gewesen, 
eine In te rpe lla tion  über die Gründe einer so 
nachsichtigen Haltung zu beantworten. —  W ie 
von einem B la tte  versichert w ird , hatte das 
Justizm inisterium die Staatsanwaltschaft auf 
den A rtike l aufmerksam gemacht, doch unter­
blieb m it Rücksicht auf den Gesundheitszustand 
Passys die strafrechtliche Verfolgung.

I n  einem A rtike l der „Revue des deux 
mondes" w ird  dargelegt, daß die Z iffe r der ge­
stellungspflichtigen D e s e r t e u r e ,  die im  
Jahre 1909 23 370 betrug, im  Jahre 1911 auf 
76 723 g e s t i e g e n  sei. Es sei auch festgestellt 
worden, daß die anarchistisch gesinnten S ynd i­
kalisten es während der deutsch-französischen 
Krise im  Jahre 1911 zuwege gebracht hätten, 
sich in  den Regimentern gerade in  jene Posten 
einzuschleichen, die zur Sabotage der M obilisie­
rung am geeignetsten erschienen.

Der Besatzungsmaugsl in  der französischen 
M arine.

Der M angel an Offizieren, an dem die 
französische Kriegsmarine leidet, hat sich wieder 
bei der Zusammensetzung des Stabes des neuen 
Eroßlinienschiffes „Jean B a r t"  gezeigt. Das 
Schiff hat anstatt der vom M arm em inister vor­
geschriebenen 3 Linienschiffsleutnants nur 2 
und anstatt der 13 Schiffsfähnriche nur 8 er­
halten.

Der Herzog von Connaught
hat nach Meldung aus London die Verlänge­
rung seiner Amtsperiode als G e n e r a l -  
g o u v e r n e u r  von C a n a d a  auf ein Jahr 
angenommen. E r w ird  sich im  Herbst wieder 
nach Canada begeben.

Kundgebungen gegen die spanische 
Marokkopolitik.

Der sozialistische Führer I a l e s i a s  er­
klärte in  einer Rede, die er in  V a l e n c i a  in  
einer von 3000 Personen besuchten Protestver­
sammlung gegen den marokkanischen Feldzug 
h ie lt, er fordere die Regierung auf, die Re­
vision des französisch-spanischen Marokkover­
trages zu verlangen. Die Sozialisten veran­
stalteten nach der Versammlung auf der Straße 
Kundgebungen und riefen: „Nieder m it dem 
K riege!" D ie Polizei schritt ein und nahm 
mehrere Verhaftungen vor.

Die spanischen Kämpfe in Marokko.
Das Kanonenboot „Recalde" ist m it den 

letzten Gefangenen von dem Kanonenboot 
„General Concha", die ihm  durch befreundete 
Kabylen ausgeliefert worden sind, in  Alhuce- 
mas angekommen.

Anleihe der südafrikanischen Union.
Die südafrikanische Regierung beabsichtigt, 

die bereits durch den Finanzminister dem P a r­
lament angekündigte Anleihe in  Höhe von 
sechs M illio n e n  Pfund S te rlin g  am 1. August 
in  P re to ria  zur Zeichnung auszulegen.

Die Schiedsgsrichtsverträge 
der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  mi t  J a ­
p a n ,  S c h w e d e n  und P o r t u g a l ,  die 
demnächst abgelaufen wären, sind durch Proto­
kolle, die von M r. B ryan und den betreffenden



diplomatischen V ertre te rn  unterzeichnet w orden Praw iM a Sonntag Abend ^yen  8 Uhr durch hef- 

,ind, v e r . ä n g e r t  w orden. überrascht. Sie eilten^ihren vorgeschobenen Abtei-
Ermordung eines brasilianischen 

Monarchisten.
I n  R i o  d e  Z a n e i r o  w urden A d o l f o  

F r e u e ,  der P räsid en t der monarchistischen 
L iga, und seine F ra u  erm ordet aufgefunden. 
M a n  n im m t an , daß ein Racheakt v o rlieg t.

Deutsches Reich.
Berlin. 30 Inni 1l>13

— S ein e  M ajestä t der K aiser hö rte  M o n tag  
V o rm ittag  in  K iel den V o rtrag  des Chefs des 
Z iv ilk ab in e tts  v. V a le n tin i.

—  Reichskanzler v. B e thm ann  Hollweg und 
S taa tssek re tä r v. Ja g o w  w erden sich am  M it t ­
woch zur B egrüßung des italienischen K ön igs­
p aa res  nach K iel begeben.

— D er preußische H andelsm in ister D r. 
Sydow  ist von seiner Dienstreise a u s  Schlesien 
w ieder zurückgekehrt.

— D er „Reichsbote" kann an  diesem 1. J u l i  
auf ein v ie rz ig jäh riges Bestehen zurückblicken.

W a rth a , 30. J u n i .  Am S o n n ta g  ist in  
W a r th a  das K ön ig in  Luise-Heim eingew eiht 
w orden. E s  ist vom B re s la u e r  L andw ehrver­
ein a ls  E rho lungsheim  fü r V ete ranen  und 
M itg lied er von K riegervere inen  e rb au t w or­
den und ist das erste in  seiner A rt in  Deutsch­
land . A n der E inw eihung  nahm en u. a. P r in z  
Friedrich W ilhelm  von P reu ß en , G enera l 
F re ih e rr  von Seckendorff und G enera l F re ih e rr  
von E regory  te il. P r in z  Friedrich W ilhelm  
a ls  P ro tek to r eröffnete das Heim , indem  er 
dessen G ründern  und der S ta d t  W a rth a , die 
B augelände hergegeben, den Dank allen  B e­
te ilig ten  aussprach. E r  schloß m it dem Wunsche, 
daß das Heim  allen  B e te ilig ten  zum S egen  ge­
reichen und daß in  ihm  ebenso die Liebe zur 
H eim at und zum K aiser w ie die G ottesfurcht 
gepflegt w erden möge.

W ilhelm shaven , 30. J u n i .  D er K aiser stif­
tete, w ie erst jetzt bekannt w ird , die M it te l  fü r 
zwei F am ilienhäuser, deren jedes v ier W oh­
nungen en th ä lt, und zu einem W irtschaftsge­
bäude fü r U nteroffiziere der hiesigen G arn ison . 
D ie Gebäude w erden heute der M a rin e g a rn i­
son übergeben.

vom Balkan.
Angriff serbische undder Bulgaren auf die 

griechische Front.
Ein dritter Bericht aus dem serbischen Haupt­

quartier von Ü s k ü L  la u te t: Die Bulgaren haben 
auch mit dem Angriff auf der ganzen griechischen 
Front begonnen. Auf serbischer Seite dauert der 
Sonntag Nacht von den Bulgaren begonnene Kampf 
auf der ganzen Linie, vom Ursprung des ZleLovka- 
flusses bis Jstip fort. Einzelheiten sind noch nichr 
bekannt. An den Kämpfen nahmen auf beiden 
Seiten größere Infanteriewaffen und Artillerie teil.

Das am tli che Athener Presseüureau ver­
öffentlicht folgende Depesche aus S a l o n i k i :  Die 
bulgarische Armee hat den allgemeinen Angriff 
gegen die griechischen und serbischen Streitkräfte be­
gonnen. I n  der durch die Serben besetzten Region 
hat sie die durch das Protokoll festgesetzte Grenz­
linie überschritten und ist gegen Metzikovo, Bog- 
dantza und G e r v g h e l i  vorgerückt. I n  der An­
nahme, daß Gervgheli von den Bulgaren besetzt sei, 
hat die bulgarische Armee gleichfalls die im grie­
chisch-bulgarischen Protokoll festgesetzte Grenze be: 
dem Pangäongebirge überschritten und marschiert 
auf E l e v t h e r a .  Eine in Elevthera stationierte 
griechische Kompagnie ist abgeschnitten. Eine grie­
chische Abteilung im Tale Mustern wurde an ­
gegriffen und zog sich auf Tsaghesi zurück. Von der 
Kompagnie in Elevthera liegen keine anderen Nach­
richten vor, als daß Sonnabend Abend 6 Uhr 50 
Almuten zwanzig Kanonenschüsse gegen den Orr 
abgegeben worden find. Sonntag früh 4 Uhr wurde 
nördlich von Bogdantza auf dem linken Ufer der 
Wardar Geschützfeuer vernommen. Drei bulgarische 
Negimenter aus Doirane haben auf dem linken 
Ufer der W ardar bei Metzikovo die serbischen Vor­
posten angegriffen. Die bulgarische Artillerie be­
schießt die auf dem rechten Ufer befindlichen Be­
lustigungen. Um 5 Uhr früh wurde ein griechischer 
Posten, der zwölf Kilometer von Karassuli entfernt 

dA.Nirhe von K ilindra stand, angegriffen. 7 Uhr 
Minuten morgens griff ein bulgarisches Va- 

E E o n  einen griechischen Posten Lei N igrita an ; 
5 Uhr 30 Minuten rückten die Bulgaren gegen den 
.^agolitzasee vor. — Nach weiterer Meldung haben 
^  ? . u ^ g a r e n  am M ontag Vormittag G e w -  
Ap e l r  be s e t z t ,  nachdem die serbischen Truppen 
"or oer Übermacht zurückgewichen waren.

hem Angriff auf Gewgheli erfolgte am 
Angriff auf die griechische Stellung in 

27 R'wtung auf O r f a n o r  - P r a o i s t  cha. Die 
„K Eiche, Befatzung in S a l o n i k i  hat Befehl 
rha.te,, die Stadt rn verlassen. Es werden lln.

M eint ohne ernste stnrtegifche 

Maßregeln gt-reuen, um die Sicherheit des er- 

die neue Verletzung des DemarkationsnrntnkaN»
daß. starke serbisch« Jn fa n te r ie m a sse " ^ d ie  A e
Linie geschoben wurden. Die Bulgaren erwidert»-»

nördlich von Leftera geliefert, wo die Griechen die 
bedeutende Verstärkungen erhalten hatten, ein be­
sonders heftiges Feuer auf Abteilungen bulgarisch^ 
Truppen eröffneten, welche die bei Chemaltos und 
Tonzlateiflik aufgestellten Mannschaften ablösen 
wollten. E s entspann sich ein hartnäckiges Gefecht, 
dessen Ausgang man noch nicht erfahren hat. — 

Nach weiteren im Hauptquartier eingetroffenen 
Nachrichten wurden die bulgarischen Truppen bei

errascht. A e  eilten ihren vorgeschi 
lungen zu Hilfe, entwickelten sich in  Schlacht­
ordnung und warfen sich unter Hurrarufen mit dem 
Bajonette auf die angreifenden Griechen, die sich in 
einzulegen. Die öffentliche Meinung ist über das 
Verhalten der Bulgaren auf das äußerste empört.

Von bulgarischer Seite
wird berichtet: Das Hauptquartier erhielt Sonntag 
Abend die Meldung, daß die Serben starke In fa n ­
terie- und Artilleriemassen aus ihren vorgeschobenen 
Linien Lei der Bahnstation Kriwolatz, nicht weit 
von Keprülü und Lei der S tation Andowo zu­
sammengezogen haben. Die zwischen Slatowo und 
Jschtip aufgestellten serbischen Truppen eröffneten 
am Sonntag ein wohlgenährtes Feuer auf die bul­
garischen Vorposten. M an konnte auch bemerken, 
großer Unordnung zurückzogen und dabei den Orr 
Leftera in Brand steckten. Die Bulgaren verfolgten 
sie bis Kaleh Tschiftlik. Der Angriff der Griechen 
war am heftigsten auf der Seite von Moschtian- 
Ehamaltoe und hatte wahrscheinlich den Zweck, die 
Eisenbahnverbindung zwischen Serres und Drama 
zu unterbrechen. Die Bulgaren verfügen in dieser 
Gegend übex Truppen in hinlänglicher Anzahl.

Die in S a l o n i k i  befindlichen bulgarischen 
Truppen wurden von den griechischen M ilitä r­
behörden aufgefordert, die Waffen abzulieferir. Die 
S tad t ist gegenwärtig ruhig.

Das Belgrader Pressebureau meldet: Der ser­
bische Kurier, der am Sonntag aus Sofia nach Z an- 
Lrod abgegangen ist, ist nicht nach Sofia zurück­
gekehrt. Wahrscheinlich haben ihn die Bulgaren 
angehalten und ihm die amtliche Post abgenommen.

Der König ist von Athen nach Saloniki ab­
gereist. — Die Flotte hat Befehl erhalten, mit 
größter Beschleunigung nach Tsaghezi und Elevthera 
abzugehen.

I n  der serbischen SkupschLina 
sagte am Montag Ministerpräsident P a s c h i t s c h  
rn Beantwortung der Interpellation: Nachdem die 
serbische Regierung die Überzeugung erlangt hatte, 
daß das russische Schiedsgericht auf einer breiteren 
Basis erfolgen, und daß der serbisch-bulgarische Kon­
flikt gleichzeitig mit dem griechisch-bulgarischen 
Konflikt verhandelt werden wird, beschloß sie, saß 
das russische Schiedsgericht angenommen werden 
könne. Der serbische Standpunkt wird sowohl in 
dem serbisch-bulgarischen Notenwechsel a ls in dem 
der russischen Regierung zu unterbreitenden Memo­
randum dargelegt. Indem  die serbische Regierung 
dem Schiedsgericht zustimmte, verblieb sie auf dem 
Standpunkt, welcher im letzten Expos« festgesetzt 
worden ist. (Beifall und Händeklatschen rechts.) 
Nachdem die Interpellation RiLerac, Marinkovrc 
und Draskovic gesprochen hatten, wurde die De­
batte auf Dienstag vertagt.

Wie in parlamentarischen Kreisen erklärt wird, 
sind die innerhalb der Regierungspartei aufge­
tauchten Gegensätze ausgeglichen worden. Hierdurch 
ist das Verbleiben des Kabinetts Paschitsch im 
Amte ermöglicht worden.

Hauptmann Mehmed erschossen.
Der Hauptmann Mehmed, der wegen Beteili­

gung an der Ermordung Mahmud Schewket Paschas 
zum Tode verurteilt worden war, ist i n  A n a -  
t o l i e n  von einer ihn verfolgenden Truppe er­
schossen worden.

Arbeiterbewegung.
D reitausend B aum w ollspinner der V aum - 

wollgesellschaften Poznanski und G eier in  Lodz 
haben eine L ohnerhöhung  verlangt. D ie V er­
w altungen  lehnten diese F orderung ab, die 
Fabriken werden geschlossen.

2. westprenß. Zängersest Danzig.
D a n z i g ,  30. Ju n i.

Der Sängertag.
Zum heute Morgen um 9 Uhr zusammentreten­

den Sängertage hatten sich 104 Abgeordnete aus 44 
Bundesvereinen eingefunden. Herr Rektor D i e n e -  
ro w itz -D a n z ig  führte den Vorsitz. Der von ihm 
dem Sängertage vorgelegte V e r w a l t u n g s ­
b e r i c h  L des geschäftsführenden Ausschusfts um­
faßt den Zeitraum vom 1. M ai 1910 bis 30. April 
1913. Der Bund hat sich seitdem kräftig entwickelt. 
Er umfaßt 77 Vereine mit 2647 Mitgliedern, die in 
6 Gaue eingeordnet sind. Ausführlich schildert der 
Bericht den Verlauf des 1. westpr. Sängerfestes vom 
18. bis 20. Ju n i 1910, im übrigen beschäftigt er sich 
nrit der Vetätigung des Hauptvorstandes und der 
Gauverwaltungen. I n  letzteren gehören dem Gau 
Danzig 1131 Mitglieder in 28 Vereinen, dem Gau 
Elbing 326 Mitglieder in 8 Vereinen, dem Grenz- 
gau 184 Mitglieder in 7 Vereinen, dem Gau Konitz 
237 Mitglieder in 9 Vereinen, dem Gau Rosenberg 
126 Mitglieder in 6 Vereinen, dem Weichselgau 
643 Mitglieder in 19 Vereinen Lei. Herr Kaufmann 
I .  B r i e g e - D a n z i g  erstattete den K a s s e n ­
b e r i c h t .  Die Einnahmen betragen 5062 Mark, 
die Ausgaben 3270 Mark, sodaß ein Überschuß von 
1792 Mark verbleibt, gegen 27 Mark im Vorjahr. 
Das Vermögen beträgt zurzeit 8424 Mark. Es hat 
sich Lm Laufe der BerichtszeiL um 800 Mark ver­
mehrt. Es folgten eine Reihe von W a h l e n  zu 
V u n d e s a b g e o r d n e t e n  zum außerordentlichen 
Sängertage im September in Thorn. Die Herren 
Rektor Dienerowitz-Danzig und S tad tra t Kyser- 
Eraudenz wurden wieder- und Mittelschullehrer

und Organist O. Krieschen-Danzig gewählt. Der 
B u n d e s v o r s t a n d ,  der aus 13 M itgliedern be­
stand, wurde durch Zuruf wiedergewählt. E r besteh: 
aus den Herren Rektor Dienerowitz-Danzig, Stadt- 
rat Kyser-Grautmnz, Regierungs-Sekretär W itr- 
Tanzig, Kaufmann Briege-Danzig, Organist Otto 
Krieschen-Danzig, Landrat v. Brünneck-Rosenberg, 
Kreisschulinspektor Vruhy-Tuchel, S an itä tsra t Dr. 
H ennig-O hra, Schulrat Kießner - Schwetz, Bürger­
meister Liedke-Neumark, Kaufmann Rahn-Elbing, 
S tad tra t Schuckert-Dirschau und Kaufmann Wender- 
Lhorn. Für das näch  ste S ä n g e r f e s t  im Jahre 
1918 liegen vom Elbrnger und Graudenzer M a­
gistrat Einladungen vor. Einstimmig entschied man 
sich für E l b i n g ,  Eraudenz für den dann folgen­
den Sängertag vorbehaltend. I n  den M u s r k -  
a u s s c h u ß  wurden als F e s t d i r i g e n t e n  aus 
Danzig Organist P au l SLange-Danzig, Vertreter

(Volksliedertasel), ferner Janz-Thorn und Wagner- 
Marienroerder gewählt. Des weiteren wurden neben 
dem Vorsitzer eine Reihe weiterer Vertreter aus 
Danzig, der Feststadt und anderen Orten in den 
Musikausschuß gewählt. Nach Neu- bezw. Wieder­
wahl des Rechnungsprüfungs-Ausschuffes kamen 
noch drei Anträge des Bundesvorstandes auf kleine

Änderungen der S tatuten zur Beratung, die zur 
Annahme gelangten.

Eine verhältnismäßig kleine Schar der sanges- 
frohen M änner, etwa hundert, d. i. also nur 6 Proz. 
der Festteilnehmer, versammelte sich m ittags rm 
Schützenhaussaale zum

offrzielleir Festmahl.
I m  Verlauf des Festmahles machte Herr 

Mittelschullehrer Boy, der Vorsitzer des Arbeits­
ausschusses, M itteilung von eingegangenen A n t ­
w o r t e n  auf die gestern abgesandten B e -  
g r ü t z u n g s t e l e g r a n r m e .  Der K a i s e r  hatte 
von Bord der Hohenzollern in Kiel antworten 
lassen: „Seine Majestät der Kaiser und König lassen 
den zum Sängerfest dort versammelten westpreu- 
ßischen Sängern für den treuen Gruß bestens 
danken. Der Geh. KabinetLsrat v. Valentini." Vom 
K r o n p r i n z e n  war folgendes Telegramm ein­
gegangen: „Seine kaiserliche Hoheit lassen den west- 
preußrschen Sängern für freundlichen Gruß uns 
Gedenken bestens danken. Zm höchsten Austrage 
Graf Solms."

Die Jubiläumsfeier 
-es Regiments von Borcke.

Die festlichen Tage, an denen das ruhmreiche I n ­
fanterie-Regiment von Borcke (4. vommersches) Nr. 21 
seine jetzigen und früheren Angehörigen zur Rückschau 
auf sein hundertjähriges Bestehen und zur neuen 
Festigung im traditionellen vaterländischen und 
kameradschaftlichen Geiste um sich versammelt, nahmen 
Montag Abend um 5Vs Uhr mit einem glänzenden 

Festakt im Offizierkafino
ihren Amang. Schon lange zuvor herrschte in den über­
all mit Fahnen und Wnirpeln freundlich geschmückten 
Straßen Thorns ein reger Droschken- und Automobil­
verkehr, als die Glückwunsch-Abordnungen der ande­
ren Truppenteile unserer Garnison, die Deputationen 
der verschiedenen Behörden, Körperschaften und Ver­
eine, die dem Regiment Gratulationen oder Ehren­
gaben überbringen wollten., über die Eisenbahnbrücke

und die Wache, die am Eingänge des Kasinogebäudes 
die militärischen Honneurs erwies, war ebenfalls in 
die Tracht der großen Zeit gekleidet, der das Regi­
ment seine Entstehung verdankt. Von 5 Uhr ab 
trafen im großen Saale des Kasinos allmählich die 
Gäste ein. die zunächst die zum größten Teil auf einem 
langen Tische arrangierten wertvollen Ehrengeschenke 
der Freunde aus nah und fern in Augenschein nahmen, 
unter denen sich Drachtstücke von hohen künstlerischen 
wie materiellen Werten befanden, so kostbare Gemälde 
uird Kopien, Statuen, Silöerstücke usw. Der Saal, 
dessen Türen mit Girlanden geschmückt waren, füllte 
sich mit den aktiven und Reserveoffizieren des Regi­
ments. den früheren Angehörigen seines Offizierkorps, 
darunter vier frühere Regimentskommandeure, dre
Herren Generalleutnant z. D. von Behm, General­
leutnant z. D. Eleve, Generalleutnant z. D. von 
Versen und Generalmajor z. D. von Dobschütz. und
den Gratulanten der Garnison, Stadt, Vereine usw. 
Als die Spitzen der militärischen und städtischen 
Kreise eingetroffen waren — die S tadt war vertreten 
durch die Herren Oberbürgermeister Dr. Hasse, 
Kommerzienrat, S tadtrat Dietrich, S tadt­
verordnetenvorsteher Geheimer Justizrat Trommer 
und stellvertr. Stadtverordnetenvorsteher Fabrikbesitzer 
Gustav Weese —, nahm der Regimentskommandeur, 
Herr Oberst v 0 n D e w i t z . das Wort zur Begrüßung 
mit etwa folgenden Ausführungen: Als derzeitiger 
Hausherr begrüße ich Sie alle im Namen des RAi- 
ments von Borcke aufs herzlichste und hoffe, daß Sie 
mit unserer Gastfreundschaft so zufrieden sein werden, 
wie wir sie Ihnen von Herzen bieten. Es find uns 
von so vielen Seiten schöne Geschenke zu unserem Ju b i­
läum zugegangen, daß ich die Spender, die heute nicht 
hier sind, vorweg nennen möchte. So haben uns die 
Damen des Regiments eine wunderschöne Standuhr 
geschenkt, während das Mobiliar unseres Kasinos 
durch einen prächtigen Präsidentenstuyl des Herrn 
Hege aus Bromberg bereichert ist. Herr Hauptmann 
Prey hat uns aus Kassel als Abschieds- und Jubi- 
läumsgabe zugleich einen 5armigen silbernen Leuchter 
gesandt und Herr Kaufmann P au l Heydemann aus 
London, der früher zu den Reserveoffizieren unseres 
Regiments zählte, einen wundervollen Pokal mit der 
Bitte, seiner zu gedenken, wenn er im Kreise bei uns 
herumgeht. Herr Kommerzienrat Goldfarb. Ehren­
bürger von Stargard. der im Regiment als Ein­
jähriger gedient, hat eine größere Summe zum besten 
der Söhne von Chargierten gestiftet. So find uns 
schon von diesen Spendern, die heute nicht unter uns 
weilen, schöne Gaben geboten worden, für die wir 
von Herzen danken. .

Nunmehr übermittelten die anwesenden Abord­
nungen ihre Jubiläums-Glückwünsche und Geschenke. 
Im  Namen der ehemaliger: Offiziere des Regiments 
übergab Herr Oberst a. D. S  ch re  ib  er-D anzig 
einen schönen silbernen Tafelschmuck mit folgenden 
Worten: Vor einigen Jahren beschlossen wir ehe­
maligen Offiziere und Sanitätsoffiziere eine Stiftung 
für dieses Jubiläum, und viele von uns haben mit 
der brennenden Frage diesem Tage entgegengesehen, 
ob sie auch selbst noch würden ihn mitfeiern rönnen. 
Wir wollten bei einer solchen Feier zeigen, was m 
hundert Jahren aus den Bataillonen geworden ist, 
die. kaum mündig, Anteil an dem großen deutschen 
Befreiungskriege vor 100 Jahren nehmen durften. 
Viele sind von uns nun inzwischen zur großen Armee 
abberufen, viele durch Krankheit oder Beruf heute ge­
hindert, zu erscheinen. Aber sie gedenken mit uns 
der Jugend- und Manneszeit. die sie im Regiment 
von Borcke verlebten, der Tage der Pflichterfüllung, 
Freundschaft und Kameradschaft, die sie in seinen 
Reihen zuorachten. Sie alle haben mir ihre Glück­
wünsche zum heutigen Tage überbracht. Manch alter 
Kamerad ist auch hier. der voll Freude und Stolz 
sich zur Familie des Regiments rechnet. Auch in 
ihrem Auftrage überreiche ich als äußeres Anzeichen 
unserer Anhänglichkeit diesen silbernen Tafeffchmuck 
und den Eichenkranz. Die Spende soll ein Zeichen 
der Dankbarkeit, kein Gegenstand des Luxus fern. 
Sie soll noch den späteren Geschlechtern Zeugnis legen 
von der Anhänglichkeit der früheren Offiziere an das 
Regiment. Nach den Dankesworten des R e g r -  
m e n t s k o m m a n d e u r s  übergab Herr Haupt­
mann d. R. a. D. V o i q t  im Auftrage der früheren 
und jetzigen Reserveoffiziere des Regiments als 
Zeichen der Dankbarkeit dafür, daß die Schule des 
Regiments sie nicht nur für ihre militärischen Aus­
g a s n  befähigte, sondern ihnen den Geist einhauchte, 
ihre Lebensarbeit nicht allein für sich, sondern für 
eine große gemeinsame Sache zu erfüllen, die Bilder 
der Leiden ersten Kaiser des neuen deutschen Reiches 
in Lebensgröße und kostbarer Rahmung. Sie seien 
zugleich ein Zeichen, daß das Reserveoffizierkorps seine 
gemeinsame Anschauung mit den Aktiven in der Treue 
zum Vaterlande und Liebe zum Herrscherhause be­
kunden wolle. Im  Auftrage der Familie von Borcke 
übergab mit humorvollen Worten Herr Rittmeister 
d. N. v o n  V orcke-G rabow  eine Bowle und eine

heute nicht zugegen seien, würden gewiß ̂  alle an 
diesem Tage der Feier gedenken. Man Habe erne 
Bowle gewählt, weil soviel Freundschaften bei ihr 
geschlossen würden, die sich fürs Leben bewähren, weil 
manches harte Wort und Mißverständnis durch sie 
gemildert und geklärt würden. I n  seinen Dames- 
worten wies der R e g i m e n t s k o m m a n d e u r  
darauf hin, daß die kaiserliche KabineLLs-Ordre. die 
vor 24 Jahren dem Regiment den Namen „von 
Borcke" verlieh, das Regiment zugleich wie auch das 
alte pommersche Rittergeschlecht geehrt werden sollte. 
Im  Namen des Tochter-Regiments von der Marwitz 
Nr. 61 übergab Herr Oberstleutnant F e l d t k e l l e r  
mit den Grüßen des verhinderten Kommandeurs, 
Oberst Zanke, einen silbernen Leuchter. Die Glück­
wünsche der übrigen Truppenteile der Garnison über­
brachte der Gouverneur, Eyellenz v o n  Schock, und 
überreichte zugleich dem Regiment eine Standuhr: 
Möge sie manche alückliche Stunde schlagen, nur wenn 
die Bowle der Familie von Borcke in Gebrauch sei, 
nwge ihr Schlagwerk angehalten sein. Wenn sie aber 
die Schicksalsstunde schlägt, in der das Regiment ins 
Feld gerufen wird, dann möge es neue Lorbeeren um 
seine Fahnen schlingen, wie am ersten Geburtstage. 
Dem Regiment alles Gute. besonders, wenn es vor 
den Feind kommt! Herr Kommerzienrat B i a g  0 sch - 
Leipzig bat, eine hohe Geldspende entgegenzunehmen, 
deren Zinsen nach den, Anordnungen des Komman­
deurs zu verwenden seien. Für die S tadt Stargard 
in Pommern als alte Garnison überreichte Herr 
Oberbürgermeister K o l b e  eine Ehrengabe; für 
Vromberg, wo das Regiment 20 Jahre stand, Herr 
S tadtrat S c h o e n b e r g  eine Statue Friedrichs des 
Großen und eine größere Summe für die M ann­
schaften. Herr Oberbürgermeister Dr. Ha s s e  übergab 
danach die Gabe der Stadt Thorn, ein prächtiges Bild 
unseres Kaisers, mit folgenden Worten: Alte Be­
ziehungen verbinden seit einem Menschenalter die 
S tadt mit dem Regiment. Am 31, Ju li  werden es 
80 Jahre sein. daß das Regiment hier steht. Wenn 
auch mancher erst den Wechsel von Bromberg nach 
hier bedauert hat, so ist doch das Verhältnis zur 
jetzigen Garnison ein herzliches geworden. Eine Reihe 
von Bürgern hat in dem Regiment gedient, Thorner 
Jungfrauen haben Angehörigen des Regiments ihre

feinen Geist der Tapferkeit, aus dem es vor hundert 
Jahren geboren wurde, bewährt, sondern auch im 
Kleinkriege gegen das Andringen der polnischen 
Elemente, und damit den Frieden im Osten geschützt. 
So ist es Waffenaefährte der S tadt Thorn, die hier 
an der Grenze Wacht zu halten berufen ist. Möge 
auch unser Kaiserbild das Regiment stets begeistern 
zu neuen kriegerischen Taten! Der R e g i m e n t s ­
k o m m a n d e u r  gab seiner Freude über das schone 
Gescheckt der S tadt und die guten Beziehungen 
zwischen Regiment und S tadt Ausdruck. Er selber sei 
nicht nur ein Thorner Kind, sondern auch aus der 
Schule des Regiments hervorgegangen, und er habe 
an diesem Tage manchem KameradeK die Hand ge­
drückt, der vor fünfzig Jahren hier in seines Vaters 
Kompagnie gestanden habe. Die S tadt Kolberg, als 
alte Garnison, in deren Mauern vor hundert Jahren 
das Regiment gebildet wurde, hatte eine Nachbildung 
des Denkmals von Eneisenau und Nettelbeck über- 
fandt. M it besonderer Genugtuung und Freude 
konnte dann der Regimentskommandeur die Ehren­
gaben und Geschenke der früheren Reaiments- 
angehörigen entgegennehmen, die von dem kamerad­
schaftlichen Geiste Zeugnis legen, der unter den 
Fahnen der Truppe großgezogen wird. Haben doch 
kleine und kleinste Spenden aus der Hand von gering 
Bemittelten bewiesen, wie gerne noch mancher Alte 
an seine Dienstzeit zurückdenkt, wie er mit seinem 
Glückwünsche, seinem Zeichen der Anhänglichkeit an 
diesem T E  nicht fehlen will. Für den Verein ehe­
maliger Einundzwanziger Berlin übergab Herr 
F e h r m a n n  sechs Bilder, wertvolle Kopien von 
Gemälden in der Berliner Ruhmeshalle; den Verein 
Magdeburg vertrat Herr M a ß m a n n .  den Verein 
Danzig Herr Leutnant d. R. Dr. B a r t h ,  den 
Verein Breslau Herr G r ü n d e ! ,  den jungen 
Thorner Verein Herr Rechnungsrat M i t t a g ,  den 
Vrigadeverein Merseburg die Herren S c h r a d e r -  
Völ sche .  Sie alle überbrachten Geldgeschenke, 
ebenso der Verein^ Stolp Stadt und Land. Ferner 
waren noch Geschenke eingegangen vom Kreise Kolberg- 
Körlin (Bild von der Verteidigung Kolbergs), 
Mag strat Pyritz (silberner Pokal) und von einem 
ungenannten rechten Flügelmann der 7. Kompagnie 
ein Geldbetrag für die Kompagnie und weitere Geld­
beträge für leinen Rekrutenunteroffizier und alten 
Nebenmann. Ferner überreichte im Anschluß an den 
Festakt, um den mannigfachen freundlichen Beziehun­
gen des Regiments zur C. Dombrowskifchen Buch­
druckerei. dem Druckhaufe der „Presse", einen 
sichtbaren Ausdruck zu geben, Herr Buchdruckerei- 
besitzer A. D o m b r o w s k i  eine silberne Schale mit 
dem Wunsche, daß dem Regiment in dem kommenden 
Jahrhundert ebenso reiche Lorbeeren beschiedsn sein 
mögen, wie in dem verflossenen. — Von den Geld­
spenden waren viele für die Unteroffiziere und M ann­
schaften bestimmt. Herr Oberst v o n  De wi t z  
wünschte, nachdem er sämtlichen Spendern für ihre 
Gaben herzlichst gedankt hatte, dem Feste einen 
fröhlichen Verlauf.

I n  einem großen Festzelt, das im Kaflnogarten 
aufgeschlagen war. fanden sich nach dem feierliche,, 
Akte die Offiziere des Regiments mit ihren Gästen 
zu einem Im biß uird Begrnßungstrnnk zufaumen. Lei 
den Klängen der Rcgimentskapelle genoß man trotz 
des fast unaufhörlich herniederaehenden Regens in 
vortrefflicher Stimmung die liebenswürdige Gastlich­
keit des Regiments, bis gegen V-8 Uhr die Wagen 
für die Fahrt zum

Vsgrüßnngstrunk im Ziegeleipark

rge _____  „ . .
Unteroffiziere und Mannschaften einge- 
-eit 6 Uhr unterhielt man sich bei einem 

estprogramm das 26 verschiedene Nummern um-

w reit standen. Hier hatten ̂ ich, die «esamten Übrigen 
m attgen""änt^offizü...........- Pim ents ^und die, ehe.
ünden. Seit 6 Uh 

amm das
wßte mit Könzertvorträgen/kleinen Ausführungen, 
Fsstliedern usw., ausgezeichnet. Der Regen konnte der 
Feierstimmung, der Freude über das Wiedersehen nach 
kürzerer oder längerer Zeit nicht Abbruch tun. Herr 
Oberst v o n  De wi t z  hielt eine kurze Ansprache, in 
der er seiner Freude über die große Zahl der Gäste 
Ausdruck gab — insgesamt nehmen etwa 1500 ehe­
malige 21er an den Festlichkeiten teil, abgesehen von 
den Reserveoffizieren usw. E r bedauert«, daß der
«B ........... ............ * "
rm
sich dadurch nicht trüben zu ^  ,  ..
einem Appell an den bewährten patriotischen Geist 
unter den alten Kameraden und mit einem Hoch aus 
den Kaiser, das brausend aufgenommen wurde.

Gegen 9V» Uhr traf der von Herrn Leutnant 
Bethks geführte

Zapfenstreich.
der unter verhältnismäßig günstigem Wetter durch 
die stark belebten Straßen von der Garnifonkirche aus 
seinen Weg genommen hatte, begleitet von einer 
großen Menschenmenge, im Ziegeleipark ein,, wo



die Fackeln zusammengeworfen wurden. Ein Schein- f Schon während des Gottesdienstes hatte das Regi- 
werfer des Pionierbataillons Nr. 17 beleuchtete in j ment auf dem fahnenumwehten, girlandenZeschmückten
der Dunkelheit die Festgruppen, wobei prächtige Licht- 
effekte erzielt wurden, die das wegen der Nässe aus­
fallende Feuerwerk ersetzten. B is zum späten Abend 
klangest vom Parke heraus die alten Soldatenlieder, 
bei denen sich die alten Kameraden ihre Jugendzeit, 
ihre unvergeßlichen Tage bei den Fahnen des Regi­
ments von Vorcke in Erinnerung riefen. So wird 
trotz der ungünstigen Witterung auch dieser Teil des 
Festes den Gästen eine bleibende, schöne Erinne­
rung sein.

Der HauptfestLag,
der heutige 1. Ju li, wurde morgens um 7 Uhr mit 
dem großen Wecken eingeleitet, das von Herrn Ober­
leutnant Werder geführt wurde. Um 8̂ /- Uhr er­
folgte vor der Garnivnkirche in Gegenwart des 
Offizierkorps die feierliche Übergabe der 

Fahne an den Verein ehemaliger 2Lsr Vreslau. 
Der Regimentskommandeur, Herr Oberst v o n  
De wi t z ,  begrüßte die Erschienenen und wies in 
seiner Anspräche darauf hin. daß die Fahne das Sinn­
bild der Treue sei. Sie solle es für den Breslauer 
Verein bedeuten, wie für die Truppe selbst. Er hoffe, 
daß das Band der Freundschaft, das den Verein mit 
dem Regiment in diesen Tagen verknüpfe, sich dauernd 
kräftigen und stärken werde. Damit enthüllte er die 
Fahne und übergab sie dem Verein, dem er zugleich 
vier Fahnennägel, einen für das Regiment uÄ  je 
einen für jedes B ataillon ,. überreichte. Auch der 
Verein Thorn überreichte eirwn Fahnennagel, der 
Magdeburger Verein versprach ein gleiches. I  
Namen des Regierungsbezrrrs-Kriegerverbandes b- 
grüßte dessen Vorsitzer, Herr Hauptmann z. D. Polizei­
rat M a  e r s t e r ,  alsdann dre Vereine der ehemaligen 
21er, insbesondere den jungen Thorner Verein, der 
bereits 102 Mitglieder zahlt, und widmete dem Bres- 
lauer Verein folgenden Fahnenspruch: „Schau aw 
dein Fähnlein, trau aus Gott, Verachte deiner Feinde 
Spott; Drück' fest den Helm ins Angesicht,'Hau brav 
um dich und fürcht dich nicht." — Bald nach Beend! 
gung des Weiheaktes begab man sich zum

Festgottesdienste
in der Garnisonkirche, deren Altar mit grünen Ge­
winden geschmückt war. Vor dem Altar standen die 
Fahnen des Regiments, die von der Fahnenkompagnie 
unter Herrn H ^ptm ann von Kozik zur Kirche ge 
bracht waren Um 9 Uhr betrat, von einem donnern- 
ben. .T*E iM /*^^bl^.der Regiments-Spielleute be-

KnHe. ^)rgei uno wruMorps intonierten o 
aangslied das .Niederländische Dankgebet". Herr 
Divisionspfarrer E r d m a n n  hielt folgende eindrucks­
volle Festpredigt: „Stolze Gefühle schwellen heute 
unsere Brust. W ir feiern einen Ehrentag. Hundert 
Jahre ist Heute das Infanterie-Regiment von Borste 
alt, das in festlichem Schmucke und in festlicher S tim ­
mung hier versammelt ist. Und mit dem Regiment 
sind die ehemaligen Kameraden, die Ehrengäste hierher 
gekommen, vom Ruhme des Regiments angelockt. 
Unser Gotteshaus hat zum Festtage ein Festkleid an­
gelegt, im Blumenschmucke prangt sein heiliger Altar, 
und dazu kommt der kriegerische Schmuck der Fahnen, 
der Wirbel der Trommeln, Wehr und Waffen, Sieges, 
taten redende Zeichen einer ruhmreichen Vergangen­
heit. Hundert Jahre vergangen, in denen das Regi­
ment im Schlachtgetöse so schöne Siegeslorbeeren um 
seine Fahnen geschlungen hat. Einundzwanziger, da 
kämpften Eure Regimentskameraden, Eure Brüder 
Ih r  Veteranen, seid vornehmlich gegrüßt, Ih r  seid im 
letzten Kriege ;a selber mrt dabei gewesen, habt ge­
holfen, den Lieg an Eure Fahnen zu heften. Welche 
Erinnerungen werden am heutigen Tage in Eurer 
Brust wach! So ist es etwas Gewaltiges. Erhebendes, 
was uns heute bewegt. Aber dürfen wir deshalb

S H  Fm L L  i°L̂ wL"derHL-
bringt Ehre dem Herrn, Ih r  Gewaltigen! Ihm  die 
Ehre im Gefühle neuer Treue, in Dankbarkeit. Seht 
rückwärts 100 Jahre den mühevollen, glorreichen Weg. 
Vor 100 Jahren das Vaterland bedrängt, noch immer 
der schrerMche Feind im Lande. Da bildet der König 
mit anderen Regimentern auch dieses. Mrncher. der 
bei Jena 
mancher,
Aiorgenrotde
der nicht die Schmach der Unterdrückung fühlte und 
Rache nehmen wollte, trat in feine Reihen. Und der 
Herr ließ sie kämpfen den großen, herrlichen Freiheits- 
kampf. Bringet ihm darum die Ehre! O herrlicher 
Tag von Dennewitz, als des Feindes Geschütze Tod 
und Verderben speien, als die Reihen der Preußen 
wanken: da hast Du, Regiment, mit stürmender Hand 
die Kanonen genommen. Gott war mit dir. Und 
weiter führt dre Ruhmesbahn nach Leipzig, Holland 
Belgien. Es kommt der Tag von Ligny, die 21er 
stürmen einmal, zweimal, sechsmal, und doch müssen

hat sich gegen den anstürmenden Feind 
der Wahlspruch des Regiments bewahrt:. „Zage nie'" 
M it Blut und Unerschrockenst ist er in jenen Tagen 
erkämpft. Den Freiheitskriegen folgen dann 'die 
langen Friedenszerten und dann die deutschen Ein­
heitskriege. Da habt Ih r  mitgeholfen, dre deutschen 
Stämme zu einem Vaterlands zusammenzuschmieden, 
euren König an der Spitze, den deutsche Kneger in 
Feindes Land zum deutschen Kaiser krönten: das 
Größte, was die Weltgeschichte je gesehen hat Und 
dann 1866 die glorreichen Tage von Könrggratz. 1870 
von Eravelotte. Metz. P aris, Dijon! Laßt uns über 
solchen Tagen die Worte sprechen: Der Herr hat 
Großes an uns getan! Nun wollen wir auch der 
Treue gedenken, echter preußi cher Soldatentreue, ore 
nicht immer nach außen glänzt. Wie viele Beweise 
dieser Treue hat das Regiment in Krieg und Frieden 
geliefert, in Strapazen, Frost und Hitze. Hunger und 
Durst! Auch 1848 hat das Regiment im Kampfe 
gegen aufständische Polen seine Treue bewiesen, und 
wieviel Treue erzählen hier überall die Orden am 
der Brust von der schlichten Denkmünze bis zum 
eisernen Kreuz! Sie erzählen von Soldatentreue, die 
allein zum Siege führen kann. Und sie zu erneuern 
ist. der heutige Tag berufen. Sie zu betätigen im 
Kernen und kleinsten ist auch fernerhin Aufgabe des 
R egim ents wenn es fortschreiten will auf der Ehren- 
bahn des Waffenruhmes. „Was Du ererbt von deinen 
Vatern hast erwirb es, um es zu besitzen!" Wir als 
Chrrsten wissen, daß es solche Treue nicht gibt ohne 
vie Treue gegen Gott. Darum fort mit dem prahle­
rischen Übermut, der nur auf die eigene Kraft baut 
vnd Gott nicht die Ehre gibt. Fort mit aller über­
mäßigen Vergnügungssucht, die Großes und Edles 
immer weniger verstehen läßt und keine Begeisterung 
für Konrg und Vaterland mehr aufkommen läßt Fort 
Mit aller lüsternen Begehrlichkeit, die Gesundheit und

> Wilhelmsplatze Aufstellung genommen. Jetzt traten 
auch, gegen R10 Uhr. die Vereine und ehemaligen 
Angehörigen des Regiments an. Auf der Tribüne 
und rund um den Platz sammelten sich trotz hart­
näckigen Regens viele Hunderte von Zuschauern an. 
Um 10 Uhr erschien der kommandierende General des 
17. Armeekorps, Exzellenz von Mackensen, mit der 
gesamten Generalität, um die 

Parade
des Regiments und der früheren Regiments- 
angehörigen abzunehmen. Nachdem Exzellenz 
v o n  Ma c k e n s e n  die Front abgeschritten hatte, 
hielt er folgende Ansprache: „Des Kaisers und 
Königs Majestät entbietet dem Infanterie-Regiment 
von Vorcke (4. pommerschen) Nr. 21 zu seiner Jah r­
hundertfeier seinen königlichen Gruß. Er entbietet 
dem Regiment zum heutigen Tage seinen königlichen 
Dank für alles, was das Regiment in den ver­
flossenen hundert Jahren seinem Hause und dem 
Varerlande geleistet hat. Seine Majestät gedenkt 
dabei, wie das Regiment, aus ruhmvollem Stamme 
hervorgegangen, bei Grotzbeeren und Dennewitz, bei 
Königarätz und Gravelotte und zuletzt in dem blutigen 
Kampfe bei Dijon seinem Hause und Vaterlande die 
Treue gehalten hat. Er gedenkt aber auch der 
Dienste, die das Regiment in der Erziehung der 
Söhne des Vaterlandes geleistet hat. Er gedenkt, wie 
eine große Zahl tüchtiger Offiziere, hervorragender

von

menr aus oen (Äiegessewe 
seine Treue besiegelt hat. Se. Majestät will" aber 
auch dem Regiment heute seine Anerkennung äußer­
lich erweisen und bat mich beauftragt, ihm eine 
Kabinetts-Ordre zu überbringen, die ich Ihnen, Herr 
Obech, hiermit einhändige.

Mit präsentiertem Gewehr hörten darauf die 
Truppen die

kaiserliche Kabinetts-Ordre 
an, die der kommandierende General verlas. Sie 
lautet: „Ich entbiete dem Regiment zu seiner Jubel­
feier meinen Glückwunsch und spreche ihm meinen 
königlichen Dank aus für die treuen Dienste, die es 
mir, meinen erhabenen Vorfahren und dem Vater­
lands während seines ^Bestehens geleistet hat. 
freue mich, meiner gnädigen Anerkennung durch 
Verleihung der Säkular-Fahnenbänder mit dem Vev 
trauen Ausdruck geben zu können, daß das Regiment 
die in so vielen Fällen bestätigte Hingebung und 
Tapferkeit weiter und bis in die fernste Zukunft be­
während wird. Kiel, 1. Ju li 1913. An Bord der 
„Hohenzollern". gez. Wilhelm Rex.

Eine zweite Kabinetts Ordre, die Exzellenz 
Mackensen verlas, gibt wörtlich folgende

Ordensverleihungen und Auszeichnungen 
bekannt: „Ich verleihe hierdurch den nachbrannten 
Offizieren und ehemaligen Angehörigen des In fan ­
terie-Regiments von Vorcke (4. pommerschen) Nr. 21 
aus Anlaß der am 1. Ju li  stattfindenden Hundert­
jahrfeier desselben folgende Auszeichnungen:

Den Noten Adlerorven 3. Klasse mit Schleife: dr 
Obersten und Regimentskommandeur von Dewitz, 

den Noten Adlerorden 4. Klasse den Hauptleuten 
Schulz und Steffen, dem Hauptmann a. D. und Post- 
direktor von Seemen in Briesen, zuletzt ä 1a su its 
des Regiments von Vorcke und DirektionsassistenL bei 
den Gewehr- und Munitionsfabriken, dem Leutnant 
der Landwehr a. D. Bethke, Baumeister und S tadtrat 
in Wittenberg,

den Stern zum königlichen Kronenorden 2. Klasse: 
dem Generalleutnant z. D. Wegner in Berlin, zuletzt 
Generalmajor und Kommandeur der 7. Jnfanterle- 
Vrigade, dem Generalmajor z. D. Augustin in Wies­
baden, zuletzt Kommandeur der 84. Infanterie- 
Brigade,

den königl. Kronenorden 3. Klasse: dem Oberst 
leutnant beim Stäbe Brunnemann, Oberstleutnant 
z D. Neumann in Lübeck, zuletzt Masor im 3. thürirr 
"ffcken Jnfanterre-RegunenL Nr. 71 

den rön'gl. Kronenorden 4. Kl« 
leutnant Löscher.
^  Das allgemeine Ehrenzeichen in Bronze: den 
Untsrzahlmechern Müller, Popp, Radsack. Feldwebel 
Meier. Vizefeldwebel Verger und Gau.

Ich bestimme i)  der Generalleutnant z. D. von 
Behm m Berlin-Wilmersdorf, zuletzt Kommandeur 
der 38. Division, erhält den Charakter als General 
der Infanterie, 2) der Generalleutnant SLieler von 
Heydekampf in Nauenburg a. S., zuletzt Kommandant 
von Rastatt, eryalt die Erlaubnis züm Tragen der 
Uniform des Regiments von Vorcke. 3) der Ob'erleutn 
Wedel im Infanterie-Regiment Nr. 21 wird mit 
Patent vom 18. Dezember 1908 in das Jäger- 
bataillon Graf Yorck von Wartenburg (ostpreußisches) 
Nr. 1 versetzt. 4) die Medaille des Röten Adlerordens 
wird dem Feldwebel Sarotzki verliehen."

Nach Bekanntgabe dieser beiden KabineLts-Ordres 
brachte der Regimentskommandeur. Oberst v o n  
De wi t z .  das Hurra auf den Kaiser aus, und der 
Parademarsch begann. Den aktiven Bataillonen 
folgten die ehemaligen Angehörigen des Regiments, 
und den Abschluß bildeten die Veteranen, sämtlich vom 
Regimentskommandeur befehligt. Der Vorbeimarsch 
der ergrauten Krieger im Schmucke ihrer Orden und 
weißen Haare erweckte unter den Zuschauern lebhafte 
^E ^sterung. Nach Beendigung des Parademarsches 
nch^ete Exzellenz v o n  Ma c k e n s e n  kurze Ansprachen 
an die näheren Einundzwanziger und die Veteranen.

Nachmittag um 3 Ubr begann im Offizier- 
^K m ahl für die Offiziere und Reserve-

ru,L 200 ^  Ehrengäste zu

4. Klasse: dem Ober-

t t o k n l t t n m r t c lm 'n .
Historischer Thorner Tageskalender.

1882 Eröffnung der BaK^THorn-M arienburg.

1884 Der neue städtffch^Cchlachthof wird
°°n  ^en

durch 
Fleischer­

S t a c h o w r t z  ist vom Urlaub zurückgekehrt und 
hat gestern, noch vor Ablauf des Urlaubs, die AmLs- 
geschäfte wieder übernommen. Herr Oberbürger­
meister Dr. H a s s e  ist vom 3 J u l i  bis zum 13. 
August beurlaubt; Herr S tadtbaurat K l e e f e l d  
vom 3. J u l i  bis 5. August (Vertreter Herr v tadr- 
ra t K arl W alter).

( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S t e u e r . )  Der
4 ^  —  OberzollinspekLor, Regierungsassessor Dr. Weymann

verdirbt ^ a r u ^ ' ^  Soldaten- und Mannestugenden in S trasburg Westpr. ist in die Stelle des Oberzoll-

langen nach Vergebung! Nur das reine Herz ist ein 
starkes Herz. . Nur der ein Mann. der betev kann!
Zage nie. Regiment von Vorcke!' Diesem Wahlsprucke 
W  Du 100 Jahre, treu geblieben. Und io du Gott

inspektors m MrLtelwalde und der Oberzoll- 
inspektor, Regierungsassessor Rausch in Mittelwalde 
in die Stelle des OLerzollinspektors in SLrasbnrg 
Westpr. versetzt worden.

ordnung: Berichte, Entlastung und Neuwahl des 
Vorstandes. Rasensportfest am 24. August, Petition an 
den Magistrat wegen Anlegung eines Sportplatzes, 
Neuanschaffung von Geräten für das leichtathletische 
Training^um  Sportfest u. a. Gäste sind willkommen. 
— Die Sitzung der Tennisabteilung wird voraus­
sichtlich Anfang nächster Woche stattfinden.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie mit 
kleinem In h a lt.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
eine Verhaftung.

— ( B o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -4- 0,66 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i e e  ist der Strom von 1,82 Meter 
aus 1,80 Meter g e f a l l e n .

Schirpitz. 30. Juni. (Dienstjubiläum.) Der Hege­
meister Gawa in Kunkel blickt am 1. J u li  auf eine 
25jahrige Tätigkeit als ForstLeamter in dieser O rt­
schaft zurück.

Sport.
Automobilrennen Moskau—P aris. Sonn­

abend Abend 7 Uhr sind die von Moskau abge­
fahrenen 18 Teilnehmer des Automobilren­
nens Moskau—P aris in R iga eingetroffen. —  
Am Sonntag Abend 9 Uhr trafen 19 Automo­
bile in Tilsit ein. An der Grenze hatte eine 
Begrüßung durch den Ostdeutschen Automobil­
klub stattgefunden. Abends war ein Essen im 
Hotel de Russie. Am Dienstag Morgen erfolgt 
die Weiterfahrt über Königsberg nach Danzig.

Luftschiffahrt.
Nach prachtvollem Gleitfluge landete der 

Flieger Brindejonc, der am Sonntag um 4 Uhr 
47 M in. von M alm sliitt wieder aufgestiegen 
war, um 7 Uhr 30 M in. auf dem Flugplätze in  
Kopenhagen vom Publikum mit endlosem 
Zubel begrüßt. Nach seiner Landung wurde er 
im Goldenen Stuhle zum Automobil getragen, 
das ihn zum Hotel Bristol brachte, wo die aero­
nautische Gesellschaft ihm zu Ehren ein Diner 
gab.

Neueste Nachrichten.
Fernfahrt Moskau—Paris.

T i l s i t ,  1. J u li. Von den 21 Teilnehmern 
der Fernfahrt sind 18 hier eingetroffen. Kurz 
vor 1 Uhr erfolgte die Anluvst in Königsberg, 
gegen 4 Uhr sollte sie in Elbing erfolgen.

Ankunft des „ Im p e ra to r ."
H a m b u r g ,  1. J u li. Der Dampfer „Impe­

rator" meldet drahtlos: „Treffe abends 1 Uhr 
in Plymouth ein."

Flieger Brindejon.
H a m b u r g ,  1. J u li. Der Flieger Brinde­

jon, der 5,31 in Kopenhagen aufgestiegen, ist 
7,84 hier eingetroffen und auf dem Flugplatz 
Fuhlsbüttel gelandet.

Dom Balkan.
B e l g r a d »  1. J u li. Prinz Georg ist hier 

eingetrofseu. Seine unerwartete Ankunft wie 
die gestern Nacht erfolgte Ankunft des Kron­
prinzen Alexander gaben Anlaß zu alarmieren­
den Gerüchte«, die aber von maßgebender Stelle 
als unbegründet bezeichnet werde«.

S a l o n i k i »  1. J u li. Die Griechen um­
zingelten und entwaffneten die hier befind­
lichen bulgarischen Truppen in ihren Quartie­
ren. Die Bevölkerung ist sehr beunruhigt.

S o f i a ,  1. J u li. „Ageuce Bulgare" mel­
det: Die Regierung beauftragte die Vertreter 
Bulgariens in Belgrad und Athen, gegen die 
Zwischenfälle, welche die schlechterdings nicht zu 
rechtfertigenden Angriffs serbischer und griechi­
scher Truppen hervorriefen und gegen die 
offenbar eins Herausforderung bezweckende Zu- 
sammenziehung griechischer und serbischer Trup­
pen zu protestieren. Die bulgarische Regierung 
lehne jede Verantwortung für die Folge« ab, 
die aus solchem Vorgehen unmittelbar vor der 
friedlichen Liquidierung der territorialen 
Streitigkeiten sich ergeben können.

S o f i a ,  1. J u li. Den bulgarischen Trup­
pen wurde heute der strenge Befehl erteilt, die 
Operationen einzustellen und blos, wenn sie von 
serbischen oder griechischen Truppen angegriffen 
würden, mit entsprechenden Maßnahmen zu er­
widern.

B e l g r a d ,  1. Ju li. Der Kronprinz und 
Prinz Georg kehre« heute Nacht nach üskiib 
zurück.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 1. Juli l913.
Für Getreide, Hülsensrnchte und Oetsaaten werden außer dem 

notierte» Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsanceinäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: regnerisch.
W e i z e n  u m v. per Tonne von 1090 Kar. 

rot 717—724 Gr. 1 8 1 -1 8 5  Mk. bez.
Negniiernngs-Preis 210 Mk. 
per September—Oktober 263 Mk. bez. 
per Oktober—November 803 Mk. bez. 
per November--Dezember 203*, Mk. bez.

R ,» g g e II unv., per -i onne non NUN) t̂cn. 
inländisch 685—702 Gr. 161 -161* /, Mk. bez. 
Negnlierutttfsprels 1 6 3 ^  Mk. 
per Ju li 162' .  Mk. bez. 
per September—Oktober 162— 163 Mk. bez. 
per Oktober-November 163 Br., 1 6 2 ^  Gd.

G e r s t  e, ohne Handel.
H " s e r  flau., uer > „ l i t t e  von 1000 Kgr.

in'änd. 153— 159 Mk. bez.
N o h zu ck e r. Tendenz: ruhig.

Ne.idemenl 88"/.. sr. Neus.chrn>. 9 .2 2 ^  Mk. beZ. lttkt. S .  
t t l s i e  per 10<r Kor. Weizen- 9,20 Mk. vez.

Noggen- 9 .3 9 -9 ,5 0  Mk. bez.
D er B orstan b  der P rod u kterr-B orse.

2. Juli: Sonnenaufgang 3.44 Uhr. 
Sonnenuntergang 8.23 Uhr. 
Mondaufgang 1,15 Uhr. 

Monduntergang 7,33 Uhr.

Berliner Vörfenberlcht.
Fostds:

Österreichische Banknoten . . ̂
Russische Banknoten per blasse  ̂
Deutsche NelchsanlHhe 3 '/, v/g. .  
Deutsche Neichsanleihe 3 "/'g . .
Preußische Llonsolv 3*/,o/g .  .
Preußische Llonsols 3 . . .
Thorner Stadtanleihe.4 "/„ . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,"/«, .
Posener Pfandbriefe 4°/o . . , . .
Posener Pfandbriefe 3'/,»/., . . . .
Neue Westprenßische Psandbriese 
Westprenßische Pfandbriefe 3'/««/„ . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 o/t, . . . 
Flnssische Staatsrente 4"/<,

*

Russische Staatsrente 4"/<, von 1902 . 
Russischs Staatsrente 4'/,"/o von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 ' / , .  . . . 
Hamburg-Ämerlka Paketsahrt-Mtlen . 
Norddeutsche Lloyd-Aktien. . . . .
Deutsche Bank-Aktien . . .  .   ̂ .
Diskont-llominattdit-Antekle . . .  »
Norddeutsche Llreditanstalt-Attlen . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Ailgem. Elektrizitätsgeletlschast'. Aktien 
Aumeß Friede-Aktien . . . . . .
Bochlnner Gnßstahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Latirahülte-Aktien.....................   . .
Phönix B ergw erks-A ktien..................
Rheinstahl-Aktien...............................

Weizen loko tn Newyork. . . . . . .
.  Juli . . . . . . . . . . .
„ Septem ber.
.  Oktober . . . . . . . .  .

Roggen Juli .............................................
,  September. . . . . . . . .
_ Oktober ...................................

1. Juli 30.Iunt

84.70
214.75

84.50
74.50
84.50
74.40 
93,90

100F0
87.40
92.50 
84.20 
76,80 
91.23 
88.75
99.70 
90,10

1 3 7 ,-
! " ' -240.10
1 7 9 ,-
114.50 
1 1 7 ,-  
2 3 1 , -
163.10
213.75 
147.23
146.75
183.40
158.75
344.10
153.10

203.'75
203.50 
204,59 
1 6 6 ,-
169, —
170, —

84,70
214,60

84.60
74.60
84.60
74.30
63.60

100>0
87.30 
92,50 
84,38 
76,80
89̂ 10
99,75
90,40

137.60
118.30
240.75
179.50
114.50 
116.80
232.50
164.60 
2 1 4 , -
149.40
147.75
185.75
161.30 
246,80
154.40

2 Ä —
293.50
204.50
166.75 
168,05
166.75

Bankdiskont 6 Lombardzlnssuß 7 Privaldiskont 6 " , "/<»,

An der B e r l i n e r  B ö r s e  war und blieb das Geschäft 
gestern sehr still. Gegen Schluß belebte sich der Markt, zeigte 
aber infolge politischer Befürchtungen schwächere Tendenz.

D a n z i g ,  1. Ju li. (Getretdemurkt.) Zufuhr am 
Legetor 150 inländische, 435 russische Waggons. Nenfahrwasser 
Inland. — Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  1. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
7 inländische, 32 russ. Waggons, exkl. 11 Waggon Kleie und 
31 Wapgon Kuchen. __________________________

Danziger Viehmartt.
(Amtlicher Bericht der Prelsnotierungskoninrisslori.)

Danzig, 1. Juli.
A u f t r i e b :  26 Ochsen. 101 Bullen, 94 Färsen und Kühe, 

188 Kälber, 402 Schafe und 1270 Schweine.
Oc h s e n :  a) Vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht­

werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 50 —53 Mk., 
b) vollsieischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren
— Mk., o) junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 46—48 Mk., 6) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere bis 38— 42 Mk., e) gering genährte — Mk.; 
B u l l e n :  a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
Werts 48—59 Mk., b) vollfleischige jüngere 42—46 Mk., 
ch mäßig genährte junge und gut genährte ältere 36—42 Mk., 
ä) gering genährte — 36 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll« 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts —  
Mark, d) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn), 
bis zu 7 Jahren 4 2 - 4 4  Mk., o) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 37— 41 
Mark, ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 39—36 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 27 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk. ;  K ä l b e r :  
a) Doppellender, feinste Mast 7 5 - 8 0  Mk., b) feinste Mastkälber 
55—60 Mk., o) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
48—54 Mk., ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 40—47 
Mark, o) geringere Saugkälber —30 Mk.; S c h a f e :

Stallmastschase: a) Mastlärnnrer und jüngere Masthamme!
— DU., b) ältere Masthammel, «ringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schafe 37—39 Mk., o) mäßig ge- 
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 30—45 Mk., 
L. Weidemastschafe: s.) Mastlämmer — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — M k.; S c h w e i n e : » )  FeLtschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 57 Mk, b) vollfleischige 
von 120— 150 Kilogr. Lebendgewicht 53—57 Mk., o) voll­
fleischige von 1 0 9 -1 2 0  Kilogr. 5 3 - 5 6  Mk., ä) vollfleischige 
von 80— 100 Kilogr. 51—55 Mk., v) vollfleischige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 48— 52 Mk,. k) 1. aus- 
gemästete Sauen 49—53 Mk. 2. unreine Sauen und ge­
schnittene Eber —42 Mk. Die Preise verstehen sich für 60 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverlauf: Rinder: glatt geräumt. —  Kälber: ruhig.
— Schafe: matt. — Schweine: flott.________________

Weiter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte. 

______________Ham b ü r g , 1. Juli 1913

Name
der Beobach- 

lttngsflaUon

L

Z
s ?

Wetter S Z8 irr 
2 Z  
a

«  5

W
sr«

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 768,1 N N W  ibedeckt 12 Imeist bewölkt
Hamburg 765,3 WNW wolkig 12 2̂ 4 nachm. Nied.
Swiliemünde 759,1 N bedeckt 16 meist bewölkt
N en fah rw asser 752,7 N N W Negen 14 31,4 anhalt. Nied.
Memel 750,0 NNO wolkig 16 — meist bewölkt
Hannover 766,8 W bedeckt 11 — meist bewölkt
Berlin 761,4 — bedeckt 13 6,4 anhalt. Nied.
Dresden 762,7 — bedeckt 1 6.4 anhalt. Nied.
Breslau 755,3 NW Regen 11 20,4 Nied.i.Sch.*
Bromberg 752,6 W bedeckt 14 20,4 anhalt. Nied.
Meß 769.1 NW woltenl. 10 — zieml. heiter
Frankfurt, M 767,9 N N W heiter 13 —- oorw. heiter
Karlsruhe 768,5 W SW wolkenl. 12 — meist bewölkt
München 767,0 NW wolkig 11 2,4 vorm. Nied.
Paris 770, l NO wolkenl. 13 vorw. heiter
Vlissingen 77-.5 NNW bedeckt 15 _ nachm. Nied.
Kopenhagen 761,3 NNO bedeckt 17 — vorm. Nied.
Stockholm 753,6 N bedeckt 15 6,4 zieml. heiter
Haparanda 764,0 NO Negen 13 2.4 nachm. Nied,
Archangel 766,4 — wolkig 12 Gewitter
Petersburg 755,2 ONO bedeckt 20 — zieml. heiter
Warschau 748,3 N bedeckt 15 20,4 meist bewölkt
Wien 760L W NW bedeckt 13 6,4 zieml. heiter
Rom 761,2 N wolkenl. 17 vorw. heiter
Hermlmnstadt 758,2 W heiter 13 2,4 Nied. i. Sch.
Belgrad — — — — — vorm. Nied.
Biarritz — — — — —> Wetterleucht.
Nizza — — — — Gewitter

( .  Niederschlag in Schauem.

LIZ e t t e r a ,t s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 2. 
Deränderl. Bewölkung, zeitw. Regen.

J u li:

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 1. Juli. früh 7 ühr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 14 Grad Eelf.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r o m e  t e r s t a n  d:  755 mm.
. Ao'u 30. morgens bis 1. morgens höchste Temperatu 

-4- 20 Grad Cels.. niedrigste -j- 10 Grad Eels._________

Weichsel Thorn

arschan . . . .
Chwalowlce . . .
Zakroczyu . . . .

B rah« bei Bromberg A 
Netze bei Czarnikau ;  « .  .

Tag m Tagj m
1 . 0,66 39. 0,68

29. °0,98 23. "o.S8
29. 1,80 28. 1,82

0,92 24. 0,94
28.'! 5,12 27. 5,16
2-̂ !! 2,32 27. 2,24
25. r 0,07 -  II -



ZesseM che
Z im iO m ls ie iß e lm z .
Mittwoch den 2. J u li d. I§ .,

nachmittags 4 Uhr.
werde ich in S c h ö n s e e ,  Kreis Vliesen, 
nachstehende Gegenstände:

1 Lokomobile, r Dresch- 
kasten, l  Ztrohelevator, 
4 Schock Felgen. l5  breite 
Bretter und 10 Stück Bohlen

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer im Gasthause 
des Herrn L 4Ü V «;* .

Thorn den 28. Ju n i 1913.
_____ L L n L n L ', Gerichtsvollzieher.

Z nm B m lsleM iW .
Am Freitag den 4 . J u li 1913,

vorm ittags 9 ^  Uhr,
werde ich in G ollrrb  folgende Gegen­
stände, a ls :

1 3  d i v e r s e  l e e r e  P e t r o ­
l e u m -  u n d  O e l s ä s s e r

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung bestimmt versteigern. Ver­
sammlungsort der Käufer,: H o te l L uvk-

_______ Gerichtsvollzieher in Gollub.

SeffenMcheVersteigerung.
Am Freitag den 4 . Ju li 1913,

vorm ittags 9 ^  Uhr, 
werde ich hierselbst, Schloszstrake 38. 
neben der Post, folgende Gegenstände, a l s : 

1 Bandsäge, 1 Holzbohr­
maschine, 1 S ta n z -u . Schneide­
maschine, 2  Blasebälge, 1 elektr. 
M otor (3k>tt.), 1 Roßwerk, 
1 große Richtplatte, 1 T rans­
missionswelle m it Riemen­
scheiben, 1 Bohrmaschine, 1 
Posten Nutzholz und B renn­
holz, 1 größ. Posten Schmiede- 
nnd Schlosserwerkzeuge, Pferde- 
hnfeisen, Zahnräder, W agen­
beschläge, Flaschenzug, sowie 
verschiedene Reservetcile für 
Ackergeräte rc . u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung versteigern. Die Gegen­
stände stehen von 9Vi Uhr zur Besichti­
gung aus. A lv 8 « ri ',
________ Gerichtsvollzieher in G o llnb .

Uönigl.
preuh. W Massen-

lotterie.
Z u der am 9. und 10. J u l i  1918 

stattfindenden Ziehung der 1. Klaffe 229. 
Lotterie sind

. 1 l
t 2 4 8 Lose

L 40 2!0 i.0 5 Mark
zu haben.

lömgl. preuß. LotteriesEinnehmer, 
Thorn. Fernsprecher 57.

W in  von Klosterstr. 10 nach Coppernikus- 
straße 19, 2, h. verzogen. S L rsed .

aus Horn, Lükkslkorn, 6nMini, 
Otzlluloiä, Wendern, Lettttäpatt,

tloM S k 8t8«
in sedr grosser ^usxvadl von 50 

ktennix an,
LIsiäsrdürstSN,
^ L s o d s u d ü r s t e a ,
Lalmdärstvu,

Lv^vie
L ä rsteu v a rsa

aller ^rt in äsn versedisäensten 
kreislaZen emxLedlt

Z e i k e v k s b M ,
33 WstLätiseder Narkt 33z

MhrWhle
werden ausgefischten

Fischerstr. 9, 1, r8ZL«si»ir».

s M  S t k l l e l i g e s i i c h e

3äng. Koutonftin,
firm in Stenographie und Schreibmaschine, 
sucht von sofort oder später Stellung.

Angebote unter D .  > V . 5V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

J u n g es Mädchen,
welches Stenographie und Maschinen­
schreiben erlernt hat, sucht in einem kauf­
männischen oder Anwaltsbureau Anfangs­
stellung. Anerb. unter 8 .  8 .  Q .  an die 
Geschäftsstelle der „ P r e s s e " . ______

8äng. Buchhalterin,
in Stenographie und Maschinenschr. bew., 
sucht eine Anfangsstelle. Ang. u. L l .  600  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Buchhalterin,
lfett in der deutschen und polnischen 
lrrespondenz. sucht von sofort oder 
. Ju li  S tellung. Angeb. u. LL. 
die Geschäftsstelle der „Presse".
unges, anständiges Fräulein
mich! S te llu n g  als Buchhalterin und 
rkäuferin, eventl. Kassiererin. Gefl. 
geböte unter LL. an die Ge- 
iftsstelle der „Presse".

8 M M M M

M .  W l ,
erfahren, wünscht Thorner A rzt auf 14 
Tage zu vertreten. Näheres

Brückenstr. 40, 1.
D ip l.-J n g . sucht Unterricht 

in  englischer Sprache.
Gefl. Angebote unter M . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Wrenö kr 8klit« Rchhilfe.
besonders in Sprachen, wird gut erteilt. 
Anfragen unter L l. 41. an die Geschästs- 
stelle der „Presse"._________________

§ ü r  ä is  k s i s s :

Vdermoa -UjuseLsL
in allen ^nslüllruvZen,

von N. 4.00 an.

LiUiAsra IsoN orSusvlieu,
r/z W er sedon von 2.25 an.

Hum.-k'eläÜsseben,
N Relsekovlier

v o n  U . 1.25 all.
 ̂ ^ilvkbovber,

LUSLM ivevIsgb., 20  k l .
„ Uel8ebe8tve!r6.
 ̂ Dourlstoukovlier.

_ Vorrutsckoseu.

L u v k 8 ! i 6 k e .
V e l ü s t M I « .
L ,1 o K e 8 lü b 1 v .
U A nxsm ntten.

Lel8e-8x!r1tn8«l8en, 
g a ra n tie r t  ta ä sU o s  k re u iie u ä , 

6  LIarlr.

L. S .  v l s t e S e k  L  L o lb n ,
6 .  m . b . H., 

L re ite s tra sL e  35/37 .

Eine gutgehende

T V ß B V M Z S E Z S
mit auch ohne Wohnung vom 1. Oktober 
zu vermieten.

^k. Mellienstr. 132.

steiiekurttsik ilote

MalergeUlsm
stellt zur dauernden Beschäftigung ein 

L 'r-L N L  ViLÄ SZ', Malermeister, 
Konitz Weftpr.

Ein tüchtiger

« « e r .
der polnischen Sprache mächtig, wird ges.

1 4 .  S s r S o M t t L .

Tischlergesellen
stellt em Thorn, Königstr. 25.

Suche von sofort einen

, Schreiber
(Anfänger). Gerichtsvollzieher.

Schulfreier Laufbursche
kann sich melden

U r L tu s s L lL ,  Schuhmacherstr. 20, 2.
M ehrere

niSglichst Radfahrer, stellt ein
Thorner Brotfabrik, G .m . b.H .,

Thorn-Mocker.

W »  L W w W
sucht für sofort

M s U s r  LAWdssL. Buchhandlung

Laufbursche
sofort gesucht Culmerstraße 18.

für Neubau vertraut, sucht
L , .

Empfehle und suche
Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büsettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
R ußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer. 
G ärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit S tellung durch 

8 t a n ; 8 l » « 8  8 k L ,
gewerbsmäßiger Steöenverm ittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

ZllU. Mt. ZM
für Kontor per sofort oder später ge­
sucht. Anerb. unter TZ. 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

Eine tüchtige, gewandte

K l i s j i m n i l ,
welche bereits in größeren Geschäften 
tätig war, der polnischen Sprache mächtig, 
bei hohem Gehalt und dauernder Stellung 
per 15. August d. J s .  gesucht.

Schrift!. Angebote unter N .  N .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Kranke Dame sucht

W m  » A l l  M  M
sofort, das ihre Pflege und die Besorgung 
des H aushaltes übernimmt. M eid.

Talflrake 23. 2.

A tige Ailickitmmil
können sich melden.

Grabenstraße 34,
________ gegenüber dem Theater.

für sofort gesucht
G ra b e n s tr . 4V, 1. am S tadttheater.

« W «  «S, K «  N L ° L S . ' :
arbeit gesucht bei

F rau  MLLrL8<r, Friedrichstr. 10/12.

verlangt
A v i 'I r r r r 'r l t ,  Gerechteste. 2. 1.

E in  kräft. Aufwartemiidchen
wird gesucht L s ? s r ,  Photograph, 

Schloßstr. 14.
Aufwartemädchen

gesucht_________ Mellienstr. 112, 3, r.

Ssilbtlks AlifnilirtmWil
gesucht______ K erstenstrake 26. pt.» e.

Answarlemädchen
sof. gesucht M o ck sr, Lindenstr. 75. pt., l.

5«  und 3«  Mark
werden gesucht zur Ablösung einer 
Hypothek hinter 6090 Mk. 1. S telle auf 
eine Landwirtschaft von 150 M orgen. 
Gefl. Angebote erbeten unter L .  HH. 
an die Geschäftsst. der „Presse".______

s o o o  WZL,
zur Ablösung einer sicheren Hypothek 
gesucht. Angebote unter U .  1 0 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

k lU t f e n  s e j u c h t U

werden
zu Wen M l
en

L  «  ü  N
mit A u sw e ich u n g , 10—12 W a g en  fü r  
S L e in tra n sp o r t sowie ein S te in b re c h e r .

Angebote unter TL. 4 7 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Z u  m k i n i l e i !

billig, billig, -ZUZ 
K -  spottbillig. 

^ L 'L e L « * v 8 k 1 ,  Culmerstr. 24, 
Nähe des Theaters.______

Fahrräder
zu Fabrikpreisen verkauft

O . 8r;k»in«Zlk6L', Lindenstr. 16.

Gastwirtschaft,
reine Goldgrube, wo meistens Leute aus 
R ußland verkehren, ist wegen Krankheit 
vom 1. 10.13 zu verpachten. Reflektanten 
müssen 8— 10 000 M ark haben. An- 
fragen unter Nr. 4 5 0 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten.______

Ein G nm W iick,
20 M orgen groß (15 Acker. 5 Wiese), mit 
Torfstich und sämtl. leb. und tot. In v e n ­
tar, unter günstigen Bedingungen zu ver­
kaufe!,. Besitzer H r« 8 lrL v  V iL tL iL v ie , 
A b b a u  R eh d en , Kreis Graudenz.

4 k 8 .  ganz neuer

Mtrö-Nckr
ist preiswert abzugeben.

W eichsel-Bntterei,
Thorn.

M lm ß m iÄ t
verkäuflich bei

Mch.,W!!!l!sGttil-M.-U
Thorn, Brückenstr. 40.

Gülte» M Äüiißtütz.
beste Lage in Mocker, billig zu verkaufen, 

« « z r r 'n .  M sM errstraste 85.
M u t  e rh . S p ov iw agerr, fast usrrev 
d  C rsjch ran k , zw e ia rm ig e  G la s i .  
zu verkaufen Parkstr. 18, 3, l.

S M s ü e r i l  -  R s i M g M g s - L M t s I t ,
mit liiskibeirikb. einrig am ?>aire,

r e i n i g t  u n r i  e i s r i n k i r i s r t  « t i s  L e t t e n .

^ rm a k m e  b e i :

Iskepkon 475, Islspko» 475.
k s r d s r s i ,  e k v m i s r k s  U s i n i g u n g s s n L t s i t ,  

S.s«ksn r ersu«k«nr»r»kr. 1/7, 1.

« .  e S M A M .
D a s  S o m m e r f e s t

findet am
Donnerstag -en 8. Juli IM

im T iv o li statt.
— Ansang 8> 2 Uhr. —Der Vorstand.

L a ü eep reis  L rm ässigM g.

U M e s V d u m - L a l k e e ,
äsr rem6 vereäelttz LolmMkaFss,

18t  vom ll6UtiK6D Ig.A6 in 8ämt1ioll611 kr6i8lL§6v

kMom i Isis ümds,
Parkstr. 4.

Irden M ittwoch:

KaffeeKonzert
Ansang 4 Uhr. E intritt frei.

E "  S p s z ra ii tä t:  Kirschkuchen, Stachel- 
beerkuchen und Naderkuchen. ___

>! ,
In  Qesobmaob u u ä  ^ ro m a  von bebarm tsr Oüts.

O s r l  L i l s l l l r e s ,
LSG. — I — Ssxgtsrstrssss 2S.

L a ü o v - V r o s s - K ö s t v r v i .

8 s c i  K u c i o v s .
Zg L er. ZreLlau. — 400 m  über äem  ^leeresZxieZol. ^
K SoMWersaison: 15. bl8 Aov. Mii1er8ai8.: k'ebr.-Wrr. ^

llkrrlikM sü»  O i l n t v
^  NsISrUsk« LvdivasLurv- u. MsordLSvr. Lrsvll-LLssLyMUs AvrttseL- 
^  LavSs gvgvs Svrs-, Mul-, Nsrvss- «uS krsuvv-LrarlkdvttM. r̂s>
^  yuev2 : 1S9V4. VerabkolKts bääer: L4417g. L§ LsrLkv. — „Lurbvksl 
^  rArstSlldo!", Lote! I. Laufes, rmä L2g Katsls rmä LogtsrbLüLvr.

 ̂ SrmursLVvrsaaä ägs gLnss âbr. Vrospekk gratis äarob sLmti. Rvisv- 
N A Z! AK  K W bäro» uriä äureb äie LZrLävSLL'vlLtLor». ^  W E 8Z W V

MMlk M W
sind zu verkaufen T alstr. 42» 3. r

Meine Grundstücke
Thorn 3 mit 2 Baustellen sind sofort fort- 
zugshalber billig zu verkaufen

V ro w b e rg e rs tr . 92 94.

BorrW. photogr.
Apparat.

Codak 3» , zu verkaufen 
______________ E led lrlzU S IS w erke .
L Häckselmaschine, 1 R o ll­
w agen, 4 Britschle, 4 vier- 

zöüiger A rbeitsw ageu
zu verkaufen bei

L ,. Schmiedemeister,
Thorn-Mocker, Lindenstr.

!>
- O

kleinesFormat, vorzügl. erhalten, 
sowie P ia n in o , Nußbaum. als 
Gelegenheitskäufe sehr billig. 
Anfragen erbittet

Piano-Grokhaudlmrgi.»emsm,Psseii.
All LllstKfftl

mit 2 Einsätzen zu verkaufen
M ellien s tr. 96. 1 T r . .  k.

M  M i l k  W W M M  ,
ist preisw. z. verk. W a ld str 33 , 2» !.

GrsßkS GkMsljüiis
in bester Lage unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

Gefl. Anfragen unter TV . TL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Reite,
paffend zu Kostümen. Röcken u. M anteln 
zur Reise, Neste zu Kindersachen. H osen- 
Neste. S a t in  u . K a ttu n  zu Blusen wegen 
Räum ung billig zn verkaufen.

Culm er Chaussee 3 6 .

S-Zimmer-Wohnung
in der Bromberger Vorstadt zum 1. 10. 
d. J s .  gesucht von Landrichter N r .

Mellienstr. 3._ _________

A W l .  M h a m ,
von 2 Zimmern nebst Zubehör von sofort, 
möglichst in der Brom berger Vorstabt, 
gesucht. Angebote unter W . LZ. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Eine 4-Z im m erw ohunug
zum 1. 10. aus Bromberger Vorstadt von 
ruhigen M ietern gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter L .  N . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

z - N m e m W «
zu sofort gesucht. Ang. u. 4 l. 1^. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W W ÜgSlIW tlSlt
Möbliertes Zimmer

mit auch ohne Pension, auch an Dame, 
von sof zu vermieten Gerechteste 33, 3.
Möbl. Zim . z. vm. 15 Mk. Culmerstr. N .

M öbl. Zim. m. a. o. Pens. zu haben 
Brückenstr. 16. 1 T r.. r.

6W öbl Wohn. mit Burschengel. v. 1. J u l i  
zu vm. Tuch mach erste 26, pt.

G ut m öbliertes Zim m er
v. 1. August zu vm. Parkstr. >8, 3, l.

Elisabethstr 13. per 1. Oktober zu ver. 
»lieten. Au eriragen 2 Treppen.

Wohnung
von 6 heizbaren Zimmern. G as, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.

Q . M t» . M arkt 29

Wohnung,
1 Etage, 3 große Zimmer, großer 
Korridor. Küche und Zubehör, mit B al­
kon, auch Pserdestall, zu vermieten

________ Trrchm acherstrake 2.

Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige Woh> 
nungen vom 1. Oktober d. J s .  zu ver­
mieten.

N i'L tL  Culmer Chaussee 49.

,
Eine 7.zimmerige W ohnung mit Balkon 
u Pserdestall, 1. Etage. Eine 5-zimmerige 
W ohnung mit allem Zubehör u. Balkon 
vom 1. 10. zu vermieten. Anfragen 
Brombergerstr. 82 beim Portier oder bei 

H r n r - i r ^ e k S ,  Coppernikusstr. 21.

F l t u M .  Z -Z liiiiü k M Z rjliiiu g k ir
vom 1. 10. 13 mit Balkon, B ad und Z u ­
behör billig zu vermieten.

O . Talstr. 37

2 S tu b e» nud Küche
nebst Zubehör zu verm. Araberst

4-3immerwohnung

von sofort zu ver,nieten ScÄrrlstvaße 16.

MMsNstr. 83
3-3rm m erW o!;ttrm g v. 1. lO. d. J s  
Preise von 24o M ark vermieten.

W r W M ,
mieten B ro m b e rg e rs tr . 102.

M iö k iiiü tsg lü jis lk »  -  T h e a tk l

M e t r o p s l »
4ö0 Sitzplätze. — Fnedrichstk. 7, 

Telephon 43S.
-Ä--------------------- ----- » .

P ro g ra m m  vom  1.—3. J « N :

> zwei Bestien.
ein Sensationsdram a in 2 Akten, 
Spieldauer ^  S tunden, mit den 
schönsten Löwenaufnahmen, die je 

auf einem Film  gezeigt wurden.

2 Der Doppelgänger,
D ram a in 3 Akten, Spieldauer 

1 S tunde.

3. D as Schürzenregiment, Humor.
4. Die Milchschwester, Dram a.
5. Der Optimist, Humor.
6. Z u  den  JrrbU äum sfe ie rlich - 

ke tten  S r .  M a j .  K a ise r W tt- 
Helm s L!., 1868— 1913, m  
B e r lin .

7. N ur einen Beamten zum Schwie­
gersohn, Humor.

8. Gaumontwoche,
neueste Nachrichten.

Preise der Plätze:
R e s . P la t z  V M  M k . ,
1 . P la t z  V .3 V  „
2 .  P la t z  V ,2 V  „
Jeden D ienstag n. F rei-

tag Programmwechsel.

Reserviftemnzäge und 
Uniform-Beinkleider

jeder Art fertige an nach M aß in jeder 
P reislage bei guter Arbeit und soliden 

Preisen.

V. kmlkmlä, AlleidmO.,
T h o rn , Heiligegeiststr. 7t9, 3.

-  ^  .  .  -A M
neueste maschinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ar­
beitsleistung: Alle Aufträge, auch die
kleinsten, werden gründlich und gewissen­
haft erledigt. Bestellungen nimmt ent­
gegen Zrau S e le n s  U eW er,

Thorn, Friedrichstr. I0s12.

W - s s
zur H m m overschen L o tte rie  zugunsten 

d e r N oröw ostg ruppe d es  deutschen 
L n s lsa h re r-V e rb a n d e s , Ziehung am 
4. und 5. J u li  1913, Hauptgewinn 
im W erte von 50 000 M .. ä 3 M .,^ 

zur 15.wejLprerrkischen P se rd e lo tte r ie . 
B rie fe n , Ziehung am 16. Ju li  d. J s . ,  
Hauptgewinn eine Equipage mit 4 
Pferden, ä 1 M -, N  Lose für 10 M ., 

silld zu haben ber
V «-nr1»L vM 8lL jl, 

r ö n i g r. K o t t e r l e ° E i tt ll e h m e r, 
Tkorn. Katharineustr. 4.

21 jährige, christliche Waise,
15V Mk. Verm ögen,

hübsches Aeußere, wünscht H e ira t  mit 
solidem, charaktervollem Herrn, wenn 
auch ohne Vermögen.

______ 8 « I r I « 8 L l l , s e i ' ,  B e r l in  18.
suchen Damen- 

bekanntschaft 
zwecks Heirat. Verm. erw., jedoch nicht 
Bedingung. Gefl. Angebote unter 2ä. 
1 0 0 ,  v o ttla a e rn d  T h o rn .

Ein großer, gelbwei,;er
N 8 r -  Hund

zugelaufen N eustad t. Markt 18.
Täglicher Ualen-er.

Hierzu zwei Blätter.
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Rr. »sr. Ehern, Mittwoch den 2. Zull jyt3. 31. Zahrg.

Die prelle.
Kwettes Vlatt >

Die Ueichsvermögenzzurvachssteuer.
Während der ungewöhnlich ausgedehnten 

Beratungen über die Heeres- und Deckungsvor­
lagen hat es wohl keinen für die verbündeten 
Regierungen so peinlichen, für den neuesten 
innerpolitischen Kurs aber so bezeichnenden 
Augenblick gegeben wie die Szene der jüngsten 
Freitag-Sitzung, da Reichsschatzsekretär Kühn 
die Zustimmung der verbündeten Regierungen 
zu der Reichsvermögenszuwachssteuer mit der 
Bemerkung in Aussicht stellte, daß in die Steuer- 
geSiete der Einzelstaaten nunmehr nicht weiter 
eingegriffen werde. Die Heiterkeit von Graf 
Westarp bis Scheidemann verwischte vorüber­
gehend alle Parteigegensätze und nur die wie­
derholten Hinweise des Redners auf die bevor­
stehenden ernsten Entscheidungen vermochten 
den Frohsinn schließlich langsam zu verscheuchen. 
Die Angelegenheit hat freilich auch ihre tief- 
Letrübende Seite. Gerade wer eine starke Re­
gierung gegenüber der Zerrissenheit unseres 
Parteilebens und die mannigfachen Mehrheits­
variationen für unerläßlich hält, wird es zu 
beklagen haben, daß heute ein Unannehmbar 
vom Regierungstisch einen eigentlichen Kurs­
wert kaum noch besitzt. Von zwei Faktoren der 
Reichsgesetzgebung war während der letzten 
Wochen jedenfalls nichts zu verspüren. Die 
Reichsverfassung war gewiß nicht offiziell außer 
Kraft gesetzt, aber das parlamentarische Regime 
war doch in Wirklichkeit schon errichtet. Wo 
blieb der Reichskanzler, der Zu Beginn der 
zweiten Lesung der Heeresvorlage ankündigte, 
die verbündeten Regierungen werden für ihre 
Vorlagen mit dem Reichstag, wenn nötig, auch 
kämpfen? Schon in der Kommission sind noch 
nie die Regierungsvorschläge von ihrenllrhebern 
mit einem solchen Übermaß von zagender Lau­
heit, man verzeihe das hier unzutreffende wehr­
hafte Wort: „verteidigt" worden wie die 
erhöhten und veredelten Matrikularbeiträge, 
und als dann in der Vollversammlung der kon­
servative Antrag die Wiederherstellung der Re­
gierungsvorlage forderte, kämpfte neben den 
Antragstellern kein Reichskanzler, kein S taa ts­
sekretär und kein bundesstaatlicher Finanz- 
minister. Neben der sog. Reichsregierung schie­
nen in überraschender Einmütigkeit auch alle 
bundesstaatlichen Regierungen umgefallen zu 
sein mit der alleinigen Ausnahme der sächsischen 
Regierung, die sich auch in der Öffentlichkeit 
der heute so seltenen mannhaften Entschieden­
heit gegen die herbe Zumutung der Reichsver­
mögenszuwachssteuer verwahrte.

Sei „stets erbötig, den Rock zu wechseln und 
die Haut, wenn nötig", und du paßt in den 
ruhmreichen allerneuesten Kurs charakter- und 
rückgratfester Staatskunst und Finanzpolitik 
hinein. Das gilt zunächst für die Parteien der 
Linken. Was war denn das entsetzliche Verbre­
chen, das die Konservativen bei der großen 
Bülowschen Finanzresorm begingen? Daß sie

Pension Graf wal-ersee.
Roman von E. v o n  S t o k m a n s  

(21.HsttzUNg.)
Der M ann lächelte. „Ihre Frau Gemahlin 

ist wohl noch sehr jung oder sehr nervös?«
„Beides," bestätigte der Graf, „letzteres in 

hohem Grade sogar."
„Dann sollte sie den Schmuck einige Jahre 

ruhen lassen. Die Nervosität legt sich inzwischen 
vielleicht, und die Perlen gewinnen dadurch.«

Er schüttelte den Kops. »Das geht nicht 
gut," meinte er sinnend. »Wir leben in der 
großen Gesellschaft gehen viel aus, machen viel 
mit. Meine Frau ist oft in der Lage, in 
großer Toilette erscheinen zu müssen, und die 
Perlen gehören dazu. Sie haben bereits eine 
Art Berühmtheit erlangt, obgleich meine 
Schwiegermutter in Rußland gelebt hat und 
wir noch nicht lange im Besitz der Kette sind. 
Jedermann kennt sie, bewundert sie. Ih r  Feh­
len würde auffallen. Man könnte denken, wir 
hätten sie verkauft, versetzt, — mas weiß ich. 
Meine Frau besitzt auch keinen anderen, an­
nähernd so wertvollen Schmuck, und die langen 
Perlenketten sind gerade jetzt modern."

Der Händler nickte. „Ich begreife Ih re  Lage 
vollkommen. Ih re  Frau Gemahlin kann das 
schöne Stück nicht entbehren und soll doch be­
ruhigt werden. Ih re Gesundheit und ihre 
Stimmung leiden durch die häufige Erregung, 
u^> Sie befürchten noch eine Steigerung der­
selben."

„Genau so ist es," meinte der Graf, »und 
darum glaube ich nunmehr auch, unbeschadet tun 
zu dürfen, was mir als einziger Ausweg aus 
dem Dilemma erscheint. Andere lassen ihre 
kostbaren Diamanten zuhause und tragen, um sie

das Reich aus himmelschreiender Finanznot be­
freiten und dazu ein Werk aufführten, das sich 
über alles Erwarten bewährte, hätte ihnen da­
mals der echte Liberale oder Demokrat zur Not 
noch verziehen. Daß sie aber mit dem Zentrum 
zusammengingen, war Frevel wider den heili­
gen Geist. Jetzt freilich, da Bassermann Arm in 
Arm mit Herrn Erzberger auftritt und der kul- 
turkämpferische freisinnige Dr. Müller-Meinin- 
gen jeden Jesuiten umarmen möchte, wird auf 
der Linken angebetet, was man dort vor weni­
gen Jahren täglich und stündlich verbrannte. 
Das gilt aber ebenso auch für das Zentrum. 
Nicht oft hat eine große P artei mit klaren Zie­
len ihre Überzeugung so rasch verleugnet wie 
die Fraktion der M itte bei der Besteuerung des 
Kindesevbes. Natürlich richten sich jetzt die 
Vorwürfe der Zentrumsblätter nicht etwa 
gegen die umgefallenen Zentrumsabgeordneten, 
sondern gegen die aufrechten Führer der Bau­
ernvereine, die die bisherige gemeinsame Über­
zeugung nicht auch willig und eilig in den 
Nauchsang gehängt haben. Man preist es als 
Glück, daß die Kürze der Zeit nicht eine wei­
tere Ausdehnung „dieser verhetzenden Agita­
tion" unter den Landwirten gestatte, irrt sich 
aber offenbar in der Schnelligkeit, mit der deut­
sche Bauern den auch und gerade gegen sie ge­
führten Schlag vergessen werden. Nein, diese 
westdeutschen Bauernvereine sind wegen der ge- 
sinnungsvollen Beibehaltung ihrer wohlbegrlln- 
deten Überzeugung von der Verwerflichkeit 
einer Steuer aufs Kindeserbe mit Nichten zu 
verdammen. S ie mögen jetzt aber mit sich zu 
Rate gehen, ob ihr Einfluß auf die Aentrums- 
politik noch den erwünschten Umfang einnimmt, 
und sie können diese Nachprüfung am ehesten an 
einer Partei wahrnehmen, über die mit Fug 
das Wort geprägt worden ist: Das Zentrum 
wird agrarisch sein oder es wird nicht sein.

Darf man daran erinnern, daß es z. B. die 
Zentrumsführer Dr. Spähn und Müller-Fulda 
waren, die mit zwingenden Gründen die Wai- 
senstouer früher auch wegen starker ethischer Be­
denken als unzulässig erwiesen? Darf man auf 
Herrn Paasche verwerfen, der vor der Benagung 
des Familiensinns warnte? Darf man auf die 
Freisinnigen Dr. Wiemer und Dr. Müller-Mei- 
ningen zurückgreifen, die in der Besteuerung der 
Deszendenten einen Eingriff in die Familien- 
einheit, ja  eine offizielle Verhöhnung des 
Schmerzes der Leidtragenden sahen? Der Chor 
der Umgefallenen ruft natürlich im Eleichklang: 
Es ging nicht anders! Die Liberalen beteuer­
ten dies ja schon bei der Finanzresorm von 
1909, und daß das Gegenteil richtig war, bewies 
der damalige Lauf der Dinge. Jetzt glaubt nun 
auch das auf die demokratische Seite gekippte 
Zentrum an ein unentrinnbares Waisenfteuer- 
fatum, aber den Gegenbeweis führen die ohne 
Zwang abgelehnten Matrikularbeiträge. Trotz 
des Unfalls des llnffalls aber ist noch eine 
zweite Ausrede auf Lager: Hätten wir nicht

zu gefährden, Im itationen. Weshalb sollte man 
mit diesen Perlen nicht das gleiche tun, voraus­
gesetzt, daß es etwas gibt, das ihnen täuschend 
ähnlich sieht?"

„Gewiß gibt es das," war die ruhige E r­
widerung. „Der Ersatz ist nur nicht so billig, 
wie Sie annehmen mögen. Hier handelt es sich 
um eine ungewöhnlich lange Reihe von Perlen, 
und ein paar hundert Mark wird die Sache 
wohl kosten."

Dem Grafen schien der P re is  nicht zu hoch. 
„Ich Zahle jede Summe mit Freuden sofort," 
sagte er, „sobald ich sicher bin, daß man die 
neuen Perlen unter allen Umständen für die 
echten hält. Sogar das Gewicht muß annähernd 
dasselbe sein. Wenn jemand die lang herab­
fallende Kette bewundernd emporhebt, wie dies 
zuweilen geschieht, darf man sie nicht zu leicht 
befinden."

„Gewiß, es ist sogar ein sehr wichtiger 
Punkt, aber seien Sie unbeiorgt. Ich komme 
glücklicherweise gerade vdn P aris , wo ich mich 
nach dieser Richtung hin neu assortierte, und 
verfüge im Augenblick über ein M aterial, das 
keine Lücke ausweist. Wenn Sie mir die echten 
Perlen bis morgen Nachmittag anvertrauen 
wollen, hoffe ich eine zweite Kette danach zu­
sammenstellen zu können, und Sie werden dann 
selbst kaum wissen, welche von beiden die 
falsche ist."

Der Graf nickte. „Selbstverständlich lasse 
ich Ihnen die Perlen mit Freuden hier. Ih r  
Ruf, Ih r  Name genügt mir vollkommen als 
Bürgschaft."

Doch davon wollte der Händler nichts 
wissen. M it überlegenem Lächeln meinte er: 
„Man steht, daß Sie kein Geschäftsmann sind, 
Herr Graf. Wer ist Herr über Loben und Tod?

die Reichsvermögenszuwachssteuer geschaffen, 
dann wäre die — Erbschaftssteuer gekommen! 
Wie schreckhaft. Also wenn die Diplomaten um 
Erzberger und Bassermann dem Bundesrat nicht 
die Vermögenszuwachssteuer aufgedrängt hät­
ten, die eine Einkommens-, Vermögens- und 
Erbschaftssteuer zu gleicher Zeit ist, dann wäre 
der Rotblock mit der bloßen Erbschaftssteuer 
hervorgetreten. Nur schade, daß Herr Wasser­
mann rücksichtslos genug war, am Freitag sol­
ches Gerede gründlich preiszugeben. Der jung- 
liberale Führer ist offenbar nie darüber im 
Zweifel gewesen, daß eine mit der Sozialdemo- 
kratie zu verabschiedende Erbschaftssteuer für 
ihn nicht inbetracht kommen konnte, weil sie ein 
gar zu großer Schritt zur Expropriation ge­
wesen wäre. Darum hätte aber auch für das 
Zentrum nichts näher liegen sollen, als sich ge­
schlossen auf den Boden der zu erhöhenden Ma- 
trikulaebeitriigs zu stellen und die National­
liberalen zu dem gleichen Verhalten einzuladen. 
Nahm aber die Begeisterung für die Vermögons- 
zuwachssteuer im Zentrum überhand, so hätten 
es Klugheit und Selbstachtung geboten, wenig­
stens das Kindeserbe freizulassen, statt die 
Wähler in Landwirtschaft und Mittelstand an 
der P artei und dem Werte ihrer Versprechungen 
irre zu machen.

Die Erundwertzuwachsstöuer hat nach kurzer 
Fährt Schiffbruch erlitten, und der Vermögens- 
zuwachsstsuer wird es nicht besser ergehen. Die 
Gemeinde der Mißvergnügten wird schneller 
wachsen als es den jetzt „siegreichen" Parteien 
lieb ist. Zu ihr werden aber nicht allein die 
bundesstaatlichen Regierungen gehören. Diese 
werden natürlich bald einsehen, daß ihr passives 
Zuwarten ein schmerzhaft tiefer Schnitt ins 
Fleisch der eigenen Finanzen war, und bitter 
wird die Reue sein, daß sich kein einzelstaatlicher 
Finanzminister fand, der die Rede des Abg. 
Dr. Graf Schwerin-Löwitz vorausnahm und sich 
den schweren Vorwurf des Abg. Schultz-Brom- 
berg ersparte: „Die einzelstaatlichen Minister 
finden nicht mehr die Kraft, Unheil von ihren 
Finanzen abzuwehren." Regsamer freilich wird 
sich auch in Zukunft Handel und Industrie zu 
zeigen wissen)» Vorläufig frohlocken ja die Leit- 
aufsätze der liberalen B lätter über einen poli­
tischen Triumph. Der Hansabund, der wohl den 
Liberalen nicht se itlich  gesinnt ist, wahrt frei­
lich seine abweichende Anschauung, und nam­
hafte Führer des Liberalismus, die mitten im 
Erwerbsleben stehen, schlagen über den 
„Triumph" schon jetzt entsetzt die Hände über dem 
Kopse zusammen. Es will gewiß viel sagen, daß 
der Führer der mecklenburgischen Liberalen Dr. 
Witte-Rostock in einem Berliner demokratischen 
B latt die Einigung „auf eine im höchsten Grade 
rmliberale Vermögenszuwachssteuer als so ziem­
lich das Unerhörteste" bezeichnet, was in heuti­
ger Zeit geschahen könne. Nicht minder deutlich 
meint der Geh. Leg.-Rat a. D. Dr. Helsferich in 
der „Rassischen Ztg." zu „dieser steuerlichen

Niemand, und ich bin ein alter Mann. Wenn ich 
heuteNacht stürbe, sollte esJhnen ohne Dokument 
schwer fallen, I h r  Besitzrecht an den Perlen 
nachzuweisen. Diese Möglichkeit wollen wir 
doch lieber von vornherein ausschalten, zumal 
das Objekt ein so wertvolles ist. Was war doch 
Ih r  werter Name?"

„Graf Ulli Edendorf-Hohenfelde."
„Großgrundbesitzer?"
»Ja."
„Und wo wohnen Sie hier?"
Er nannte das Hotel.
„Sie kamen von?"
„Von Baden-Baden, Pension Graf Walder- 

see.".
„M it Ih re r Frau Gemahlin?"
„Nein, allein."
„Heute erst?"
„Ja , heute Vormittag."
Schnell und bereitwillig waren die Antwor­

ten erfolgt, aber nun flog ein ironisches Lächeln 
über des Grafen Gesicht, und den Härücker 
fixierend, meinte er spöttisch:

„Das ist ja das reine Verhör, Herr J s -  
maäler."

„Pardon," sagte der, „nur Geschäftsgepflo­
genheit. Sie erhalten dieEmpfangsbescheinigung 
mit Wertangabe."

„Wie hoch schätzen Sie die Perlen?"
„Rund hundertsechzigtausend Mark."
„So viel?"
„Ja , eine derartige Reihe ist eine große 

Seltenheit, jede einzelne Perle von besonders 
guter Qualität. Ein Liebhaber könnte noch 
mehr dafür zahlen. Ich halte mich nur an den 
absoluten Wert."

Mißgeburt schlimmster Sorte": Die Zuwachs- 
steuer erfaßt oben nicht das vorhandene Ver­
mögen, sondern den in der Hauptsache durch 
Arbeit und Sparsamkeit entstehenden Wohl­
stand,- sie ist keine Steuer auf Besitz, sondern 
eine Steuer auf Arbeit und Sparsamkeit". 
Darf man nun aber mit einem rechtsstehenden 
Reichstagsabgeordneten ohne weiteres anneh­
men, daß die hier gekennzeichnete „Vorliebe" 
für diese Steuer in den breiten Schichten des er- 
werbstätigen Bürgertums nicht sonderlich wach­
sen wird, wenn erst die Steuerzettel regelmäßig 
ins Land flattern, so kann man ruhig abwarten, 
wie lange sich die Liberalen, die sich so gern als 
Schutzherrn von Handel und Industrie aufspie­
len, sich ihrer von den Betroffenen schon jetzt mit 
Fußtritten und Verwünschungen reichlich bedach­
ten „Großtat" noch freuen werden. —v.

Die städtischen Gemeindesteuern in 
Preußen.

I n  den preußischen Städten erreichten, wie 
wir der amtlichen „Stat. Korr." entnehmen, die 
G e m e i n d e s t e u e r n  im Rechnungsjahre 
1911 die Höhe von 642,59 Millionen Mk., gegen 
610,72 M illionen Mk. im Vorjahr, so daß eine 
Z u n a h m e  um 31,87 Millionen Mk. oder 5,22 
v. H. stattgefunden hat. Aus die direkten 
Steuern entfallen vom Eosamtsoll 581,80 M il­
lionen Mk. gegen 548,06 im V orjahr; die i n ­
d i r e k t  e n S t e u e r n  sind von 62,66 aus 60,79 
Millionen Mk. z u r ü c k g e g a n g e n ,  was sich 
durch das Inkrafttreten des Zuwachssteuerge­
setzes erklärt, demzufolge ein Teil des Auf­
kommens der Wertzuwachssteuer an das Reich, 
den S taa t und die Landkreise abgeführt werden 
muß. Auf den Kops der städtischen Bevölkerung 
entfiel ein Gsmeindesteuersoll von 33,40 Mark 
gegen 32,29 Mark im Jahre 1910, sodaß der 
Kopfbetrag um 3,44 v. H. gestiegen ist.

Sondert man die Städte nach ihrer Größe in 
einzelne Gruppen, so findet man, Laß mit der 
Einwohnerzahl der .Stadt auch die auf den Kopf 
entfallende Belastung durch Gemeindesteuern zu­
nimmt. I n  B e r l i n  kamen aus einen E in­
wohner durchschnittlich 48,59 Mk., in den Städ­
ten mit mehr als 200 000 Einwohnern 41,57 
Mk., in denen mit 100 000 bis 200 000 Ein­
wohnern 39,60 Mk., in denen mit 50 000 bis 
100 000 Einwohnern 32,45 Mk., in denen mit 
25 000 bis 50 000 Einwohnern 28,79 Mk. usw. 
bis zu den Städten mit nicht mehr als  2000 
Einwohnern, wo auf den Kops nur 12,64 Mark 
Gemeindesteuern entfielen. Berücksichtigt man 
dabei, daß in den kleinen Gemeinden der Kom- 
munalsteuersatz vielfach erheblich höher ist als 
in den großen, so zeigt der mit der Größe der 
Städte aufsteigende Kopfbetrag des Kommunal- 
steuersolls deutlich, daß der Wohlstand in den 
Städten mit deren Größe wächst. Berlin allein 
bringt, troAem nur 10,67 v. H. der gesamten

„Wie angenehm, daß dieser so hoch ist. Im  
Erbschaftsregister war die Kette nur mit hun- 
dertzwanzigtausend verzeichnet."

„Das glaube ich wohl. I n  der Taxe von 
Perlen kommt häufig ein Irrtu m  vor."

Der Graf lachte. „Wenn meine F rau das 
erfährt, wird sie den Schmuck noch viel ängst­
licher hüten. Ein Glück, daß ich ihr den unschul­
digen Ersatz gleich zu Füßen legen kann. Übri­
gens, totes Kapital ist und bleibt dergleichen 
doch. Wenn man denkt — sechstausend Mark 
im Jah r sind doch ein schönes Geld, und soviel 
beträgt der Zinsverlust vom Kapital."

Die beiden Herren sprachen noch eine Weile 
über den Gegenstand, dann sagte der Graf: „Aus 
Ih re  absolute Verschwiegenheit kann ich doch 
rechnen, nicht wahr? — Es wäre mir außeror­
dentlich unangenehm, wenn jemand etwas von 
der zweiten Kette erführe. Dergleichen spricht 
sich so leicht herum, und die Wahrheit wird 
dann entstellt und verschoben. Darum habe ich 
auch in Berlin in dieser Richtung keinen Ver­
such gemacht. W ir sind dort zu bekannt, und 
die Welt ist so klein. Das wissen Sie gewiß 
aus Eigener Erfahrung. Außerdem existiert dort, 
soviel ich weiß, in der Perlonbranche keine Ka­
pazität ersten Ranges, wie Sie es sind."

Herr Jsm a6ler fühlte sich geschmeichelt und 
versicherte den Herrn Grafen seiner Diskretion, 
dann übergab er ihm das Papier, welches den 
Empfang der wertvollen Perlenschnur bestätigte, 
und sie trennten sich im besten Einvernehmen.

Edendorf ging hochbefrisdigt von dannen. 
Die schnell erfundene, lustige Geschichte von der 
nervösen jungen Frau, welche er dem vorsichti­
gen Händler aufgebunden hatte, amüsierte ihn 
ungemein, und nun, da das Geschäftliche erledigt 
war, dachte er nur noch an sein Vergnügen. M it



städtischen Bevölkerung des S taa ts  in Berlin 
wohnen, 16,38 v. H. der gesamten Gemeinde­
steuern aller Städte auf. Die Städte mit mehr 
als 200 000 Einwohnern haben von der Eesamt- 
bevölkerungsztffer der Städte 23,32 v. H., da­
gegen bringen sie von der Gemeindesteuer 29,02 
v. H. a u f ; ebenso verhalten sich die Städte mit 
100 000 bis 200 000 Einwohnern, die 13,71 v. H. 
der Bevölkerung, dagegen 16,26 v. H. der 
Steuern haben. Bei den Städten mit weniger 
als 100 000 Einwohnern tr i t t  das umgekehrte 
Verhältnis ein, und zwar in immer stärkerem 
Matze, je kleiner die Städte werden. Die Städte 
mit nicht mehr als 2000 Einwohnern nehmen 
an der gesamten städtischen Bevölkerung mit 
2,08 v. H., dagegen an den gesamten Gemeinde­
steuern nur mit 0,79 o. H. teil.

Sehr verschieden gestaltet sich der auf einen 
Einwohner entfallende Kommunalsteuerbetrag 
in den e i n z e l n e n  P r o v i n z e n ;  am ge­
ringsten ist er mit 19,76 Mk. in Posen; dann 
folgen Pommern mit 24,16, W e s t p r e u ß e n  
mit 24,40, Ostpreußen mit 26,91, Schlesien mit 
27,11, Hohenzollern mit 27,71, Sachsen mit 
28,93, Hannover mit 28,96, Westfalen mit 31,61 
und Brandenburg ohne Berlin mit 32,30 Alk. 
Über den Staatsdurchschnitt von 33,40 Mk. 
stehen nur Schleswig-Holstein mit 36,29, Rhein- 
land mit 36,93, Hessen-Nassau mit 41,95 und 
Berlin mit 48,69 Mk. Die Rheinprovinz allein 
bringt 23,10 v. H. aller Kommunalsteuern auf, 
während es an der städtischen Einwohnerzahl 
nur mit 20,89 v. H. beteiligt ist; dann folgen, 
abgesehen von Berlin mit 15,38 v. H. Branden­
burg mit 10,45 und Westfalen mit 9,28 v. H. 
während auf Westpreutzen nur 2,28 und auf 
Posen nur 2,26 v. H. der gesamten Gemeinde­
steuern entfallen,

Der persische Prinzregent in Europa.
Der persische Prinzregent Nasr-ul-Mull ist 

in St. Petersburg eingetroffen. Den Prinzen 
begleitet der persische Minister des Aeutzeren 
Wussur-ud-Doule. Der Regent hat eine ein­
gehende Denkschrift über die Matznahmen zu­
sammengestellt, die seiner Ansicht nach die Ord­
nung in Persien wiederherstellen könnten.

P r o v in z ia llta c h r ic h te n .
6 Vriejen, 30. Jun i. (Verschiedenes.) Die Eisen- 

öahnverrvaltung hat für diejenigen Pferde, die am 14. 
und 1». Ju li  auf dem hiesigen Luxuspferdemarkte aus­
gesteift und weder verkauft, noch verlost, noch ver­
tauscht werden, frachtfreie Rückbeförderung zuge­
billigt. — Das Programm für das am 14. und 
15. Ju li  in Verbindung mit dem Luxuspferdemarkte 
hier stattfindende Preisreiten liegt jetzt vor. Die ein­
zelnen Rennen weisen folgende Besetzung auf: Ge- 
Länderitt (20 Nennungen), Dressurprüfung für Char-- 
oenvferde (14 Nennungen), Lrmunterungs-Spring- 
konrurrenz (39 Nennungen). Eignungsprüfung für
Reitpferde (30 Nennungen), Jagdspringkonk..... .. .
(35 Nennungen). — Das 39 Morgen große Gru 
des Besitzers Gottfried Stieg in Labenz ist de: 
sitzer P aul Rauch für 24 900 Mark aufgelassen.

Culm, 30. Jun i. (Versuchtes Sittlichkeits-

Wifchnewski an einem 9 Jahre alten Schulmäochen. 
Ein älterer M ann und mehrere Reservisten beobach­
teten ihn, wie er das Mädchen in ein Roggenfeld 
lockte, und kamen noch zur rechten Zeit hinzu, um das 
Verbrechen zu verhindern. Nachdem der Unhold eine 
gehörige Tracht Prügel erhalten, suchte er zu ent­
liehen, konnte aber ergriffen uno der Polizei über­

winde der FabrÄbesitzer Juhnke. Erster Nitter wurde 
Zeichenlehrer Thiel, zweiter N itter Büchsenmacher 
Sauerbrey.

Ir Schrvstz, 30. Jun i. (Schwere Schußverletzung. 
Vesitzwechsel.) Durch das leichtsinnige umgehen mit 
einer geladenen Schußwaffe hat sich der BM erssohn 
Ernst Schulz aus Branitz lebensgefährlich verletzt. 
Als er auf das Feld zur Arbeit ging, nahm er ein 
geladenes Tesching mit und legte es dort am Rain 
nieder; als er> es dann wieder am Gurt aufhob, ging 
es los, und der Schuß drang ihm in den Unterleib. 
Im  Kreiskrankenhauss wurde der Schwerverletzte 
iweriert. — Der Besitzer Paul Piotrowski aus 
ÄZentfin verkaufte sein Grundstück an den Rentier 
Johann Gierczewski aus Jeschewo für 48 800 Mark.

s FreystadL, 30. Jum . (Berufsjubiläum. Ab- 
schiedskommers.) I h r  25jähriges Verufsjubiläum als 
"ebamme konnte in dreien Tagen Frau Justine

chielke von hier begehen. Der Hebammenverern des 
Kreises Rosenberg hatte mit der Feier desselben sein 
4. Stiftungsfest verbunden, welches am Sonnabend in 
Dt. Eylau unter großer Beteiligung seitens der 
Gönner des jungen Verbandes gefeiert wurde. Kreis­
arzt Dr. Schrooev-RosenLerg überreichte mit einer 
Ansprache vielen Mitgliedern eine Medaille für drei­
jährige Angehorigkeit 
^ebammen. Die Festred

t. Eylau. Dem Verein gehören 33 Mitglieder ..... 
Vorfitzerin ist Frau Hoffmann-Dt.Eylau.—.Z uEhren 
des in den Ruhestand tretenden Gendarmerie- 
wachtmeisters Totenhaupt von hier fand in den R äu­
men des Bahnhofshotels ein aus der S tadt und Um­

kehr gefährlichen Wilderers
BischofswerLer ^von, dem Wilderer lebensgefährlich
verletzt. Der S  
gelten, der der

sollte eigentlich dem 
zei mitgeteilt hatte, da!

Besitzer 
er sich

zu der bestimmten Zeit Munition holen werde. Der 
Wilderer erhielt damals 15 Jahre Zuchthaus, die er 
auch abgesessen hat.

P illau, 30. Ju n i. (Schiffsstrandung.) Der der 
Reederei von Zeoler in Elbrng gehörende Dampfer 
„Jaroslaw na" ist 300 Meter vom Rettungsschuppen 
auf der Nehrung gestrandet. Es wird mittels 
Raketenapparates versucht, die Passagiere zu bergen.

Kreis Vromberg, 30. Ju n i. (Besttzwechsel.) Der 
' Schwersenz belegenen Rittergutes

. . - Der
Besitzer des bei Schwersenz belegenen Ritterg 
Uzarzewo, Josef v. Zychlinski, kaufte das 2100 
Morgen große Rittergut Kussowo von L 
städt.

Rakel (Netze), 29. Ju n i. (Ertrunken) ist gestern 
Nachmittag ein Flößer in der Nähe der Bärwald- 
schen Mühle. Das Floß war vom Regen so glatt 
geworden, daß er ausg litt und in die Netze siel. 
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. Er 
hinterläßt eine Witwe und 9 Kinder.

ä SLrelno, 30. Juni. (Vesitzwechsel.) Die Gast­
wirtschaft des Gastwirts Stachowiak in Kleinste hat 
der Restaurateur Woszak aus Posen für 18 500 Mark 
erworben.

t  Gnesen, 30. Juni. (Verschiedenes.) Die Sezie- 
rung der Leiche der Witwe von Placzkowski hat er­
geben. daß der Tod durch Erstickung eingetreten ist. 
Gestern erfolgte eine gründliche Untersuchung der 
Wohnung der Ermordeten. Lei der die Polizei zirka 
140 Mark in kleinen Beuteln und in Papier verpackt 
vorfand, die die Greisin sich durch Vetteln bei bestimm­
ten Herrschaften erspart hatte. Die Leiche wurde zur

Beerdigung freigegeben. — I n  Eörzhof bei Witkowo 
fand am 28. Ju n i eine Tierschau statt. Der zur P rä ­
m ierung vorgeführte Rindviehbestand betrug zirka 
60 Stim- es wurden gute Geldpreise und Medaillen 
den Züchtern zuerkannt. — Typhus herrscht seit 
einigen Tagen in unserer Stadt. B is jetzt sind etwa 
zehn Fälle ärztlicherseits festgestellt. Der Typhusherd 
verbreitete sich von einem Milchkeller aus, der Milch 
aus einer typhuskranlken Wirtschaft bezogen hatte. 
Zur Verhütung etwaiger Weiterverbreitung sind die 
notwendigen Vorsichtsmaßregeln getroffen.

Beste l lungen
aus

Die prelle
/
a»
s s
« 
s

mit dem „Illustrierten SonntagsblatL" 
und dem „Ostmärkischen Land- und 
Hausfreund" für das 3. Vierteljahr 1913 
werden fortgesetzt von allen kaiserlichen 
Postämtern, den Orts- und Landbrief- 
trägern, ferner in unseren Ausgabe- 
stellen und in der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4, entgegengenommen.

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorstädte in den Ausgabe- 
stellen 1,89 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Post bezogen 2 M . 

» vierteljährlich.

Lokal nach richten.
Zur Erinnerung. 2. Ju li. 1912 Abreist Kaisers 

Wilhelm I. zur Zusammenkunft mit dem Zaren in 
Baltischport. 1911 f  Felix M ottl, hervorragender 
Dirigent und Komponist. 1908 f  Professor Dr. Lieb-

I.,.Kaisers Friedrich ,
1850 Berliner Frieden. Preisgabe Schleswig-Holsteins 
an die Dänen. 1843 -f Samuel Hcrhnemann, Begrün­
der der Homöopathie. 1832 * Prinz Leopold von 

"   ̂ ^  Karl Gustav
_______ 1724 * Frred-

Klopstock, der Schöpfer der zweiten Blütezeit deut­
scher Poesie. 1714 * Christoph Willibald Ritter von 
Gluck, der große Reformator der Oper. 1599 Schlacht 
bei Nieuwspoort. 1500 Reichstag in Augsburg. E in­
setzung eines Reichsregiments. 1419 7 Eberhard IV . 
von Württemberg. 1298 Sieg Albrechts von Öster­
reich über Adolf von Nassau bei Göllheim in der 

" 926 s  Kaiser Heinrich I., der Sachse, zu Mem-

Thorn, 1. Juli 1913.
— ( D o k t o r p r ü f u n g . )  Au 28. Ju n i prom^ 

vierte an der Universität in Kiel ein früherer Schüler 
des hiesigen Realgymnasiums und gebürtiger Thorner, 
der Kandidat der Physik Max Reinhold, zum 
D r. xllil.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der frühere San itä ts­
Vizefeldwebel der 5. Batterie des Fußartillerie- 
Negiments Nr. 11 Hoßbach ist vom 1. Ju li d. J s . 
zum Assistenten an oer Strafanstalt zu Saarbrücken 
ernannt.

— ( F ü r  d e n  P o s t e n  d e s  P r ä s i d e n t e n  
d e r  A n s i e d e l u n g s r o m m i s s i o n )  werden, wie 
man uns schreibt, fast ein Dutzend Persönlichkeiten 
als Anwärter genannt. Man glaubt in beteiligten 
Kreisen, daß die Ernennung des neuen Präsidenten 
in der allernächsten Zeit noch nicht erfolgen und daß 
der Auserwählte keiner der bisher genannten Kandi­
daten sein werde.

— ( S t a f e t t e n l a u f  d e r  o s t d e u t s c h e n  
l u g e n d . )  Einen k a i s e r l i c h e n  D a n k  für die

„Hamburg si
den 23. Ju n i 1913. Ew. Hochwo'hlgeboren teile ich 
im allerhöchsten Auftrage ergebenst mit, daß Seine 
Majestät der Kaiser und König sich über die anläßlich 
des RegierungsjuLiläumZ von Ihnen angeregte und 
von der ostdeutschen Jugend dargebrachte eigenartige 
Huldigung in Gestalt eines Stafettenlaufes herzlich 
gefreut haben. Allerhöchstdieselben haben auch von

den beiden, übermittelten HuldigungsurEunden

nehmens allerhöchstihre besondere Anerkennung aus- 
svrechen und Ihnen sowie allen Beteiligten für die 
Kundgebung vielmals danken. Der Geheime KaLi- 

lt, Wirkliche Geheime Rat 
Auch Oberst v o n  H ü l s e n ,  Kommandeur des

amndgebun, 
nettsral

Der Geheime Kabi- 
von Valentins." —

4. Garde-Regiments zu Fuß, war gelegentlich der 
Parole von dem Kaiser direkt beauftragt worden, dem 
Ingenieur Frommholtz-Posen die Anerkennung des 
Kaisers für oen schönen Gedanken und ganz besonders 
für die so erfolgreiche Durchführung des Unternehmens 
zu übermitteln. Er teilte gleichzeitig mit, daß der 
Kaiser sich an der Hand der eingereichten Laufpläne 
eingehend über dre ganze Organisation unter­
richtet habe.

— ( R a d f e r n f a h r t  D a n z i g  — K ö n i g s ,  
be r g . )  Von 23 Herrenfahrern und 10 Berufsfahrern, 
die gemeldet hatten, stellten sich dem S tarter in 
D a n z i g  21 bezw. 9, die sämtlich das Ziel erreichten, 
bis auf Heilsberg-Danzig und Schulze-Altseide, die 
vor Dirschau bezw. Marienburg durch Ketiendefekte 
zur Aumabe gezwungen wurden. Die wertvollen 
Ehrenpreise erhalten: Peter-Osterode, Block-Danztg,

verdienen auch die Leistungen von Steiner und Krause, 
die gleich im Anfang der Fahrt stürzten und trotzdem 
das Rennen fortsetzten. An der gleichzeitigen 
W a n d e r f a h r t  E l b i n g  — K ö n i g s b e r g  nah­
men 10 Herren teil, die Erinnerungsbecher erhalten.

( D i e  nächs t « V o l k s z ä h l u n g )  findet 
sichtlich am 1. Dezember 1915 statt. Dieser 
r ist bei Ansehung von Jahr-, Kram- und 

Viehmärkten für 1915 zu berücksichtigen, damit in  
den nächsten Tagen vom 39. November bis ein-

voraus
Termin

schließlich 2. Dezember 1915 Märkte nicht stattfinden.

. . .  ________ rsammlung . „ ,
Mittelschullehrers P a u l  statt. I n  der geschäftlichen 
Sitzung wurde dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß 
der Verein zur Beteiligung an der großen Feier des 

 ̂ lms nichtRegierungsjubiläums eingeladen wurde. Esge.

vor der sozialdemokratischen sog. .Volksversicherung" 
gewarnt, über den Verbandstag in Elbing gab der 
Vorsitzer einen Bericht. I m  Jah rs 1914 wird der 

in Neiqahrwasser stattfinden. Sodann
sitzer

Verbandst«« in
wurde beschlossen, am 27. J u li  noch einen Sommer-
ausslug nach vem rvagerr 
der Monatsversammlung 
runasiubiläums verbünde.

nach dem Wasserwerk zu unternehmen. M it 
war die Feier des Regie-

Herr
in Vergangenhei.......  ^
etwa folgendes aus: I n  vielem Jahre nationaler 
Gedenktage und großer Feste schaut mau gerne zurück 
auf errungene Erfolge oder betrauert verlorene Wert«. 
Der glänzenden Entwickelung auf politischem und 
wirtschaftlichem Gebiete, die das neue deutsche Reich 
besonders unter unserem jetzigen Kaiser «riebt hat, 
ist bereits vielfach in Wort und Schrift gedacht wor­
den. Es sei darum nicht wiederholt, sondern wir 
wollen schauen, ob auch der Geist des Volkes, das 
Volksleben, einen gleichen Aufstieg erlebt oder einen 
Niedergang zu verzeichnen hat. Oft wollte es mir 
scheinen, als sei ein Übermaß an Festen und geselligen 
Veranstaltungen heute zu bemerken, über dem man 
vergißt, daß wir uns über viele Zeiterscheinungen 
ganz gewiß nicht freuen können. Die traurigen Er- 
innerüngstage der Geschichte übergeht man mem mit 
Stillschweigen, während das Feiern der fröhlichen 
ganz gewig nicht vergessen wird. Daher taten wir 
gewiß besser, uns auch hin und wieder in der großen 
Öffentlichkeit eine Zeit der Prüfung aufzuerlegen, ob 
wir noch innerlich stark und gut genug sind, um gegen 

oße Volksschmach gerüstet zu sein. wie 
Zeginne des vorigen Jahrhunderts be-
Vergleichen wrr an Bildern der Ver­

gangenheit. wie das Volksleben geartet sein mu 
wenn die Nation nicht rn äußere oder innere Gefal 
geraten soll. Niemals rst der ursprüngliche deutst 
germanische Volkscharakter glänzender geschildert wor­
den, als durch unserer Urahnen Feind, den römischen 
Schriftsteller Tacrtus vor fast 2999 Jahren. Er

einem vorzüglichen Diner wollte er das Pro­
gramm eröffnen, und während er, eine heitere 
Melodie summend, leichtfüßig vorwärts schritt, 
malte er sich im Geist die verschiedenen Genüsse 
aus, die seiner in den nächsten Stunden harrten. 
Frau Spätzles Auftrag, die altmodische Brosche 
mit den schönenSteinen nach domAnhänger seiner 
M utter umarbeiten zu lasten, schien er ganz ver­
gessen zu haben. Dergleichen passierte ihm von- 
zeit zuzeit, und diesmal ließ sich das Versäumte 
auch am anderen Tage nicht nachholen. Die 
beiden wertvollen Schmuckstücke waren einfach 
in Baden-Baden geblieben.

Auf dem Opernplatz tm f er mit einem jun­
gen Herrn zusammen, der nicht ganz so vornehm 
aussah wie er, aber auch einen sehr guten E in­
druck machte. Er war nach der neuesten Mode 
gekleidet, trug Helles, besonders elegantes 
Schuhzeug und hatte ein hübsches, keckes Gesicht, 
das unter einem kleinen Strohhut mit dem 
Ausdruck lachenden Leichtsinns hervorsah. Er 
winkte Edendorf schon von weitem zu und schien 
außerordentlich erfreut, ihn zu sehen.

„Das nenne ich Glück," sagte er lebhaft. 
„Komme gestern aus P aris , höre, daß Spenzer 
verreist ist, bummle hier herum, langweile mich 
sträflich und treffe dich ganz unverhofft. Daß 
es dir gut geht, steht man sofort. Du strahlst 
förmlich im Glänze des verborgenen Mam­
mons, der dich von innen heraus vergoldet."

Graf Edendorfs Antlitz verdunkelte sich für 
einen Augenblick. Er liebte solche Späße nicht. 
Seine Freund hatte zuweilen eine Arr, welche 
ihm auf die Nerven fiel. Anderseits freute er 
sich der zufälligen Begegnung, denn er sagte sich, 
daß man sich in guter Gesellschaft besser amü­

siert, als allein, und so schob er seine Hand 
unter den Arm des jungen Mannes und sagte 
gemütlich, mit kurzem Auflachen: „Du sitzest 
wohl wieder auf dem Trocknen, Bob?"

Bob Dillinger, von seinen Freunden scherz­
weise der „M arquis" genannt, nickte lebhaft. 
„Vollkommen. P a ris  ist ein teurer Ort, und 
bei Spenzer konnte ich mir nichts holen. Er 
war weg."

„Schon lange?"
„Acht Tage etwa?"
„Wo mag er sein?"
„Keine Ahnung! Du weißt ja, wenn er 

uns nicht braucht, verrät er von seinen Unter­
nehmungen nichts. So laufe ich denn mit ein 
paar lumpigen Märkern in der Welt umher 
und wage mich kaum in ein anständiges Lokal."

„Na, in meiner Gesellschaft kannst du dich 
überall zeigen", war die tröstliche Erwiderung. 
„Man merkt dir den Notstand übrigens äußer­
lich garnicht an, M arquis. Im  Gegenteil, du 
siehst wieder höllisch patent aus."

„Das gehört, wie du weißt, zum Geschäft, und 
ich habe mich auch in P a ris  neu ausgestattet. 
Apropos, was macht deine alte Dame?"

„Es geht ihr ausgezeichnet. W ir haben uns 
großartig miteinander eingelebt. I n  ihrem 
Auftrage bin ich heute hier."

„Das Wiedersehen war wohl sehr rührend?"
„Unbeschreiblich!"
„Und die Sache rentiert sich?"
„Über Erwarten."
„Du mußt mir nachher davon erzählen. Au­

genblicklich überwiegt das Verlangen nach 
einem guten Diner sogar das Interesse an dei­
nen jüngsten Erlebnissen. W ir gehen doch nach

dem neuen kleinen Restaurant, nicht wahr? Ich 
bin immer für das In tim e und habe mich jetzt 
wieder an die französische Küche gewöhnt."

„Selbstverständlich!"
„W ir suchen uns dort eine gemütliche Ecke 

aus und schieben in das Menü noch ein paar 
gute Dinge ein. Frische Hummern, zum Beispiel, 
müssen jetzt auf der Höhe sein."

„Oder Kaviar, ganz wie du willst."
„Und dazu trinken w ir?"
„Goldenen Rheinwein und schäumenden Sekt. 

Die Auswahl der Marken überlaste ich dir."
„Und du zahlst alles,"
„Alles, auf ein paar Doppelkronen kommt 

es mir heute nicht an."
Bob Dillingers gute Laune steigerte sich 

noch, doch plötzlich kam ihm ein störender Ge­
danke. „Du bleibst doch hier. bleibst über 
Nacht?" fragte er besorgt.

Edendorf nickte. „Freilich. Ich nahm be­
reits im „Continental-Hotel" yuartie r. B is 
morgen Nachmittag habe ich zu tun."

„Das ist famos, dann fahren wir nach unse­
rem Diner nach dem Palmengarten. Ich 
wollte sowieso heute hinaus. Die Musik soll 
jetzt ganz ausgezeichnet sein, und an hübschen 
kleinen Mädchen fehlt es dort nie. Das kann 
ein recht lustiger Abend werden."

„Ja , und nachdem ich eine Zeitlang so un­
heimlich solide war, wird es mir gut tun, mich 
einmal ordentlich auszutoben."

„Wer nicht liebt, Wein, Weib und Gesang 
—", wollte der M arquis intonieren, aber Graf 
Edendorf hob warnend und Schweigen gebie­
tend den Finger empor. M an war Lei dem 
feinen Restaurant, in dem man speisen wollte,

angelangt und eine laute Äußerung nicht mehr 
am Platz.

10. Kapi te l .
I n  der Pension „Graf Waldersee" wußte 

man wohl, daß Madame Voruview ihren Sohn 
gebeten hatte, für sie nach Frankfurt zu fahren, 
aber wohin Doktor Lehmann so plötzlich gereist 
war. wußte man nicht. J a ,  sogar der junge 
Arzt in höchsteigener Person war sich über diesen 
Punkt nicht vollkommen klar, wenigstens nicht 
in dem Augenblick, in dem er am nächsten Mor­
gen gegen 10 Uhr erwachte.

Er gähnte, rieb sich die Augen und blickte 
verwirrt im Zimmer umher.

Die ganze Umgebung war Hm fremd. Der 
weiche Teppich, der hohe Spiegel, das riesen­
hafte Waschgeschirr und das sorgfältig verhüllte 
Fenster, alles sprach von den Annehmlichkeiten 
des Lebens und den Errungenschaften der Kul­
tur, und dazu klang aus der Ferne, wie ein« 
bekannte, eigenartige Melodie, das gedämpft« 
Geräusch der großen Stadt.

Wahchaftig, er war auch in Frankfurt, auch 
im Hotel, genau wie Edendors. Da drüben 
mußte der Bahnhof sein. Aber wie kam er hier­
her, was wollte er hier.

Allmählich kehrts ihm die Erinnerung an die 
Erlebnisse der letzten vierundzwanzrg Stunden 
zurück. —' Sie waren bunt genug, aber je leb­
hafter die Einzelheiten hervortraten, umso un­
behaglicher fühlte er sich. Er hatte einen regel­
rechten Kater, und zwar nicht nur einen physi­
schen, sondern auch einen moralischen, und der 
letztere war entschieden der stärkere von 
beiden

Dortsetzung folgt.)!



zeichnet uns, zugleich M  Warnung für seine Volks-

vas jedem, der deutsches B lu t rn seinen Adern spürt, 
den P u ls  rascher belebt und den Stolz aus den ruhm- 
würdiaen Ursprung unseres Voltes erwecken mutz. 
W ohin wir schauen, begegnet uns der Geist kraftvoller, 
ernster stolzer und freier Mannesgestalten, der Geist 
edler uird reiner grauen. Heldenmut und Ehren­
haftigkeit, W ahrheit und W illenskraft sind die Trieb­
federn des Handelns und Denkens beim Einzelnen 
wie bei der Gesamtheit. Kleinmut und Lüsternheit, 
Betrug und Untreue haben nicht Raum in dieser 
Gemeinde, vor deren Geist sich der an Wissen und 
Weltkenntnis weit hoher stehende römische Eeschichts- 
schreiber beugen mug. A ls besondere deutsche Eigen­
a rt hebt er am deutschen Wesen den Grundsatz der 
Aristokratie, die Herrschaft der Edlen, hervor. Niemals 
wird der Hierhin und dorthin schwankenden Masse 
die V erantwortung für die Leitung des Gemeinwesens 
überantwortet. Und alle Volksgenossen halten es für 
ihre höchste und schönste Aufgabe, dem erwählten 
Fürsten in unentwegter Gefolgstreue und nach ihren 
besten Kräften seine Herrscheraufgabe zu erleichtern. 
Fahnentreue bis in den Tod ist dem Deutschen nicht 
erst anerzogen, sondern Grundlage des deutschen 
Wesens. Deshalb rennt auch heute rm deutso 
Reiche alles, w as nicht rechten oeutjchen Geist in sich 
trägt, nicht deutschen B lutes ist, gegen jene Tugenden 
an und will uns die Demokratie, ore Herrschaft des 
Haufens, aufdrängen, vor der uns doch gerade heute 
der Zerfall des demokratischen Frankreich so eindring­
lich warnt. M it ehernen Gesetzen, ohne Nachsicht 
gegen Fehler und Schwachen, wurde der Geist der 
Ordnung vor Jahrtausenden rm deutschen Lande auf­
recht erhalten und befähigte dre deutschen Stäm me 
zu den gewaltigste", geschichtlichen Taten. D as in 
Üppigkeit und Blutsvermischung entartete römische 
Weltreich erliegt ihrem Siegeszuge, und germanische 
Königreiche erstehen bis weit hinab nach Afrika an

wenn wrr den oeur,ryen Sieger überall die W elt er­
stürmen und nach wenigen Jahrhunderten, nach dem 
Zerfall seiner reinen V olrsart, wieder verlieren sehen.
S e it jener Zeit wurde es aber auch im alten deutschen 
Lande anders; denn zahlreiche frenrde Elemente zogen 
seit jenen Umwälzungen in die deutschen Gaue ein. 
und es beginnt auch hier eine Vermischung des B lutes 
m it fremden Elementen, ein Kampf um das deutsche 
Volkswesen zwischen dem alten Germanentum, das 
oft schon m den Hintergrund gedrängt wird, aber sich 
nach gewaltigen Katastrophen, wie zum Beginne des 
vorigen. Jahrhunderts, immer neue Geltung schafft. 
E in  flüchtiger Blick führe uns dann, rund tausend 
Jah re  später, m§ „finstere" M ittelalter. Noch ist der
Charakter des Volkes im .........

maes Recht und harte ^ ____ .. . .  _______
unnachsichtige Ordnung in den

Charakter des Volkes im wesentlichen der gleiche 
S trenges Neckt und harte Schranken im Kreise de 
R itte r und Edlen; unnachsichtige Ordnung in der 
jungen Städten! Hier und dort h a t sich, zur Abwehr 
gegen dre ansnirmenden fremden Gedanken und Volks- 
rörper, em Geist ungewöhnlicher H ärte geltend ge­

nickt mehr an  ihre strengen Satzungen halten, sich 
nicht mehr^ gegen ftemde Elemente abschließen, erleben

Zusammenbrach. M an mag schelten auf das finstere 
M itte la lte r; eins steht fest: w ir könnten uns heute 
sicherer fühlen gegen innere und äußere Feinde, wenn 
der stolze und starke Geist des R ittertum s, der freie 
und mannhafte Geist des mittelalterlichen B ürger­
tum s heute noch überall bei uns in S tad t und Land 
anstelle der Goldesknechtschaft waltete. Gerade weil 

Deutschtum jener Zeit sich noch streng ab- 
schloß gegen Fremdes, haßt man es heute in den 

^  verwischen, zetert unsereinternationale Sozraldemokratie über das finstere"M ittelalter, in dem es doch i n .vielen 
und beßer war. Und schauen w ir nun heute um uns 
und in uns. w as dem deutschen Volke noch von seinem 
ursprünglichen Wesen geblieben ist. Alltäglich lesen 
w ir von schändlichen, widerlichen Verbrechen; rings 
grinst uns frech der Betrug entgegen. .A lberner Putz 
und Verlogenheit. Fälschung und Unterschlagung. 
Untreue. seLst Hochverrat sind landläufige, fast all­
tägliche Erscheinungen geworden. W ir seyen raufende 
von modrigen, gemeinen Verbrechen, taufende von 
ehrlosen Scannern, verworfenen Weibern, entarteten 
Kmdern. D as ist dasselbe Volk, dessen Reinheit und

MMMWbeispielsweise auch die Sozraldemokratie. die nun 
schon mehrere A A E ?  °n  sich E k e t  hat, das Werk 
von fremden Eindringlingen, die das Volk zu ver­
blenden wußten. U m denken wir nun noch der unge­
heuren Schar der geistig und körperlich Verkommenen.
die unsere Zuchthäuser, Irrenanstalten E -iän a n M  
und Heilanstalten fullen. so konnte uns ew  Grauen 
packen, wie tief das Volk m  v ie len  Dinqen gesunken
ist. D as schlimmste aber ist, daß unsere

------  ' " "  ...........  macht
?olke zu

Neuerung verhelfen könnten, von den Verblendeten.

Entarteten, von einem Reichstage, in  dem allein 
110 Sozialdemokraten sitzen, a ls etwas zu hartes zurück­
gewiesen werden, solange — bis der S ta a t  wieder 
einmal zusammenbricht. W ir sehen also, daß der 
Volksgeist sich nicht annähernd ebenso erfreulich ent­
wickelt hat, wie unser Wirtschaftsleben auf allen Ge­
bieten mrd wie unsere politische Macht. Aber w ir 
dürfen Lei diesem Gedanken nicht verzagen. F ü r uns 
kann es nur eins geben: unbeirrt durch die Lügen 
und Blendwerke der Zeit durchs Leben zu gehen, treu 
dem König, treu deutscher A rt. wie unsere V äter vor 
Jahrtausenden. Mehr Stolz soll uns beseelen gegen 
Schacher und Goldesgiev, mehr Prüfung soll herrsche
gegen die vielen sinnlosen Unterhaltungen, die uns 
jeden Tag ausgeschwatzt werden. Luthers Gradheit 
und Besonnenheit, Bi'smarcks Trotz und Stolz seien
die Leitsterne des M annes und Jünglings, schlichre 
Frauengröße reine Tugend einer Kömgin Luise das 
Urbild jeder F rau , fedes deutschen Mädchens! Dann 
muß der Geist der W ahrheit und Freiheit, das Leben 
in ruhiger und edler Freude wieder unser werden. 
D ann muß unser Leben wieder das Gepräge der deut­
schen A rt in sich tragen. W enn w ir in diesem Sinne 
alle vorbildlich arbeiten, dann bringen w ir unserem 
Kaiser an seinem Ehrentage, zum Regierungs­
jubiläum  die schönste Gabe. E r wird sich wieder ganz 
seines Volkes freuen können, von dem ihm heute viele
o entfremdet sind. Soviel an uns liegt, soll er es 
tets. Dies schwören wir neu m it dem Rufe: Unser 
geliebter Kaiser, des deutschen Volkes Fürst und
ührev, lebe hoch! —- M it kräftigem Hoch und Gesang 

§er Nationalhymne schloß die Feier.
— ( T u r n v e r e i n  I a h n  T h o r n - M o c k e r . )  

Die Monatsversammlung am Sonnabend, die zahl­
reich besucht w ar. wurde vom 1. Vorsitzer. Herrn Holi- 
zelkommissar S c h l i c h t ,  m it einer Ansprache eröffnet, 
worin derselbe des Regierungsjubiläum s des Kaisers

itglieder. Am 13. J u l i  . 
ungehörigen und Gästen em Ausflug nach Lulkau statt. 
Wägen stehen zur Hinfahrt bei B orn u. Schütze bereit. 
Die Turner wandern durch den Schönwalder und 
Lulkauer W ald nach Lulkau. Z ur Schwimmabteilung 
haben sich 16 T urner gemeldet. T urnw art B ach  er­
stattete den Bericht über den Turnmarsch nach Leioitsch 
sowie über den Turnbesuch. Um falschen Meinungen 
über den Verein zu begegnen, sei hiermit erklärt, daß 
der Turnverein „ Ia h n "  M itglied der deutschen 
Turnerschaft und des Jungdeutschlandbundes ist und 
in dem Verein nur vaterländische, königstreue Ge­
sinnung gepflegt wird.

— ( F u ß b a l l s p o r t . )  Am Sonntag Nachmittag 
trafen sich auf dem Pionier-Kasernenhof die ersten 
Mannschaften des Seminar-Fußballklubs „Eintracht"
und des Sportvereins „Vistula" zu einem Bezirks- 
fußballspiele. Obwohl „Vrstula" mit fünf Evsatz-

J n  der zweiten Halbzeit spielte „Vrstula" gegen die 
Sonne, sodass die Mannschaft nur noch ein Tor für 
sich Luchen konnte. Trotz einiger recht tapferer Durch­
brüche gelang es „Eintracht" nicht, an dem Resultat 
etwas zu ändern, da die Verteidigung von „Vistula" 
rasch und sicher arbeitete^ insbesondere der Torman 
der auch häufig lebhaften Beifall vonseiten d< 
Publikums erntete. „Vistula" siegte mit 4 : 1. M  
diesem Spiele schließt der Verein die Fußballsaison. 
um bis zur Herbstrunde nur Leichtathletik zu treiben.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
gestrigen Sitzung wurde noch in  zwei Fällen wegen 
K ö r p e r v e r l e t z u n g  gegen den Steinsetzer- 
gehilfen Friedrich Schramm aus Briefen verhandelt. 
An einem S onntag  hatte der Angeklagte tüchtig 
gezecht und fühlte sich nun zu großen T aten  au 6  
gelegt. Zunächst rempelte er den auf der S traße  da­
hergehenden Geschäftsreisenden M. an und versetzte 
ihm einen Faustschlag in s  Genick. S p ä te r befand er 
sich m it einem Uhrmacher in  der Bahnhofstraße. 
A ls der zum Bahnhof gehende V iehhändler E. in 
seine Nähe kam, rief er ihm eine drohende Be­
merkung z u : C. ging im Bogen um ihn herum, er­
hielt aber nichtsdestoweniger eine Ohrfeige. E s 
kam nun zwischen Leiden zu einem Handgemenge, 
wobei E. am  Halse gewürgt wurde. Auf seine 
H ilferufe kam der Viehhändler M. d ^ u . A ls der 
Angeklagte seiner Aufforderung, von C. abzulassen, 
nicht nachkam, erhielt er von M. mehrere Schläge 
m it einem Stocke über den Kopf, daß er zur Erde 
fiel. Die beiden V iehhändler setzten ihren Weg zum 
Bahnhof fort. Der Angeklagte, der sich von ferner 
B etäubung bald erholt hatte, eilte ihnen nach. doch 
waren sie inzwischen in  die Elektrische gestiegen. 
A ls ihm das Einsteigen in  den W agen verwehrt 
wurde, zertrümmerte er vor W ut eine Glasscheibe. 
D as S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  B r i e s e n  hatte den 
Angeklagten wegen des ersten Falles zu 20 M ark 
Geldstrafe ev. vier Tagen Gefängnis, wegen des 
zweiten zu 75 M ark ev 15 Tagen G efängnis ver­
urteilt. Die erste B e r u f u n g  wurde völlig, die 
zweite m it der M aßgabe v e r w o r f e n ,  daß die 
S trafe  m it Rücksicht auf die P rügel, die der Ange­
klagte selber davongetragen, auf 50 M ark ev. 10 
Tage G efängnis herabgesetzt.

* Podgorz, 1. Ju li.  (Verschiedenes.) Die Zug- 
führervereimgung hielt am Sonntag im „Kaiserhof" 
die Monatsversammlung ab. Der 1. Vorsitzer. Herr

Moskau, erstattete Bericht über den V erbandstag in 
Saarbrücken. Der bisherige Vorstand, bestehend aus 
den Herren Moskau, Bauer. Greiser I  und Grigat, 
wurde wiedergewählt. Beschlossen wurde, den V iertel­
jahresbeitrag von 2Z0 Mark auf 3 M ark zu erhöhen; 
au s der Mehreinnahme sollen die Kosten des Ju b i­
läum s und von Begräbnissen Lestritten werden. — 
An dem Bundessängerfest in Danzig haben 4 M it­
glieder der Liedertafel teilgenommen. — I m  Schützen­
hause (Bruschkrug). fand am Sonntag ein Schießen 
der Schützengilse Stewken und des Krieger­
vereins statt.

hoch, Regiment von vorcke.
An einem hellen Ju n itag  
Vor nunmehr hundert Sommern 
Ertönte lauter Trommelschlag ^
Im  schönen Lande Pommern.
Ein Regiment ward da formiert 
Aus braven Landeskindern,
Wie keines je ins Feld marschiert, 
Napoleons Kraft zu mindern.
„von Borcke" heißt das Regiment,
Dem w ir in Liebe dienen;
Uns „Zagenichtse" jeder kennt 
An unsern stolzen M ienen.
Den Ehrenschild w ir halten rein 
Und scharf dre Bajonette:
Lieb Vaterland, magst ruhig sein,
W ir stehen auf Vedette! — x.

Reise und Verkehr.
E in  b i l l i g e r  B ä d e r s o  Ü b e r z u g  a n  d i e  

ö s t e r r e i c h i s c h e  N i v i e r a  verkehrt auf Veranlassung 
des Landesverbandes für Fremdenverkehr in Trieft am 
13. Ju li 1913 morgens gegen 7 Uhr ab München über 
Salzburg und die hochinteressante Tanernbahn nach Trieft. 
Ermäßigte Fahrpreise von München nach Trieft: I . Kl. 
32 Mk., I I .  Kl. 20 Mk., I I I .  Kl. 13 Mk. Diese günstige 
Gelegenheit zum Besuch der schönen und modernen Bäder 
der österreichischen Adria, welche außer den Heilstätten 
eine große Anzahl überaus sehenswerter Naturwunder 
und berühmter Geschichtsdenkmäler auszuweisen vermag, 
wird von dem reisenden Publikum jedenfalls mit Freuden 
bgrüßt werden. Die aus Sachsen in der Nacht vom 12. 
auf den 13. Ju li verkehrenden Feriensonderzüge haben 
Anschluß an den Bäderzug. Um aber auch denjenigen, 
welche nicht in der Lage sind, sich längere Zeit an der 
Adria aufzuhalten, Gelegenheit zu geben, die österreichischen 
Küstenländer zu besuchen, wird gleichzeitig eine billige 
siebentägige Gesellschaftsreise zur Adria veranstaltet. Be­
sucht werden auf dieser Reise in nachstehender Reihenfolge: 
Triest, Adelsberger Grotte, Abbazia, Fiume, Venedig. 
Gardasee, Bozen, Innsbruck, Karwendelbahn, München. 
Diese Reise kostet einschl. Verpflegung (ohne Abendessen) 
118 Mk. Wegen Reise- und Bäderprospekten wende man 
sich an das deutsch-österreichische Verkehrs-Bnreau, München, 
Bayerstr. 13.

Manttiafaltiges.
( E i n  e i g e n a r t i g e s  T e s t a m e n t . )  

Ein Hausbesitzer in W a s s e r b u r g  am Znn 
hat in seinem Testament die letztwillige Ver­
fügung getroffen, daß bei sämtlichen Mietern 
seiner drei Häuser jedes Jahr der Mietzins für 
den Monat, in dem er starb, in Wegfall kommt. 
Die Hausbewohner werden sich nunmehr all­
jährlich am Sterbetage ihres ehemaligen Haus­
herrn seiner gewiß mit Freude erinnern.

( Z u s a m m e n s t u r z  z w e i e r  Fest  - 
z e l t e . )  Beim Eauturnfest in G r e n z h a u -  
s en  (Westerwald) sind am Sonntag infolge 
Unwetters zwei Festzelte, in denen sich zwei­
tausend Personen befanden, zusammengestürzt. 
Dreißig Personen wurden mehr oder minder 
schwer verletzt.

( E r u b e n u n f a l l . )  Auf der Zeche 
Elückaufsegen bei H a r d e  wurden drei Berg­
leute von plötzlich hereinbrechenden Gesteins- 
massen getroffen und lebensgefährlich verletzt. 
Einer, namens Schnitzer, starb auf dem Weg 
zum Krankenhaus, der Zustand der anderen ist 
hoffnungslos.

( D i e  V e r b r e c h e n  de r  e n g l i s c h e n  
S t i m m r e c h t s w e i b e r . )  Der Bahnhof 
von L e u c h a r s  in Schottland wurde Montag 
früh durch eine Feuersbrunst zerstört. Flug­
schriften von Anhängerinnen des Frauenstimm- 
rechts wurden in der Nähe aufgefunden. —  
Ein Telegramm aus G l a s g o w  meldet, daß 
das Schloß Ballikinrain bei B a l f r o n  durch 
Feuer zerstört wurde; es wird Brandstiftung 
vermutet. Das Schloß, das unbewohnt ist, hat 
einen Wert von 100 000 Pfund Sterling.

( V i e r  A r b e i t e r  v o m  Ge r ü s t  g e ­
stürzt . )  In  einer Eisengießerei zu Rodagne

b e i L o t t g w y  stürzten vier Arbeiter von einem 
Gerüst. Zwei von ihnen wurden getötet, die 
beiden anderen schwer verwundet.

humoristisches.
( D ie  S t a n d e s w u r s t . )  „Herz," sagt der neu- 

geadelte Bankier zu seiner Gemahlin im Tone sanften 
Vorwurfes, a ls  abends Wurst aufgetragen wird, „in 
Zukunft wirst du, statt ..F rank fu rte r, doch besser 
„Gothaer" kommen lassen.

( D i e  e r s t e n  j u n g e n  E r b s e n . )  Der Gast, 
im R estaurant: „vagen Sie, Kellner, ist der Betrag, 
den Sre hier aus der Speisekarte hinter den grünen 
Erbsen nennen, der Verkaufspreis Ih re s  Restau­
rationsunternehm ens ?"

( K i n d e r m u n d . )  Fritzchen: „Wenn der Teufel 
jetzt man in Not wäre, P ap a!"  — P ap a : „W arum 
denn?" — Fritzchen: ,H arrn könnt' er doch all unsere 
Fliegen fressen!"

Gedankensplitter.
Glaube nicht, du könntest leicht 
Wohl von heut auf morgen 
Nach der Ährlosophenart 
Bannen Wunsch und Sorgen.
Von der Erde ist der Weg 
Weit bis zu den Sternen,
And die Kunst des Glücklichseins 
Mußt du mühsam lernen. E. Beyer.

Mühlenetablissement in Broinverg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 .......................
Weizengries Nr. 2 . . . . . .
Kaiserauszugsmehl . . . . . .
Weizenmehl 000 . . . . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band . .  , 
Weizenmehl 00 gelb B and . . . . 
Weizenmehl 0 grün Band . . . .
Weizen-Futtermehl . . . . . .
W eizenkleie...................... ....
Roggenmehl 0 . .  ......................
Roggenmehl 0 1 .................. z .
Roggenmehl I . .   ̂ .  .  .  . .
Noggenmehl I I .  . . . . . .  .
Kommißmehl . . . . . . . .
R o g g e n sc h r o t.................. ....
N oggenkleie.................. ....
Gerstengraupe Nr. 1 ......................
Gerstengraupe Nr. 2 .......................
Gerstengraupe Nr. 3 . .  . .  , .
Gerstengraupe Nr. 4 ............... ,
Gerstengraupe Nr. 5 . . . . .  .
Gerstengraupe Nr. 6 .................. ....
Gerstengraupe grobe ......................
Gerstengrütze Nr. 1 .................. ....
Gerstengrütze Nr. 2 ......................
Gerstengrütze Nr. 3 . . . . .  .
Gersten-Kochmehl . . . . . . .
Gersten-Futtermehl . . . . . .
B u ch w eizen g rie s ...........................
Buchweizengrütze I  . . . . . .
Buchweizengrütze I I ......................

vom 
30 .6 .13  

Mk.
bisher

Mk.

18,20 18,20
17,29 17.29
18,40 18,40
17,40 17,40, . 16,20 16,26
1 6 , -
11,40 11M

6.40 6,40
6.40 6,L0

14.20 14,20
13,40 13,40

. . 12,60 12,80
, . s , - 9,—, , 11,40 11,40, . 1 1 , - 11,—

6 , - 6,40
. . 16,50 16,50
. . i s , - 1 5 , -, , 1 4 , - 1 4 , -, , 1 3 , - 1 3 , -

1 3 , - 13,—
12,50 12,50
12,50 12,50
1 3 , - 1 3 , -
12,50 12,50
12,30 12,30, . 1 2 , - 1 2 , -

5,60 6,40
2 2 , - 2 2 , -

. . 21,— 2 1 , -
20,50 20,50

M a g d e b u r g ,  30. Juni. Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,27V-—9.37*/,. Nachprodukte 75 Grad 
. hne Sack — St i mmung : ruhig. Brotrafsinade I
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Rasstnade mit Sack — . Gem. M elis I mit 
Sack — . Stimmung: geschaftslos.

H a m b u r g ,  30. Juni. Rliböl stetig, verzollt SS. 
Wetter: Bewölkt.

Standesamt Thorn-Mocker.
Bom 22. bis einschl. 28. Juni 1913 sind gemeldet:

Geburten: 1. Kutscher Robert Ignatowski, T. 2. Arbeiter 
Anton Zdunski, S .  3. Arbeiter Johann Zielinski, S .  4. 8ll- 
beiter Josef Szymecki, T. 5. EiMbahnschaffner Anton Regen, 
brecht, S .  6. Förster Bronislaus Osinski. T. 7. Arbeiter Franz 
Thymian. S .  6. Arbeiter Robert Schmidt, S .  9. u 10. Ar- 
beiter Franz Nowinski, Zwillinge (Söhne). 11. Maurer 
Julius Lutsch, S .

A u fgebote: Keine.
Eheschließungen: 1- Fabrikarbeiter Leon Wisniewski mit 

Cäcilie Lewandowski. .
S terbefälle: 1. Maschinist «Franz Karaszewskt, 66 I .  2 

Schmied Leo Jasiniecki, ein Lotes Mädchen geboren, 3. Flößer 
Johann Trzinski aus Zlotterie, Kr. Thorn, 33 I .

Ein wohlschmeckendes Morgen-, Mittag- und 
Abendgetränk statt Kaffee und Tee ist eine Abkochung 
von „Kufeke" in Milch (1 Teelöffel „Kufeke" auf eine 
Tasse Milch, 5 Minuten gekocht). E s wird von Kindern 
und Erwachsenen gern genommen und ist in vielen 
Familien ständig im Gebrauche, besonders zur Kräftigung 
von schwächlichen Personen, Nervösen und Rekon- 
valeszenten. Auch S ie sollten einen Versuch mit 
„Kuseke" machen, wenn S ie  sich matt und abgespannt 
fühlen; Sie werden sich dann am eigenen Körper von 
der belebenden Wirkung dieser stärkenden Kost über­
zeugen. — Suppen, mit „Kufeke" zubereitet, sind eben­
falls sehr beliebt, sie sind schmackhaft, kräftigend und 
appetitanregend; die erforderlichen Kochrezepte erhalten 
S ie  in Apotheken und Drogerien gratis.

mit fsoklmunört.flscd

-  . o c o i r .  L - a v s e r v e r s

M M

Lmit Solärrmnäri'.



U n re in e r

Teint,
Pickel, Mitesser, Blüten verschwinden 
sehr schnell, wenn man abends den 
Schaum von
A E L L i r r L l  a Stück 59 Pf.
(15°/<>ig) und 1.59 M . (35° oig, stärkste 
Form) eintrocknen läßt. Schaum erst 
morgens abwaschen und mit L u v k o v lL  
O i (ä 50 u. 75 Pf. rc.) nach-
sireichen. Großartige Wirkung, von 
Tausenden bestätigt; in der kLtsaM Il blitz, 
bei Lullern L  9o.. Lä. Nsjer. )l. IVtzü- 
<!i8kd^Ledk., N. kL rE tzm cr, kruiNVedtzr, 
!I. CtLL88 und L. 8t i ie r7N8l(j._________

Nehme

HMnerhuuLe
in Dressur und Pflege.

S o k u d e r l.
könig l. FSrllcr, Forsihans Oliluischi».

Guten, billigen

Mittagsttsch
in und außer dem Hause
______  ___ Sirobandstr. 8.

Fohamisbeeren,
täglich frisch gepflückt, zu haben

___________ FÜcherstraße 45 b, 1.

A H  >1. kickt Pöstkil LtMimg
von ständigem Abnehmer gesucht. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

d. 2—5 monatl. Kursus 
als Vuchh., Sekretär, 
V e rw . Crukom. bis 
6000 M k . Gegr. 1897.

Prospekt frei.
Dir. lL Ä L tn S L ',  Le ipzig-L i. 104.

M  M M
stellt ein bei hohem Lohn

D ü lm M i, Mlilkr, Pnkslih,
1 tüchtiger

zur Aushilfe wird für die Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag gesucht von der

Thurm UstfM'ik, G. m. b. H..
_____ Thorn-Mocker.

M i U W M
stellt sofort ein

k. 8ckmM, Kilthllliiltiißr. 5.
Für mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

ö - s k i - N n g
g e s u c h t .

A te lie r

M  A M
W rk e fa b r t t  T üo rn .

stellt ein

Einen unverheirateten

der gleichzeitig das Melken übernimmt, 
sucht von sofort oder 1. 7. d. Js.

K o s tM L im , Lym berg
bei B r i e s e n  Wpr.

LM bursche ,
der auch Flaschen spült, ebenso zu letzte- 
ren, auf einige Stunden täglich eine 
F ra u  zum I .  Ju li sucht

S te c k « , .  Mellienltr. 134.

Verkäuferin ,
oder Lehrmädchen sucht von sogleich

Wirsche-Ausstatluttgs-Gei, 
Elisabethstraße 18.

Gesucht vorn 1. oder 15. August eine 
ältere, saubere, alleinstehende

p r a u
für Küche und Hausarbeit auf dem 
Lande in der Nähe Thorns. Keine kl. 
Kinder vorhanden. Gute Behandlung. 
Lohn nach Vereinbarung. Meld. mit 
Lohnangabe unter an die Ge-
schäftsstelle der .Presse" zu richten.

Tüchtige, jüngere

sntmßin
zum sofortigem Eintritt gesucht von der

Thurm ZlötsM, G. lil. b.H
_____ Thorn-Mocker.

A u fw ä rLe riu
gesucht.___________ Brückenstr. 10. pt.

Jüngere Aufwärterm
gesucht._________ Fischerstr. 34, pt., l .

Saubere Waschfrau
sofort verlangt_________ Hoffte. 3, 2, l.

A W  kille Wvhiiiilig
von 3 bis 4 Zimmern mit Bad und son­
stigem Zubehör per 1. Oktober v. lang­
jährigem Mieter. Neustadt bevorzugt. 
Angebote mit Preisangabe unter L . I L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht zum 1. August 1913

1 bis 3 gut üisblittte A iiilm
in der Bromberger Vorstadt mit voller 
Pension. Angebote unter As. Rl. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

1 4 .  I n « :

1 5 .  J « l i :

A l M l l l  M  P l »  
i«  Miese» Wests«.

von 8V- Uhr vorm. ab: Ankauf von 48 Reit« und Wagen­
pferden für die Lotterie.
y Uhr vorn«.: Preisreiten. Beginn des GelSnberitts.
9 Uhr norm.: Prämiierung von ein- und zweijährigen Snrt- 
füllen, von gedeckten 3- und 4 jährige» Stuten und von Mutter-

" " " " " " " " ..........  Puten bis zu 6 Jahren mit Füllen oder gedeckt.
8 Geldpreise, abstufend von 200 bis 50 Mk., ferner 
silberne und bronzene Medaillen als Ehrenpreise.

Daran anschließend: Prämiierung von Mutterftuten über 
6 Jahre, mit Füllen oder gedeckt.

2 Geldpreise von zusammen 150 Mk., ferner 5 silberne 
und 3 bronzene Medaillen als Ehrenpreise.

p/s Uhr: Fortsetzung des preisreitens, und zwar: 1. Jagd­
springen für die am Geländeritt beteiligten Pferde. 2. Dressur­
prüfung für Chargenpferde. 3. Ermunterungs-Springkon- 
kurrenz. 4. Eignungsprüfung für Reitpferde. 5. Jagd- 
Springkonkurrenz.

"12 Ehrenpreise. 16 Geldpreise — 3175 Mk.

Nicht verkaufte Pferde werden auf der Eisenbahn frachtfrei zurück- 
besördert, wenn sie bei der Hinsendung im Frachtbrief oder Be- 
sörderungsschein als „Ausstellungsgut" bezeichnet waren.

Bestellungen aus Pser-estSnde
(Flankierstand 3,50 M., Kastenstand 7,50 M . einschl. Tierarztgebühr) 
sind alsbald an das Landratsamt in Briefen Westpr. zu richten.

Mnrcliinecker rsucken:
vudee 5 6o1ä m. u. o. LI. 5 kk.
vabee 4 m. U. . .  ̂  ̂ 4 „
6aron6886 in. 6o1äm. . . 3 „ 
VesLert m. N. . . - . 3 „
voktorskis m. 21. . . . 2 „
Vubee extra m. 21. . . . 2 ,,

Naäros m. Ooläm. . 4 
vubeo 3 in. N. . . 3 ^  
vrosma 3 ra. N. . . 3 
äalra 2l/g m. Ooläm. 2^2 
vubee 100 m. 21. . . 2  
vebeo 15 m. 21. . . 1*/s

S S N 5 V S .

su» ÄSN sÄsisesn rilkklscksn Vsdslesn.
«SuNIek in  SST0 SssLkSttsn.

44 SM
1. ttaupt§ev/inn:

> Lqmpaxs mit 4 pleräen j
2. Hauptgewinn: 

Lquipaxe mit 2 PLeräen
3. Hauptgewinn: 

Lgmpa§e mit 1 pkerä
I kerner 40 llsit- u. VVagsnpkeräs >
! im Qssamtwsrte von Nark !

Z 5 S 0 V!
I Kose ru baden bei Königl. I 

Kotterie-Linnebmern unä in 
allen Kottsrie-Oescbatten.

l.88e-Verlriöö8-ü8z8iiÄ:l!s!lj
4 Kgl. ?reu6. kotier.-Linnekmer j 
! verlin 0. 2, SnrgstrsLe 27.

A. M I W .  llggWV8k
j und verlin >V. 9, l^svaLstr. 4. I

MhWiljßllWbstk.,

Großes möbl. Vorderzimmer
mit Pension sür 2 Herren billig zu ver­
mieten Strobairdftr. 4. 1.

1 oder Z leere zimmer,
sehr hell, sehr groß. Mitte der Stadt, zu 
vermieten. Gest. Anfragen unter L?. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
Ä lllttp  tiridet Zimmer mit Pension zum 

1. 7 ^rnck-nllr. 21. ZBrückenstr. 21. 3.

. Gut möbliertes Zimmer
mit und ohne Pension zu vermieten. 

Tuchmacherrlrarre 5. 1 Tc.. rechts.
Möbl. Vorderzimm. m. sep. Eing. 

sof. z. verm. Tuchmacherstr. 6, L.
2 gut mobl. Znnmer

in mod. Hause, mit Balkon, elettr. Licht 
Gas, Bad, Warmwasserheizung, dicht bei 
der Stadt, zum 15. 7. od. früh. an bess. 
Herrn zu verm. Mellienstr. 3, 2. r.
1 gt., gr., mbl. Vor erz. m. s. E.. a .f.2  
H. paff., m. a. o. P.Z.v. Bäckerstr. 39.2.

Mbltstter Zimmer
mit guter, voller Pension zu haben

Araberflrrnze 4, 1.
Möbl. Parterre-Zimmee

vom 15. 7. 13 zu verm. Iunkerstr. 6.
WHöd!. Z im m er zu verm., mit auch 
«V» ohne Pension. Brückenstr. 21, 3.

Möbl. Vorderzimmer
zu verm. A llst. M a rk t 12.3.

M ö b l. Z im m er
mit separtem Eingang zu vermieten

_______Aerrbeejlrake 14. t.
i Möbl. Zimm. mit voll. Pension zu haben 
^ Araberstraße 4, 1.

ist unter
zu verkaufen. Näheres daselbst.

L a M n
vom 1. Oktober zu vermieten.0. 8ok»rk, Breitestr.

W ml, döller lsileii
m it Keller Lellerstube, evtl. ^VokrnmA 
unä weitere I^aAerranme ab 1. 3. oäer 
später 2n vermieten.

v .  Lo rrnS S *, Daäerstr. 28.

Photoqr. Atelier,
Ecke N-ustädt. Markt und Gerechteste 
vom 1. Januar zu vermieten.

WilhelMftr. 11
ist eine Wohnung von 4 Zimmern zum 
l.  Oktober zu vermieten. Zu erfragen beim 
Portier oder bei M Lvüelt, Kirchhofstr. 34.

H M . U » ! l i ig .
6 Zimmer und aller Zubehör, versetzungs- 
halber vom 1. 19. 13. zu vermieten

Thor» Brombergerstr. 62,

Eine Mne Stube
für eine einzelne Frau zu vermieten. Zu 
erfragen vormittags Gevstenstrake 6 .

Eine W m g
von 5 Zimmern, Küche, Badeeinrichtung, 
WirLschastskeller und Zubehör sofort oder 
zum 1. 10. d. Js. zu vermieten.

U e r r m s n n  D a n n ,
Gerechtestr. 18 29.

3-ZMMM0hNlMg,
part., Vorgarten, vom 1. 10. zu ver­
mieten MeMenstraste 57.

Schöne, helle

4-3immerwohnung
mit allem Zubehör, 3 M in. vom Bahn­
hof, vom 1. Ju li zu vermieten.

Thorn-Mocker, Königstr. 14, 1.

WsKsHUNg,
Klosterstr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reicht. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
per 1. Oktober zu vermieten. Anfragen 

Baderstr. 23. 2.

Parterre-MlMilg,
Klosterstr. 11, 4 Zimmer und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. Anfragen 

Baderstr. 23. 2.

W 4 N M W W
von 2 mittleren und 2 kleinen Zimmern 
mit Badeeinrichtung per i  Oktober 19 l 3 
zu vermieten. HV. 8 t « 1n k L '« e k < rr '.

Bachestr. 15.

Bltkkrk-I-Ziiiiiiimiiiiljliiiiii,.
renoo., Bad, Gas. reicht. Zubehör, sofort 
zu verm. Wilhelmsplatz 6 rechts.
1. E tg .: 4 Z im . u. 2 Z im  m. h. KLrch. 

rc. vom 1.10. zu verm. Gerechteste 33, pt.

M  K«d>n, x r L n L
sofort zu vermieten

Melüenstr. 138. L m t l  I k v l t r iv l ,

U Z E  -  K r s u n 'L L ^ s  S m y k s is t t s .

8erllw vllZ 
K-lkiteritzü - Extrakt

Äer LLH luLsolieL 8erüm-<x686H8ekLkt, (!6Lu,
2L S vku lL - 1LLÄ L e L irw p lu v x e v .

In  äsr ?rax i8  au8Z62tzieKnet dexväkrt. 

L n L s rk L Ä S g u n g  bSS

L05ten!o36 ^U8kuirkt unä äirekter Ü62UZ vorn

ZMerickW lM Ill8titlit lktzk itSl!ÜVill8k!lll!k8!iMli!Sr 
kllk «kitz kroniiL Mtffeli88W, vsiiKZ, 8 M tz M  2l.

Te1eZramm-A.äre886: l^anäv7irt8eIiatt8Üa.lnm6r VanriZ. 
k'ern5xrbe1i6r 1503.

» V . lLl Ä «Ä M  WMN.
^mi! pnakl. Vvnlist.

L!M§8lv 8ks!tö8tr. 6, keics UsugsLü. ^6itss6k6vä8ttz (xaiautle.

rslnlst
§an2 kervorraAenä al8 Lp62ialität KLULZst

Obsmisolis klsinigungs-Wsi-lcs uncl ssänbsk'si, 
V 1 » s r ir , » S s u s IS « « . M s r k t  2 2 .

M w k n u n g ,
7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbeuutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

TL. Brombergerstr. 41.

von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

2 . Loggst«, Schuhmacherstraße 12,

W u e  4 -A » l i i lk r l l i i i I i l i» i lg .
Gas, Mädchenstube, Bad, reicht. Zubeh., 
auf Wunsch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünsche, betr. Renovier., 
werd. berückst Culmer Chaussee 120.1. r.

H schherrsch.W ohnm g,
6 —7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder später versetzungsy. zu verm. 
Zu erfragen M ellienstr. 85.

Wohnung.
3 Zimmer mit Zubehör von sofort oder 
später zu vermieten.

^4. tz iv p p s . i 't .  Fischerstr. 59.

E i»  g rößer. Heller W e n .
Gerberstr. 22, ist vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Zu erfragen

Elisabethsirake 11, 1.

Großes, möbl. Zimmer
zu vermieten Baderstr. 20, 3.

K - Ä M l M l l «
mit reichi. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Eventl. Pferdestall. Zu erfr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11—1 Uhr.

Mrmerstratze 3 2  imd

4  h e llt P i i r t e r r k - N l i i lm .
160 ym groß, mit darunter liegen­
den gewölbten Kellern zusammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geschäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. Das 
Grundstück ist verkäuflich.

H.. « » k s e k ,  Breitestr. 20.

H Stub. u. Küche prei w. v. sof. oder ä spät. zu vorm. Coppernikusstr. 24.

Stube und Küche
zu vermieten Sirobairdste. 24.

W o h n u n g e n ,
der Neuzeit entsprechend eingerichtet; von 
3, 4 und 5 Zimmern, sowie ein

P s e r d e s t a »
Fischerstr. 47 von sofort oder später zu 
vermieten.

3 Zimmer »ud Küche
zu vermieten. Araberstr. 9, pari.

5-Zimme?.woh»u»g
mit 2 Balkons, Badez., Garten, für 480 
Mark zu vermieten

Geretstr. 11, neben der Zeutralmolk.

Fviedrichstraße 8 :
HochherrschafMche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brombergerstraste 8V.

Gut lliU. VsrZklziiMl
mit sep. Eingang von sofort billig zu 
vermieten Mellrenstr. 113. 3.

W ö ljl l l l l i i jk l l  -u? -rm i°t°n ,Maggs, Bäckerstr. 3, 2.
Gt. möbl. Vorderz. mit sep. Eing. von 

sofort zu vermieten Gerechtestr. 29.

Z
reundl. möbl. W'-Hn- u. Schlafzimmer 
zu vermieten Schuhmacherstr. 12, 3.

Hut möbliertes Zimmer mit Kabinett zu 
? vermieten Gerechtestr. 33,1.

Möbl. Zimmer m. P. z v. Culmerstr. 1 ,1.
W zödl. Vorderzim m er mit sep. Eing. 
N I-  zu vermieten Bäckerstr. 7, pt.

Wohnungen,
2 und 4 Zimmer, Entrke, Ballon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

.I -L k Id n s k S .  Bergstraße 22«.

W M k M l W
nebst reicht. Zubehör per bald zu ver­
mieten Turmstroste 12.

Z Zimmer,
gr. Entree, helle Küche und Zubehör, 
AlLst. M a rk t 12,2. v. 1.10. z. vermieten.
Näheres eine Treppe,________________
H gr.. möbl. Zim. an 1—2 Herren mit 
A a. o. Pens. z verm. Bäckerstr. 39, 2.

2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badestube 
und Zubehör, vom 1.10.13 zu vermieten 

____________ Mellienstr. 88.

5-Zimmer-wohnung.
mit Zubch evtl. S tall z. 1. 1V. z. verm.

M ellienstr. SS.

4 Zimmer, Ruche. Korridor und viel 
Nedengelah, ist per sofort zu vermieten 

Neujtiidt. Markt 11.
2-Ziinmcrwohuuug

oersetzungshatber sofort zu vermieten
_____________________H-sstr. 17». 1.

« U M «
1. Etage, 4 Zimmer, Badestube, Küche 
und aller Zubehör, von sofort bezw. 1. 10. 
zu vermieten. 3. Etage. 4 Zimmer. Bade- 
stube, Küche und aller Zubehör, vom 1. 
19. zu vermieten. Zu erfragen im

Restaurant zur Altstadt.

Gerechtestr. 8 10, 4 große, helle, trockene 
Räume mit Eingang von der Straße 
sofort oder später zu vermieten.

S. Soppart, Mklstr. SS.
Tchillstratze 25:

WckWk ilciist AltliMgcktz
zu vermiete». Zu erfragen bei

Gerechtestraße 28.

ImxKser Zuftiedenheil 
und Thorn

fahren

S « W  Uz:s. Um r. U.

1200 
1200 sf. o. 
800 spät.

1. 7.

Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. Rück­
fahrt 9 Uhr.

Abfahrt des Sonderzuges von Thorn- 
Stadt 3.08, Hauptbahnhof 3.20 Uhr nach­
mittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 

Um zahlreichen Besuch bitten

fikigr il. im! WkichMi.
Zsm merloohnungen

sind zu vermieten.

HiNls- iliiil KllliiSbesjtzrr-VkMi!
zu Thslll.

Wohnungsnachweis in der Geschäfts» 
stelle bei in Firma

Baderstr. 14.
Abgabe von Mietsverträgen ebendaselbst. 
Mellienstr. 103 (Villa) 9 Zim. 2400 sof. 
Mellienstr. 20, pt., 7 Zimmer und 

Zubehör, mit S ta ll und Remise,
1700 1. 5.

Friedrichstr. 10 12, 3, 6 Zim.
Breitestr. 17, 1, 5 Zimmer,
Breitestr. 17, 3. 5 Zimmer, 
Brombergerstrahe 64, p t, 6 

Zimmer und Zubehör,
Culmerstr. 12, 3, 6 Zimmer,
Mellienstr. 89, 1, 5 Zimmer,
Kloster str. 11, 1, 6 Zimmer, 

elektr. Licht und Zubehör,
Anfr. bei Hirschderg, Ba- 
derstraße 23,

Brombergerstr. 60, pt., 4 Zim. 
und Zubehör,

Schulstr. 16, 2, 4 Zim., Zub. 
und Balkon,

Brombergerstr. 60, 3, 5 Z im .,. 700 
Araberstr. 8, 1, 4 Zimmer, 700 
Albrechtstr ße 4, pt., 3 Zim., 700 
Culmer Chaussee 36, 3, 4 Zim.,

Bad, Gas, Balkons, Garten­
anteil, von sof. oder später 620 

Altstädt. Markt 8, 3 Zimmer, 
Brombergerstr. 26. 5 Zimmer,
Baderstr. 8, Speicher, Remise,

Hofraum, Pferdestatt, zu er­
fragen Brückenstr. 5,

Seglerstr. 27, 2, 3 Zimmer m.
sämtlichem Zubehör,

Schulstr. 20, l ,  3 Zimmer,
Mellienstr. 123, 1, 3 Zimmer, 
Brombg.-Str.66,2. 3 Z., K. u.Z. 360 
Mauerstr. 56, 3, 2 Zimmer, 300 
Friedrichstr. 10 12, Pferdestall, 100 
Mellienstr. 72. 5 Zimmer,
Friedrichstr. 10 12, 6 Zimmer,
Schulstr. 20. 2, 3 Zim. u. Balkon, 
Mellienstr. 72, 2 Zimmer.
Talstr. 24, 1 Pserdest. u. Wagenrem. 
Mellienstr. 90, 2, 7 Zimmer u. 

Pfeedestall,
Mellienltr. 90, 3, 6 Zimmer,
Mellienstr. 81, 4 Z., Bad u. Garten

1190
1000
990

900

800

750

600
550

500

500
460
400

1.10. 
sf. o. 
1.10. 

sof- 
sof.

1. 4 

lof.

1. <

1. 4. 
sof. 
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Deutscher Reichstag.
173. Sitzung vom 30. Juni, 12 Uhr.

Am Bundesratstrsch: Delbrück, Kühn, v. Hee- 
rinoen, Lisco.

Laus und TrrLunen sind stark besetzt.
Das Militärstrafgesetzbuch.

Erster Gegenstand ist die Beratung des am 
Sonnabend eingereichten freifinnigen Jnitiativ- 
antraqs, der eine Novelle zum Militarstrafgesetzbuch 
in sich schließt. Nach ihr sollen in sechs P ara­
graphen des Militärstrafgesetzbuches (Vergehen 
wider die Disziplin) im Fall mildernder Umstände 
Gefängnisstrafen ermöglicht werden.

Ein Kompromitzantrag der Mitte und der

I n  der ersten Lesung E -  das Wort nicht ver- 
langt. Es findet sofort dre zweite Lesung statt. 
Hier erklärt unter Spannung

Reichskanzlei Dr. v - ^ e t h m a n n  A o l l w e g :  
Ich kann aus natürlichen Gründen im gegen­
wärtigen Augenblick n,cht iin Namen der verbün­
deten Regierungen sprechen. Für meine Person er­
kenne ich an, daß es wünschenswert ist, für eine 
Anzahl militärischer Delikte mildernde Umstände 
zuzulassen. (L^h Beifall links und im Ztr.) Ich 
werde deshalb, falls der Mrlderungsantrag vom 
Reichstage angenommen rvrrd, ̂  im Bundesrat für 
ihn eintreten. (LeLh. ^ r fa l l  links und im Ztr.)

Die Erörterung schließt. Der Kompromitzantrag 
wird nahezu emstrmnng (gegen vereinzelte Stimmen 
der Rechten) angenommen.

Auf Antrag Bassermann (ntl.) findet sofort auch 
die dritte Lesung statt da niemand Widerspruch er­
hebt. I n  der Generaldrskufsion begrüßt

Abg. H a n s e  (Soz.) die voraussichtliche An­
nahme des JnrtranVantrages, der den sozialdemo­
kratischen Wünschen nn wesentlichen entspricht.

Abg. v. B r o c k h a u s e n  (kons.): Meine poli­
tischen Freunde h E n  emmütig anerkannt, daß eine 
Abänderung Mrlrtarstrafgesetzbuches und ins­
besondere dre Milderung einiger Strafen gerecht­
fertigt rst. Drese erkennen wir auch für die im An­
trage zitierten Par^raphen an. Wir legen aber 
Verwahrung ein, daß die Beratung der Heeresvor­
lage dazu benutzt wird, Zugeständnisse von solcher 
Tragweite zu erlangen, und daß die Sache so über 
das Knie gebrochen wird. Wir stimmen für dtzn 
A ntrag damit die Zukunft zu Linden.

^ A b g . S  ch u l tz - Bromberg (Rp.): Auch wir be­
dauern den Zwang, der hier aus die Regierung aus­
g ä b t wird.

Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.): Es handelt sich doch 
lediglich um die Erfüllung eines vom Reichstage 
lange geäußerten Wunsches. Da kann doch von 
e in E  besonderen Zwange nicht die Rede sein.

Dre BeratunZ schließt. I n  der Gesamtabstim- 
mung wirb der Jnitintivantrag in der Fassung des 
KowproMißantrages fast einstimmig, nur gegen ver­
einzelte Stimmen der Rechten, unter dem Beifall 
der gesamten Linken angenommen.

Abstimmungen zur Heeresvorlage.
Die Antrage der Konservativen und National- 

liberalen verlangen die unverkürzte BewrNgnng der 
sechs neugesorderten Kavallerieregimenter.

Der fozialdemokratische Antrag hingegen ent- 
spricht sachlich dem freisinnigen Initiativantrag 
zum Militarstrafgesetzbuch, will jedoch diese Ab­
änderungen von sechs Paragraphen a ls  Artikel 1a 
in die H^resvorlage hineinarbeiten.

Die sechs Kavallerieregimenter werden mit den 
Stimmen der Rechten, der Nationalliberalen und 
der Mehrheit des Zentrums angenommen. Die 
Mehrheit begrüßt das Ergebnis mit stürmischem

Posen« »rief.
— -  (Nachdruck verboten.)

, „  , . 30. J u n i .
Ganz verschämt Mgt ein Bromberger B la tt  

der Notiz, daß der M agistrat eine Anleihe von 
M  M illionen M ark beantragen wolle, die Be­
merkung an, die Stadtverordneten seien im 
letzten J a h rs  etwas zu frergebig in  der Vewilli- 
zung von Geldm itteln gewesen. glaube,
mehr oder minder haben alle S tad tvertre tun ­
gen diese V orhaltung verdient, anch die Pose- 
ner. Selbstverständlich ist alles, was bewilligt
wird, »absolut notwendig". Dre Nachbarstädte 
haben diese Einrichtung säM  "der planen sie, 
und wenn man sich die großen Steuerzahler er­
halten will, muß eben . . .  - ""er ähnlich 
hört man es jedesmal. Nun, die reichen 
Steuerzahler, die im Osten bleiben, haben ent­
weder Heimatsgefühl, oder sie sind zum Bleiben 
aus anderen Gründen gezwungen; und wenn 
sie gewisse Annehmlichkeiten durch allzu hohe 
Steuerzuschläge erkaufen sollen, wandern sie 
erst recht ab. Früher wurde für viele Zwecke 
manches J a h r  gespart; w an freute sich, wenn 
wenigstens der größte Teil der erforderlichen 
Zumme beisammen w ar. H ^ te  wird geplant, 
beschlossen und gebaut, dazu aber gepumpt. 
Das ist für den Augenblick die einfachste 
Lösung, aber mancher Kommune droht doch 
schon das graue Elend. Es w ird nur zu leicht 
vergessen, in  welchem r a s  ch  ̂^  T e m p o  sich 
heute der Fortschritt vollzieht, auch scheint mir, 
vaß die S täd te  bei ihren B etriebsverw altun­
gen nicht sorgfältig genug v e r fa h r^ . Reserven 
sd. h- Erneuerungsfonds) sollte man doch stets
besitzen. Die Lage des G e l d ^ ^ ^  zwingt
setzt die Kommunen zurückhaltender zu werden, 
und das ist ganz gut Denn die Anzeichen für 
rine a l l g  e m e r n e  K r i s i s  /  doch
gütlicher; und wenn dre Steuererträge zurück­

Beifall. Der Reichskanzler beglückwünscht den 
Kriegsminister.

Der sozialdemokratische Antrag über das M ilt 
tärstrafgesetzbuch wird zurückgezogen.

I n  der Gesamtabstimmung wird die Heeresvor- 
lage mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien 
angenommen. Die Rechte spendet stürmischen Ver­
fall, die Sozialdemokratie antwortet mit anhalten 
dem Zischen.

Die beiden Nachträge Zum Etat werden in dritter 
Lesung genehmigt.

Zür dritter Lesung der Vorlage über 
Änderungen im Finanzwesen

erklärt
Abg. H a ä s e  (Sog.): Wir stimmen gegen die 

Vorlage, da sie die Zgckersteuer nicht ermäßigt unö 
den Kriegsschatz erhöht Wir stimmen aber für dre 
Vesitzsteuer und den Wehrbeitrag in der Hoffnung, 
daß die beiden Vorlagen den Rüstungseiser der 
Besitzenden abkühlen wird.

I n  der Einzelberatung wird noch ein Kompro­
mitzantrag angenommen, der bei der Grundwerr- 
Zuwachssteuer die Steuerfreiheit hinsichtlich des ge­
werbsmäßigen Grundstüühandels beseitigt.

Dritte Lesung des Besitzsteuergesetzes.
Abg. Graf We s t a r p  (kons.): Wir hätten ge­

wünscht, auch hier mit der Mehrheit stimmen zu 
können. Dafür sprach die Tradition meiner Parier, 
die stets Rüstungsvorlagen unter gleichzeitiger Be­
schaffung der Deckung bewilligt hat. Diesmal 
hindern uns an der Zustimmung versassungs- und 
staatsrechtliche Bedenken der ernstesten Art. Die 
Vorlage enthält eine Vermögens- und eine Ein­
kommensteuer und eine Erbschaftssteuer (Lebh. Zu­
stimmung der Soz.) und sie greift damit materiell 
in das Gebiet der Einzelstaaten ein. Sie rüttelt 
damit an der Reichsversassung und an dem bundes- 
staatlichen Charakter des Reiches. Wenn uns in 
unserer ablehnenden Haltung etwas bestärkt, dann 
ist es die Haltung der Sozialdemokratie. (Lachen 
der Soz.) Dieses Gesetz ist Geist vom fozialdemo- 
kratischen Geist. (Widerspruch im Ztr. und links.) 
Die Vorlage stellt sich überdies auf den Standpunkt, 
daß die Steuerfreiheit der Landesfürsten von selbst 
gegeben sei; da können wir nicht mitmachen. Die 
Besteuerung des Kindeserbes würde für uns an sich 
nicht ausschlaggebend sein. Maßgebend sind für uns 
die Bedenken versassungs- und staatsrechtlicher Na­
tur. Wir werden deshalb mit ganz vereinzelten 
Ausnahmen (Hört! hört! links.) gegen die Besitz- 
steuer stimmen. Wir betonen aber, daß wir bereit 
gewesen wären, die hier geforderten Mittel auf oer 
Grundlage der Regierungsvorlage zur Verfügung 
zu stellen, und wir halten an der Auffassung fest, 
daß die Regierungsvorlage bei fester und geschickter 
Vertretung (Hört! hört! und Lachen der Soz., leby. 
Beifall rechts) auch angenommen worden wäre.

Abg. S  ch u l tz - Bromberg (R p.): Trotz unserer 
in zweiter Lesung entwickelten Bedenken stimmen 
wir für die Vorlage, um die Ausgaben der Heeres­
verwaltung nicht ohne Deckung zu lassen. Das 
gleiche habe ich für den Abg. Fryrn. v. Heyl zu er­
klären.

Die Eeneraldiskussion schließt. I n  der Einzel- 
beratung begründet

Abg. L e d e b o u r  (Soz.) einen A n t r a g ,  der 
auf die Quotisierung der Vermögenszuwachssteuer 
hinausläuft.

Staatssekretär K ü h n  bittet um Ablehnung. Es 
ist unmöglich, eine solche Frage hier in der dritten 
Lesung noch zu lösen.

Abg. F isch Leck (fortschr.): Wir find grund­
sätzlich Anhänger der Quotisierung. Diese wäre am 
ehesten bei der beantragten Feststellungsgebühr 
möglich gewesen. Wir stimmen gegen den Antrag, 
um das Kompromiß nicht noch im letzten Augen­
blick zu gefährden.

gehen, wie zu befürchten ist, w ird mancher 
städtischer Säckelmeister ein sorgenvolles Gesicht 
bekommen.

Der rührige Bezirksverein Zersitz h a t in  der 
letzten Woche eine Versammlung abgehalten, 
die sich m it der Frage beschäftigen sollte: w as 
w ird aus dem Z o o l o g i s c h e n  G a r t e n ?  
Der M agistratsdezernent erklärte zunächst, in  
absehbarer Z eit sei an eine Verlegung nicht zu 
denken. D a die S ta d t den Verein des Zoologi­
schen G artens erheblich unterstützen muß, ha t 
sie bei der Entscheidung dieser Frage ein ge­
wichtiges W örtlein  mitzusprechen. Die V er­
legung würde wegen der notwendigen Neu­
bauten viel Geld kosten. A llerdings — die 
Spekulanten haben schon den M und gespitzt — 
käme dann eine große Fläche, die den jetzigen 
G arten und die dazu gehörigen Gebäude ein­
nim m t, für Neubauten infrage. Aber kann die 
S ta d t den ganzen G arten m it seinen herrlichen 
Bäum en dazu hergeben, daß er m it M ietskaser­
nen bedeckt w ird? Doch schwerlich. Also w ür­
den die Kosten nicht gedeckt werden. Freilich 
muß das H auptrestaurant umgebaut werden, 
wenn das Etablissement an seiner jetzigen 
S telle bleibt. M it ih r soll eine S t a d t h a l l e  
verbunden fein, ein großer S a a l für Massen­
versammlungen, an dem es hier mangelt. Doch 
das erfordert 7—800 000 M ark, und solche 
Sum m en können jetzt nicht aufgebracht werden. 
So der Herr SLadtrat. Ich gebe Zu, eine S ta d t­
halle w äre sehr erwünscht, aber die Vausumme 
w ird sie wohl kaum verzinsen, und deshalb ist 
es besser, man w artet dam it noch. Nicht nur 
hrer in  Posen, auch anderw ärts ist zu spüren, 
daß die reichen Leute im V erhältn is zu der so 
viel ärmeren Vergangenheit w e n i g e r  f ü r  
a l l g e m e i n e  k o m m u n a l e  Z w e c k e

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): Die Gründe gegen 
den Antrag wären überzeugend, wenn es sich nur 
um eine Erbschaftssteuer handelte. Das trifft aber 
nicht zu. Für den Antrag sollte jeder stimmen, der 
die konstitutionelle Entwicklung des Reiches 
wünscht.

Der Antrag wird gegen die Stimmen der An­
tragsteller abgelehnt.

Ein werterer sozialdemokratischer Antrag, der der 
der Berechnung des Ertragswertes landwirtschaft­
licher Grundstücke auch den Wert eines Jagd- ober 
FischereirechLes berücksichtigen will, wird gegen die 
Stimmen der Freisinnigen und SozialdemokraLen 
gleichfalls abgelehnt.

I n  Paragraph 43 war in zweiter Lesung auf so- 
zialdeinokratischein Antrag der Absatz angefügt 
worden: „Der Bundesrat bestimmt die für die Ver­
anlagung und Erhebung der Velltzsteuer der 
Bundesfürsien zuständigen Behörden/' Hierzu er­
klärt

Reichskanzler Dr. v. B e t h  m a n n  H o l l w e g :  
M it Rücksicht auf die von der Regierung wiederholt 
abgegebenen Erklärungen bitte ich den Reichstag 
dringend. diesen neuen Absatz im Interesse des " 
standekommens des Gesetzes abzulehnen, 
rechts, hört. hört! im Ztr. und Lei den 
Lachen der Soz.)

Abg. Dr. Ju n ck  (ntl.): M it Rücksicht aus diese 
Erklärung stimmen meine Freunde gegen den neuen 
Absatz, um nicht das große nationale Werk an dieser 
Frage scheitern zu lassen (Lachen der Soz.) Wir 
überlassen mit dieser Stellungnahme die Entschei­
dung über die ganze Streitfrage der Auslegung durch 
die Gerichte. Eine etwaige Steuerfreiheit würde 
ich übrigens beschränken auf die Person des 
Ländesherrn und der Landesherrin.

Abg. B e h r e n s  (wirtsch. Vgg.): I n  der Kom­
mission habe ich für die Steuerpflicht der Landes- 
sürsten gestimmt. M it Rücksicht auf die Erklärung 
des Reichskanzlers stimmen meine Freunde für oie 
Streichung des neuen Absatzes. Um jedoch die 
Frage der Regelung näher zu bringen, verlangen 
wir in einer Resolution die Einbringung einer 
Vorlage, welche die Frage grundsätzlich regeln soll.

Abg. H a a s e  (Soz.): Wir stehen also vor einem 
glatten Umfall vor dem Strrnrunzeln der Re­
gierung.

Abg. Dr. D a v i d  (Soz.): Übersehen Sie auch 
nicht die Gefährlichkeit der eben erwähnten Reso­
lution. M it der Annahme der Resolution würde 
der Reichstag seine prinzipielle Auffassung, daß die 
Bundesfürsten der Besteuerung durch das Reich 
unterliegen, mit einem Schlage aufgeben. (Sehr 
richtig! der Soz.)

Die Erörterung schließt. Es findet namentliche 
Abstimmung statt. Sie ergibt mit 195 gegen 163 
Stimmen bei 8 Enthaltungen die Streichung des 
mitgeteilten Absatzes, sodaß die Frage der Fürsten­
besteuerung in der Vorlage nicht berührt ist. Der 
Rest der Vorlage wird mit einer unwesentlichen 
Änderung genehmigt. Die Resolution Vehrens, die 
eine gesetzliche Regelung der Steuerpflicht der Bun- 
desfü'rsten verlangt, wird gegen die Stimmen der 
Antragsteller (wirtsch. Vgg.) abgelehnt.

Dritte Lesung des Wehrüeitrags.
Einige Anträge, z. T. redaktioneller Natur, wer­

den ohne Besprechung angenommen.
Novelle zum Reichsstempelgesetz.

I n  zweiter Lesung war der Feuerversicherungs­
stempel für unbewegliche Gegenstände gestrichen 
worden. Ein Kompromitzantrag des Zentrums und 
der Liberalen fordert Wiederherstellung der Re­
gierungsvorlage. Der Anrrag wird mit den 
Stimmen der Antragsteller und eines Teils der 
Rechten angenommen.

GesamLabstimmungen.
Der Wehrbeitrag wird einstimmig, der Entwurf

lastung, die ja  nach oben hin  fortgesetzt schroffer 
gestaffelt w ird, größer wurde; vielleicht auch 
nicht daran , daß die S täd te , sobald erst der 
Wunsch nach irgendeiner neuen Einrichtung 
sich stärker regt, das B edürfnis selbst befriedi­
gen. B eitragen mag Leides zu der größeren 
Zurückhaltung, aber ausschlaggebend ist doch 
wohl, daß das Gefühl der B o d e n s t ä n d i g -  
k e i t  in  den S täd ten  noch rascher schwindet a ls  
auf dem Lande. E s ist in  den größeren M itte l­
städten schon, noch mehr aber in  den großen 
S täd ten  ein fortgesetztes Kommen und Gehen. 
Bei den meisten sicher kein freiw illiges, sondern 
Amt und Broterw erb erheischen den Wechsel. 
Doch dieses Hin- und Herwogen der Bevölke­
rung löst auch in  den seßhafteren Elementen 
ein Gefühl aus, das man nur a ls  i n n e r ­
l i c h e  E n t f r e m d u n g  bezeichnen kann. 
W ir gewinnen kein persönliches V erhältn is  
mehr zu der Gemeinde, in  der w ir leben. M it 
dem Bedauern darüber ist es nicht getan, w ir 
müssen in  unserem engeren Bekanntenkreise un ­
ablässig dafür Sorge tragen, daß es wieder 
besser wird. D as geschieht am ehesten durch 
Teilnahm e am kommunalen Leben, und da er­
weisen sich die Bezirksvereine doch a ls  ein ge­
eignetes M itte l, wenn sie nicht allzu engherzig 
nur behandeln, w as ih r S tad tv ie rte l angeht, 
sondern auch die allgemeinen städtischen I n te r ­
essen in  ihren V erhandlungskreis ziehen, wie 
es namentlich der Jersitzer Vezirksverein hier 
in  Posen tu t. E in  anderes M itte l besteht in  
der wirtschaftlichen Hebung der S tädte. D as 
ist für uns hier ein besonders schwieriges K a­
pitel, weil unser Wirtschaftsleben grundlegend 
beeinflußt wird von der Politik. Örtliche Ge­
sichtspunkte sprechen in  Posen in  dieser Frage 
nicht mit. Gewiß ist das sehr zu bedauern, aber

s p e n d e n .  W oran mag das liegen? Sicher-^ ebenso fest steht es, daß darin  ein W andel in  
lich nicht allein daran , daß die steuerliche Be- j absehbarer Zeit nicht ein treten w i^

über Änderungen im Finanzwesen gegen die 
Summen der Sozialdemo^raten angenommen. Die 
Abstimmung über das Besitzsteuergesetz ist nament­
lich. Sie ergibt Annahme mit 280 geg^n 63 
Stimmen Lei 39 Enthaltungen. (Polen und El­
fässer.)

Dre Novelle zum SLempclgesetz wird gegen dre 
sozialdemokratischen Stimmen angenommen. Einige 
Petitionen zu der Heeres- oder den Deckungs­
vorlagen werden nach den Vorschlägen der Kom­
mission erledigt. Damit ist die Tagesordnung er­
schöpft.

Vrästdent Dr. K a e m p f :  Wir stehen am 
Schlüsse eines Sitzungsabschnittes, der in der Ge­
schichte des Reichstages als einer der denkwürdigsten 
bezeichnet werden muß, nicht sowohl wegen der mehr 
als sieben Monate umfassenden Dauer der Be­
ratung, als vielmehr wegen der Wucht der Auf­
gaben und der beinahe unüberwindlichen Schwierig­
keiten, denen wir gegenüberstanden. Wenn ein 
Auswetz aus diesen Schwierigkeiten gefunden wor­
den ist, so verdanken wir ihn dem festen Willen und 
einer des deutschen Reichstags würdigen und vor 
der Kritik der Geschichte standhaltenden Weise, mit 
der er diesen Aufgaben gerecht geworden ist. E is 
an die Grenze seiner Leistungsfähigkeit gingen die 
Anforderungen, die an die Arbeitskraft der M it­
glieder im allgemeinen und der Budgetkommission 
und ihres verehrten Herrn Vorsitzers im besonderen 
gestellt sind. (BeifallZ Der Reichstag hat in der 
Ausgestaltung der großen gesetzgeberischen Ausgaben 
eine planvolle Initiative wie kaum je zuvor ge­
zeigt. Wir können heute dieses Haus verlassen mit 
dem Gefühle der erfüllten Pflicht, das vollen Ersatz 
bietet für die hinter uns liegenden Mühen und 
Sorgen. Die Opfer, die für das Vaterland gebracht 
werden müssen, sind schwerer als je zuvor. Möge 
der Abschluß des großen Werkes aufgrund des Be­
wußtseins, der Kraft der gesamten Nation zu 
dienen, das Gefühl der Sicherheit und Ruhe stärken, 
das für die gedeihliche Entwicklung des Reiches un­
entbehrlich ist, dazu beitragen, uns und der Welt den

denten für die gerechte und wohlwollende Geschäfts­
führung und für die umsichtige Förderung der großen 
verantwortlichen Aufgaben.

Präsident Dr. K a e m p f  überträgt den Dank auf 
die Vizepräsidenten, die Schriftführer und die Be­
amten des Hauses. (Die SozialdemokraLen haben 
den Saal verlassen.)

Reichskanzler Dr. v. B e t h  m a n n  H o l l w e y :  
Meine Herren, lassen Sie mich im Anschluß an dre 
Worte Ihres Herrn Präsidenten auch meinerseits 
die Überzeugung ausfprechen, daß dam der gemein­
samen Arbeit der verbündeten Regierungen und 
des Reichstages ein großes Werk getan ist. Gewiß 
wird kaum einer von uns sein, der nicht an den Ge­
setzen manches anders wünschte. Mancher im Lande 
draußen wird Mangel und Härten darin sehen, wie 
die neuen Lasten verteilt worden find. W er trotz 
aller Mangel an einzelnen Teilen des Werkes, das 
Ganze wird der Nation zum Heile dienen. Die 
großen und schweren Opfer, die die Staaten und die 
einzelnen bringen, werden getragen für die höchsten 
Güter der Natron. Dem Frieden und die Ehre des 
Landes sichern wir in der gesamten waffenfähigen 
Mannschaft Deutschlands eine feste Schutzwehr. 
(Beifall.) M it der Betätigung des festen Ent­
schlusses, für die Sicherheit des Reiches Gut und 
Blut herzugeben, können wir hellen Blickes und mit 
gestärkter Zuversicht auf Frieden und, wenn es sein 
muß, auf siegreiche Abwehr in die Zukunft blicken. 
(Beifall.) Das Bewußtsein hiervon möge jetzt nach 
langer und aufopfernder Arbeit die Herren rn ihre 
Heimat geleiten.

I n  der letzten Stadtverordnetensitzung gab 
es einen ziemlich lebhaften S tre it  darüber, ob 
die Hausbesitzer die s t ä d t i s c h e n  L a s t e n  
auch für die l e e r s t e h e n d e n  W o h n u n ­
g e n  zahlen sollen. Zurzeit muß eine Summe 
von 800 000 M ark etwa zu Unrecht versteuert 
werden. So viel würde der M ietszins jährlich 
betragen, wenn die leeren W ohnungen vermie­
tet werden. M an  kann der Ansicht zustimmen, 
daß es für die Gesamtheit gut ist, wenn stets 
eine Anzahl W ohnungen bezogen werden kön­
nen, aber andererseits w ird zugestanden wer­
den müssen, daß die M ietsausfälle  die H aus­
besitzer heute besonders schwer treffen. Denn 
manche müssen höhere Zinsen für die Hypothe­
ken bezahlen, ohne daß die M ieten steigen, ja  
infolge der vielen leerstehenden W ohnungen ist 
eher eine sinkende a ls eine steigende Tendenz 
der W ohnungspreise zu beobachten, und wenn 
nun die n e u e n  S t e u e r n  noch hinzukom­
men, ist es aberm als um die Hausbesitzer schlim­
mer bestellt. S ie  sind wirklich nicht zu beneiden. 
Ich darf das offen sagen, w eil ich kein „H aus­
ag rarier"  bin und weil ich es a ls  meine Pflicht 
betrachte, gegen landläufige M einungen, die 
nicht zutreffend sind, zu Felde zu ziehen.

Es vergeht jetzt fast kein Tag, ohne daß 
K o n k u r s e  und Z w a n g s v e r s t e i g e ­
r u n g e n  großer Häuser amtlich angekündigt 
werden. Die Z ahl der Geschäfte jeder A rt hat 
sich in  den letzten Ja h re n  allzusehr vermehrt. 
Da heute die Geschäftsunkosten sehr beträchtlich 
sind und, wie in  jeder Großstadt, ein scharfer 
W ettbewerb herrscht, werden die kapital- 
schwachen Betriebe zu leicht umgeworfen, sobald 
das Publikum  zurückhaltender wird, wie es 
nun schon seit fast einem Ja h re  der Fall ist. 
Sicherlich ist auch die F u r c h t  v o r  d e n  
n e u e n  S t e u e r n  größer, a ls notwendig 

. scheint. Selbst die Saison-Ausverkäufe der



Ich habe nunmehr dem Reichstage eine kaiser­
liche Verordnung mitzuteilen. (Das Haus erhebt 
sich.) Sie lautet: Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
Deutscher Kaiser und König von Preußen, verord­
nen aufgrund der Artikel 12 und 26 der Verfassung, 
mit Zustimmung des Reichstags, im Namen des 
Reichs was folgt: Paragraph 1: Der Reichstag 
wird bis zum 20. November 1913 vertagt. P ara­
graph 2: Der Reichskanzler wird mit der Aus­
führung dieser Verordnung beauftragt. Ich habe 
die Ehre, die Urkunde in Urschrift dem Herrn 
Präsidenten zu übergeben.

Präsident Dr. K a e m p f : Wir aber trennen uns 
mit dem Rufe: Seine Majestät der deutsche Kaiser 
Wilhelm II. König von Preußen hoch! (Das Haus 
stimmt dreimal lebhaft ein. Abg. Vassermann be­
glückwünscht den Kanzler; dieser schreitet zum Abg. 
Dr. Spähn und schüttelt ihm lebhaft die Hand.)

(Schluß M  Uhr.)

2(. Bundestag deutscher Gastwirte.
II .

T r i e r ,  28. Juni.
I n  den fortgesetzten Beratungen des 21. Bundes­

tages deutscher Gastwirte nahm die Versammlung 
zunächst einen Antrag des ostdeutschen Verbandes, 
an. wonach nach einem Zeitraum von 10 oder 15 
Jahren alle Polizeiverordnungen ungiltig sein 
sollen. Der Antrag wurde damit begründet, daß 
Polizeiverordnungen nach einer gewissen Zeit nicht 
mehr auf die veränderten Verhältnisse paffen. — 
Ein weiterer Antrag, der angenommen wurde, ver­
langt, daß bei der Reform des Strafgesetzbuches 
die Bestimmung eingeschaltet, daß Gäste, welche die 
Polizeistunde übertreten, bestraft werden sollen. Bei 
der Abfassung von Glücksspielern soll den W irt nur 
dann eine Strafe treffen, wenn ihm nachgewiesen 
wird, daß er das Glücksspiel geduldet hat. — Es 
kam zur Sprache, daß in einem kleinen Ort einem 
Gastwirt die Bestätigung zum Beigeordneten ver­
sagt worden ist. Der Regierungspräsident hat die 
Angabe von Gründen verweigert. Es soll beim 
Minister angefragt werden, ob die Nichtbestätigung 
etwa darauf zurückzuführen sei. daß der betreffende 
das Gastwirtsgewerbe ausübe. Auf Vorschlag 
des Mitteldeutschen Verbandes verlangte ein An­
trag Abwehrmaßnahmen gegen die Bestrebungen 
der Zigarrenhändler, die darauf hinausgingen, oen 
Verlauf von Zigarren und Zigaretten während des 
Sonntags auf die Stunden der offenen Verkaufs­
zeit zu beschränken. Der Antrag gelangte zur An­
nahme. Desgleichen folgende Resolution gegen die 
„Auswüchse der Abstinenzbewegung": „Der
Bundestag erhebt energisch Protest gegen die aller- 
ort auftretenden Auswüchse der Abstinenzbewegung, 
die eine ständige Beunruhigung des deutschen Gast­
wirtsgewerbes darstellen und dessen Existenz auf 
das schwerste gefährden. I n  der Erkenntnis und 
Überzeugung, daß dem Vorgehen der Abstinenz­
fanatiker eine innere Berechtigung fehlt, kommen 
wir zu dem Schluß, daß sich deren Kampf nicht 
gegen den Alkoholmißbrauch, sondern in der Haupt­
sache gegen die bestehenden Gastwirtschaften richtet, 
um dieselben später in eigene Regie nehmen zu 
können. Es ist deshalb unverständlich, daß solche 
aufreizenden Agitationen noch durch die Behörden 
durch Überweisung von Geldmitteln oder sonstige 
Protektion gestützt und gefördert werden. Der 
Bundestag protestiert gegen ein derartiges Ver­
halten auf das energischste und ersucht den Reichs- 
verband, dahin zu wirken, daß durch die Regierung 
den Nachgeordneten Behörden diese einseitigen Be­
günstigungen untersagt werden. Andererseits aber 
werden die Mitglieder aufgefordert, den verhetzen­
den und zersetzenden Agitationen der Abstinenz- 
fanatiker überall aufs schärfste entgegenzutreten und 
die unwahren Behauptungen zu bekämpfen. — Von 
Breslau wurde der Antrag gestellt, erneut auf Ein­
führung von Gastwirtskammern zu petitionieren. 
Eine entsprechende Eingabe ist vom Minister als 
zu wenig begründet abgewiesen worden. Der 
Bundestag faßte hierzu folgenden Beschluß: „Der 
21. Bundestag deutscher Gastwirte wolle beschließen: 
der Vorstand wird beauftragt, im Reichsverband 
dahin zu dringen, daß von der Reichsregierung die 
Errichtung von Gastwirtskammern gefordert wird, 
da letzteres auf ein? Standesvertretung unter den 
heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen nicht mehr 
verzichten kann. — I n  der Frage der Verschmelzung 
des Bundes mit dem deutschen GastwirtsverLande 
waren alle Redner darin einig, daß eine solche Ei-

grotzen Firm en ziehen nicht mehr so recht. E s 
bleibt zu beklagen, wenn Kaufleute und Ge­
werbetreibende durch die Ungunst der V erhält­
nisse, denen sie ohnmächtig gegenüberstehen, 
vielleicht alle Früchte eines langen, arbeit­
samen Lebens verlieren oder in  ihrem Ver­
mögen so geschädigt werden, daß sie beinahe 
wieder von Anfang an beginnen muffen. Es 
ist denen, die heute ihre Zahlungen einstellen, 
durchaus nicht immer daran Schuld beizu- 
meffen.

Die S tadtverw altungen haben die Möglich­
keit, rascher a ls  der S ta a t s o z i a l e  F o r t ­
s c h r i t t e  zu erproben, und es kann nur ge­
billig t werden, daß von dieser Möglichkeit Ge­
brauch gemacht w ird, wo es angezeigt erscheint. 
Unsere S tad tverordneten  haben den städtischen 
A rbeitern m it drei und mehr Kindern (unter 
14 Jah ren ) besondere F a m i l i e n z u l a g e n  
bewilligt, die bei vier K indern 60 Mark be­
tragen und für jedes weitere Kind auf 30 M ark 
bemessen wurden. E s ist eines der ernstesten 
Problem e der Gegenwart, das durch diese Zu­
lagen berührt worden ist. F ü r die Fam ilien  
der Festbesoldeten ist eine große Kinderzahl 
heute kein unbedingter Segen mehr, der Volks­
gesamtheit aber muß daran  liegen, daß ein 
möglichst zahlreicher Nachwuchs vorhanden ist. 
Fam ilienzulagen schaffen wenigstens in  etw as 
einen Ausgleich für die M ehrausgaben kinder­
reicher Fam ilien ; wie die Gemeinden, w ird 
bald der S ta a t, werden m it der Zeit auch die 
privaten  Arbeitgeber die Fam ilienzulagen ein­
führen müssen. J a ,  angesichts der raschen Z u­
nahme kinderloser Ehen ist dringend zu w ün­
schen, daß diese Reform nicht zu lange auf sich 
w arten läßt. W ir wollen es nicht erst zu fran ­
zösischen Verhältnissen kommen lassen, ehe w ir 
eingreifen, denn dann könnte es wohl gar zu 
spät sein. N e m o .

nigung notwendig sei und nur Nutzen Dringen 
könne. Die Versammlung erklärte sich im Prinzip 
mit der Verschmelzung einverstanden. Der E tat für 
das kommende Geschäftsjahr wurde in Einnahmen 
und Ausgaben mit 19 500 Mark genehmigt. Zum 
Ort der nächsten Tagung wurde H a n n o v e r  ge­
wählt. Darauf schloß der V o r s i t z e r  die Tagung 
mit den üblichen Dankesworten. Abends fand eine 
Beleuchtung der Porta nigra statt.

Deutscher Lustflottentag.
D a n z i g ,  28. Juni.

M it einer Ausschußsitzung begannen hier die 
Beratungen der 5. Mitgliederversammlung des 
deutschen Luftflottenvereins, zu der die führenden 
Persönlichkeiten der deutschen Luftschiffahrt er­
schienen waren. Die Hauptversammlung leitete 
Kommerzienrat F ischer-M annheim , da der erste 
Vorsitzer. Karl Lanz, anläßlich der Regatten in 
Kiel weilt. Oberregrerungsrat v. L i e b e r m a n n  
hieß die Erschienenen im Namen des Oberregie- 
rungspräsidenten willkommen, Oberbürgermeister 
Scholtz  überbrachte die Grüße der Stadt Danzig. 
Er gedachte in ferner Ansprache der verunglückten 
Flieger Dr. Schucht, Kapitänleutnant Jenetzky und 
dessen Begleiter Diekmann. Hierauf wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Dr. E l i a s - B e r l i n  
gab einen Überblick über die Entwicklung der 
Flugzeugtechnik. Er betonte, daß noch immer eine 
starke Rüstung das beste Mittel gewesen sei, um den 
Frieden zu erhalten. Das Vorbild Frankreichs 
zwinge auch uns, eine starke Luftflotte zu schaffen. 
Heute ständen wir erst am Ansang der Entwicklung 
der Flugzeugtechnik und doch fei schon so vieles er­
reicht worden. Die Vorzüge der Luftfahrzeuge für 
die Aufklärung im Kriege seien bereits klar erkannt. 
Daß das Luftfahrzeug auch als Angriffswaffe die­
nen könne, habe der Tripoliskrieg bewiesen. Im  
Vergleich zu 1908 seien die Fortschritte inbezug auf 
Geschwindigkeit und Steuerbarkeit der Luftfahrzeuge 
ganz erhebliche. Der Redner meinte, daß das Luft­
schiff sich nach Art der Schiffsfahrzeuge, das Luft­
fahrzeug sich aber nach Art der Automobile ent­
wickeln werde. Wenn sich seinerzeit auf Druck von 
außen hin die Notwendigkeit zur Errichtung einer 
starken Luftflotte geltend machen sollte, werde 
hoffentlich das deutsche Volk mrt gleicher Begeiste­
rung an die Sache herangehen wie seinerzeit an 
die Zeppelinspende. (Lebhafter Beifall.)

General a. D. v. Ec k e n b r e c h e r  erstattete den 
Jahresbericht. Einleitend wird darauf hingewiesen, 
daß der deutsche Luftflottenverein ein gut Teil des E r­
folges bezüglich der nationalen Flugspende für sich 
in Anspruch nehmen könne. Der Verein habe auch 
im verflossenen Jahre trotz aller Schwierigkeiten ein 
erfreuliches Wachstum gezeigt. Es gehören ihm 
jetzt 11750 Einzelmitglieder und gegen 4500 kor­
porative Mitglieder an. Um die nationalen Ziele 
des Vereins schärfer zu betonen, haben die Satzun­
gen einen Paragraphen erhalten, der besagt: „Der 
Verein erstrebt im vaterländischen Interesse die 
Förderung des deutschen Luftfahrwesens und die 
Schaffung einer starken deutschen Luftflotte. Um für 
den Verein nach außen zu agitieren, wurde die Ein­
führung eines Mützenabzeichens und von Brief- 
verfchlutzmarken beschlossen. Der Kassenbericht 
ergibt, daß sich die finanziellen Verhältnisse des 
Vereins gegen das Vorjahr erheblich verbessert 
haben, sodass für das kommende Jahr mit einem 
Überschuß zu rechnen ist. Der ursprüngliche Sitz 
des Dereins war Mannheim. Es wurde beschlossen, 
den Sitz nach Berlin zu verlegen, um hier mit den 
maßgebenden Behörden besser in Fühlung bleiben 
zu können. Zum Ort der nächsten Tagung des deut­
schen Luftflottenvereins wurde Rostock gewählt. 
Damit war die Tagesordnung erschöpft und der 
stellvertretende Vorsitzer schloß die Versammlung 
mit Dankesworten an die Teilnehmer. Es folgte 
ein Ausflug der Teilnehmer mit einem Dampfer 
nach Hela.

Der Tulpenbaum.
Wem jemals der Anblick eines echten Tulpen- 

baumes im vollen Blütenschmucke zuteil geworden 
ist, der wird das Überraschende und Eigenartige 
desselben nicht vergessen: einen mächtigen Baum 
vor sich zu sehen, aus dessen üppigem Laube große, 
rötlich gelbe Blüten hervorschauen, die Lei ober-

Abhärtung und Hautpflege.
—---------- (Nachdruck verboten.)

Die physiologischen Aufgaben unserer Haut sind 
für die Gesundheit so wichtig, daß auf eine syste­
matische Hautpflege streng geachtet werden sollte, 
nicht nur um dem Zustande einer Erkältung vorzu­
beugen, sondern auch um die Arbeit der inneren Or­
gane nicht unnötig zu belasten und zu erschweren. 
Vor allem ist es für das Herz und die Nieren nicht 
gleichgiltig, ob wir eine elastische, kraftvoll durch­
blutete Haut haben, oder ob diese welk und blaß 
ist. Daher sollte jedermann darauf achten, daß er 
täglich, sei es morgens, sei es abends, in einem 
Raum mit 12—15 Grad Temperatur L  10 bis 15 
Minuten unbekleidet sich irgendwie körperlich be­
schäftigt, z. B. mit Freiübungen, gymnastischen 
Übungen oder auch einfachem Auf- und Abgehen, 
und daß er außerdem seine Haut täglich mindestens 
trocken mit einem rauhen Tuche abreibt. Dadurch 
zwingt er die Haut gewissermaßen, mit der Autzen- 
luft in Fühlung zu bleiben, er veranlaßt durch die 
Hautmassage — denn das ist eine solche Abreibung 

daß das Blut in erhöhtem Maße den Haut- 
gefäßen zuströmt, und das ist für die Ernährung 
der Haut eine unerläßliche Bedingung. Das Luft­
bad ist die richtige Abhärtung der Haut, zu der 
keineswegs die tägliche Anwendung von kaltem 
Wasser gehört, die so schablonenhaft von vielen 
Menschen gemacht wird. Abwaschungen mit kaltem 
Wasser haben sehr häufig sogar eine gegenteilige 
Wirkung, und wenn diese Wasserfreunde sich darüber 
wundern, daß sie trotz ihrer täglichen kalten 
Waschungen Schnupfen und Katarrh nicht los­
werden, so sollten sie richtiger statt „trotz" „wegen" 
sagen. Aber auch die Nervosität kann ebensowohl 
zu einem großen Teil als Folge solches Wasser­
mißbrauches bezeichnet werden, und vor allem sollte 
man bei Kindern vorsichtiger damit sein, als man 
es im allgemeinen ist. Kalte Waschungen sind 
Reize, die schwächen den Körper, weil sie ihm

flachlicher Betrachtung, vor allem aus der Ferne, 
durchaus den Eindruck gefüllter Tulpenblüten 
machen.

Vielfach wird die in Gärten und Parks häufig 
angepflanzte Magnolie (Uagirolia Aranälllors) 
als Tulpenbaum bezeichnet; doch ist diese Bezeich­
nung ungenau, wenngleich die Magnolie und der 
echte Tulpenbaum, der den botanischen Namen 
lüiioäenäroQ tulixülera trägt, nahe verwandte 
Pflanzen sind. Beide gehören in die Familien der 
Magnoliaceen oder Magnoliengewächse, der wiede­
rum die Familien der Ranunculaceen oder Hahnen­
fußgewächse und der Nymphaeaceen oder Wasser­
rosen nicht fernstehen.

Eigentümlich ist Lei dem Tulpenbaum außer den 
gleich näher zu besprechenden Blüten auch die Form 
der Blätter. Denn während wir sonst gewöhnt sind, 
die Mitte der Blattfläche in eine von der M ittel­
rippe durchgezogene Spitze auslaufen oder sich doch 
wenigstens nach außen abrunden zu sehen, ist das 
Blatt des Tulpenbaums dreilappig und der mitt­
lere Lappen in der Mitte nach innen eingezogen, 
sodaß man ebenso gut von vier Blattlappen sprechen 
kann, die zu zweien beiderseits von der Mittelrippe 
stehen, während an dieser die Blattspitze fehlt. Et­
was Ähnliches, doch lange nicht so ausgeprägt, 
finden wir an den Blättern unserer Erle oder Eller 
(^Iini8 Alutinosa).

Die Blüten des Tulpenbaumes besitzen 3 Kelch­
blätter, 6 oder mehr Kernblätter, zahlreiche Staub­
gefäße und zahlreiche Stempel, sind also keineswegs 
den Blüten unserer Tulpe ähnlich gebaut; Tulpe 
und Tulpenbaum stehen ja auch botanisch — im 
Reiche der Pflanzen — weit voneinander, da die 
Tulpe zu den einkeimblätterigen Pflanzen gehört, 
wie alle Liliengewächse, die Gräser usw., der Tulpen­
baum zu der größeren Schar der zweikeimblätterigen 
Gewächse. Das botanische Wort „Liliodendron" 
heißt übrigens Lilienbaum — einer Bezeichnung, 
die aber weniger zutreffend als das deutsche „Tulpen­
baum" ist. Das angehängte Beiwort besagt aber 
dann dasselbe, wie unser Tulpenbaum; oenn 
tv lip ilsra  heißt tulpentragend.

Von Wichtigkeit ist die Rinde des Tulpm- 
baumes: sie ist aromatisch-bitter und enthält Gerb­
stoff. weshalb sie in Amerika gegen Wechselfieber so­
wie als Surroga (Ersatzmittel) für die Chinarinde 
sowie als Gerbmittel verwendet wird. Das Holz 
wird von Drechslern gesucht.

Heimisch ist der Tulpenbaum im Gebiete der 
großen Nordamerikanischen Seen sowie in dem süd­
licher gelegenen Virginien, weshalb er wohl auch 
Virginischer Tulpenbaum genannt wird. Iri.

M a n n ia fa ltip e s .
( E r ö f f n u n g  d e r  B r e s l a u  er  Ko -  

l o n i a l a u s s t e l l u n g . )  Am Montag Vor­
mittag hat in Breslau in Gegenwart zahl­
reicher Ehrengäste, Vertreter der königlichen 
und städtischen Behörden die Eröffnung der 
Kolonialausstellung in der Kolonialhalle statt­
gefunden. Eeheimrat P a x , der Vorsteher die­
ser Abteilung, begrüßte die Gäste und dankte 
allen, die sich um das Zustandekommen des 
Werkes verdient gemacht Haben. Oberbürger­
meister M a t t i n g  nahm die Ausstellung im 
Namen der Stadt als letzten Schlußstein der 
Zubiläumsveranstaltungen in Empfang und 
sprach seinen besonderen Dank an Professor 
Pax aus. Professor W i n k l e r ,  der am Zu­
standekommen der Kolonial-Ausstellung auf­
grund langen Aufenthaltes in den Tropen, be­
sonders in den deutschen Kolonien, einen her­
vorragenden Anteil hat, führte darauf die

Wärme entziehen, zu deren Ersatz nur «in kräftiger 
Körper befähigt ist, schwer dagegen der Körper eines 
Kindes oder einer blutarmen Person. Zweifellos 
helfen kalte Waschungen die Anpassungsfähigkeit der 
Haut an das Klima erhöhen, aber sie bedeuten stets 
einen starken Eingriff, der vorhandene Kräfte vor­
aussetzt, wenn nicht ein Manko seine Folg« sein soll. 
Selbst das so beliebte kühle Bad nach einer längeren 
Wanderung oder Ruderfahrt ist nur eine scheinbare 
Erfrischung, da dasselbe tatsächlich ebenfalls «in An- 
reiz ist, der für den durch die vorherige Leistung 
schon mitgenommenen Körper nicht gleichgiltig 
wirkt, und allein das warme Bad bringt in einem 
solchen Falle gleichzeitig wirklich Erfrischung und 
Reinigung von Staub und Schweiß. Wer auf kalte 
Waschungen nicht glaubt verzichten zu können, sollte 
ihnen eine intensive heiße Abspülung bis zu 34 Grad 
K. vorausgehen lassen, die Wärm« in den Körper 
trägt und die Hautgefäße stark erweitert; wenn 
dann hinterher die kalte Abspülung oder Douche 
folgt, so ziehen sich die Hautgefäße zusammen, und 
dieses kombinierte Verfahren wird zu einem vor­
trefflichen Hautturnen, das die Haut übt und außer­
ordentlich reaktionsfähig für Witterungssinslüsss 
erhält. Daß zur Abhärtung das Wasser nicht not­
wendig ist, beweist am besten der wetterharte 
Landmann, dessen Badebedarf oft ein außerordent­
lich bescheidener ist. Aber da er den ganzen Tag 
sich im Freien aufhält und sowohl im Sommer wie 
im Winter die stets etwas bewegte Luft durch seine 
Kleidung hindurch auf die Haut ihren Einfluß aus­
übt, so wird er schließlich abgehärteter, als der sich 
des kalten Wassers bedienende Städter. Die ver­
weichlichenden Nachteile des ebens im Hause gleicht 
der Städter am besten durch das empfohlene tägliche 
Luftbad aus, das mit Beginn der warmen Jahres­
zeit im Freien genommen werden soll und dann 
länger ausgedehnt werden kann, als ein Bad im 
Fluß oder der Schwimmanstalt, weil die Lust selbst 
bei niedriger Temperatur dem Körper um vieles

Gäste durch die Halle, das Gewächshaus und die 
äußeren Anlagen.

( V e r u r t e i l t e r  R a u b m ö r d e r . )  Der 
Obstpflücker A dalbert M eixner, der am 15. No­
vember 1912 die W itwe Dreher in  Langhel- 
wigsdorf ermordet und beraubt hat, wurde vom 
Schwurgericht H i r s c h b e r g  wegen Totschlags 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. 
Wegen schweren Diebstahls erh ielt er eine Zu­
satzstrafe von einem J a h r  Zuchthaus.

( Au f  de m Kut scher bock)  vom Tode 
ereilt wurde Sonntag in Berlin der 75 Jahre 
alte Droschkenkutscher Preuß, der seit nahezu 
vierzig Jahren sein Gefährt durch die Straßen 
Berlins lenkte. Er fuhr mit Fahrgästen die 
Potsdamer Straße entlang, als ein Gehirn- 
schlag seinem Leben ein plötzliches Ende machte.

( S e l b  st m o r d  e i n e s  S c h u t z m a n n  s.sk 
Wegen Familienzwistigkeiten vergiftete sich der 
50 Ja h re  a lte  Schutzmann Leonhard K. auf 
dem unbebauten Gelände der Kurischen S traße  
in  B e r l i n  m it Lysol. Spielende Kinder fan­
den ihn auf. D a er noch schwache Lebenszeichen 
von sich gab, wurde er nach dem Krankenhaus 
am Friedrichshain gebracht, wo er aber unter 
den Händen des Arztes starb.

( De r  B ü r g e r m e i s t e r  a l s  D e f r a u -  
d a n t . )  Anfangs Januar dieses Jahres er­
regte in Kiel bekanntlich das Verschwinden des 
in weiten Kreisen sehr angesehenen Notars und 
Rechtsanwalts Dr. Becker großes Aufsehen, das 
umso peinlicher wurde, als sich bald heraus­
stellte, daß Becker in seiner amtlichen Eigen­
schaft als Notar große Unterschlagungen be­
gangen und eine große Zahl von Banken und 
Celdleuten schwer geschädigt habe; Becker hatte 
sich in Terrainspekulationen eingelassen, die 
fehlgeschlagen waren. Die Höhe der verun­
treuten Summen wurde verschieden angegeben; 
während die einen von ein paar hunderttau­
send Mark sprachen, wußten andere zu erzählen, 
daß es sich um zwei bis drei Millionen handle. 
Becker selbst ist verschwunden und über seinen 
Aufenthalt bisher nichts bekannt geworden. 
Bei seinen Verwandten waren seinerzeit aus 
Dresden Briefe eingelaufen, denen zufolge 
Becker beabsichtigte, aus dem Leben zu scheiden, 
jedoch begegnete diese Absicht vielfach regem 
Zweifel. — Vor der Strafkammer des Landge­
richts Kiel wurde nunmehr ein „Mitarbeiter" 
Beckers, der Bürgermeister R o h d e  aus B a d  
B r a m s t e d t ,  wegen Untreue und Unter­
schlagung verurteilt. Er hatte gemeinsam mit 
Becker spekuliert, gemeinsam verloren und dann 
auch gemeinsam sich an fremdem Geld ver­
griffen. Rohde war nach Südamerika ent­
flohen, kehrte aber zurück und stellte sich selbst 
der Behörde. Das Urteil lautete gegen ihn auf 

Jahre Gefängnis.
( E i n  L l o h d d a m p f e r  „ Z e p p e l i n . )  

Um dem Grafen Zeppelin anläßlich seines 75. 
G eburtstages am 8. J u l i  eine Ehrung zu er­
weisen, hat der Norddeutsche Lloyd beschlossen, 
seinem auf der W erst des Brem er Vulkan in  
Vegesack im B au  befindlichen Doppelschrauben- 
Post- und Passagierdampfer von 15 000 Re­
gistertonnen den Namen „Zeppelin" zu geben.

( Vom S t a l l b u r s c h e n  z u m  S t a d t -  
r a t.) I n  N e a p e l  ist nach dem „B. T." ein 
gewaltiger Schwindel aufgedeckt. Der Advokat 
Cioffi, der Eemeinderat von Neapel ist, hatte 
Juwelen im Werte von hunderttausend Franks, 
die eine Klientin ihm anvertraut hatte, unter­
schlagen und in Nizza für 40 000 Franks ver­
setzt. Der mit der geschädigten Dame befreun-

weniger Wärme entzieht, als das Wasser. Es 
kommt dabei nicht darauf an, die Haut von der 
Sonne bräunen zu lassen; zu stark« Sonnen­
bestrahlung kann sogar außerordentlich peinliche 
Folgen haben und den Zweck des Luftbades ver­
eiteln, da der Einfluß der Sonne allein die Haut- 
gefäße erweitert, deren notwendige Zusammen- 
ziehung bei E intritt kühler Lust verhindert und so 
geradewegs zur Erkältung führt. Das ist das Wesen 
der Erkältung, daß bei Temperaturwechsel nicht 
schnell genug die Hautgefäße sich schließen, das in 
ihnen zirkulierende Blut eine unverhältnismäßig« 
Menge Wärme an die Luft abgibt und nun an 
schwachen Stellen des Körpers Netze entstehen, die 
sich als die Erkältungskrankheit äußern; denn die 
Krankheit, die einer Erkältung folgt, tritt nicht an 
dem Ort der Erkältung ein, sondern dort, wo schon 
für eine Erkrankung im Körper «ine gewisse 
Schwäche oder Prädisposition besteht, sodaß also 
nassen, kalten Füßen z. B. «in DarmkaLarrh, 
Lungenkatarrh usw. folgen können. Darum werden 
neben jenen, die in unrichtiger Weise sich abzu­
härten suchen und sich täglich übergroßen Wärme­
verlusten aussetzen, auch jene sich am ehesten erkälten, 
die ihre Haut von der Luft fernhalten und durch zu 
dick« Unterkleidung verwöhnen, sodaß dieselbe die 
Fähigkeit der Zusammenziehung ihrer Gefäße ver­
liert. Wenn diese Personen unerwarteter kalter 
Wind trifft, so haben sie so große Wärmeverluste, 
daß sie wegen ihrer ununterbrochen getragenen 
dicken Unterkleidung sich leichter erkälten als die 
anderen, die die Widerstandsfähigkeit ihrer Haut
sich zu bewahren gewußt haben. Es ist eben auch 
hier der richtige Weg der mittlere, nicht Extrems 
schützen vor Erkältung oder führen zur Abhärtung, 
sondern allein überlegtes und konsequentes Han­
deln. und vor allem Gewöhnung der Haut an das 
klima, in dem wir zu leben bestimmt sind. Dr. M.



dete Fürst P ig n a te lli  hat vor Gericht au sge­
sagt, daß dieser E em einderat und Advokat 
Liof'fi garnicht C ioffi heißt, sondern e in  gs- 
rvisser D enaria  ist, daß er der S o h n  e in es K ut- 
schers des Fürsten ist und Stallbursche bei dem  
Fürsten w ar. D er Fürst ließ  den Kutschers­
sohn aus seine Kosten studieren, und der junge  
M an n  w ar so gen ia l, in  der großen F lu t  des  
N eapeler Menschenmeeres unterzutauchen und 
nach ein iger Z e it a ls  „Advokat C ioffi"  auf der 
Bildfläche zu erscheinen und im  K om m unal­
leben der S ta d t  eine glänzende K arriere zu 
machen. „Advokat" C io ffi ist e in  bekannter 
S p ie ler  und großer D on J u a n . Jetzt ist ganz 
I t a l ie n  über die Meisterstreiche dieses gen ia len  
Schw indlers starr, den m an noch vor w en igen  
T agen  zu den ersten Persönlichkeiten N eap els  
rechnete.

( N e u e r  A u s b r u c h  d e s  V e s u v s . )  
D er neuerliche Ausbruch des V esuvs hat unter  
der Bevölkerung der anliegenden Ortschaften 
große B eunruhigung hervorgerufen. D a s  A u s­
werfen von Lava dauert noch fort.

( D i e  E i n w e i h u n g  d e r  E n g a d i n -  
b a h n  fand am  Sonnabend in  A nw esenheit 
zahlreicher Abordnungen von eidgenössischen, 
kantonalen und Gemeindebehörden statt. D ie  
B uhn führt vorderhand von S t .  M oritz b is  
Schuls und dürfte später Anschluß an  d ie T iro ­
ler B ah n en  finden. D er B u n d esra t w ar durch 
drei M itg lied er  vertreten.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  f r a n z ö s i s c h e n
H a u p t m a n n s . )  Nach B lä tterm eld un gen  
a u s B e a u v a r s  verübte der H auptm ann  
V on ta in e  Selbstm ord, w e il er zur F rem den­
leg io n  versetzt worden w ar.

( L e b e n s g e f ä h r l i c h  v e r u n g l ü c k t )  
ist während der V orstellung im  K asino von  
B i c h y  der bekannte A rtist A pollon . S e in e  
Z ugnum m er besteht in  dem A u fh a lten  e in es  
großen A u w m ob ils . A u s unaufgeklärten  
G ründen mißglückte d as Kunststück S o n n ta g  
Abend und A pollon stürzte blutüberström t zu 
B oden. D er Arzt konstatierte e ine vollständige  
Zerreißung der M uskeln au f der rechten B rust­
seite. A n seinem Aufkommen w ird  gezw eifelt.

( D i e  S u f f r u g t z t t e n f ü h r e r i n  y § r  

d e m  S a u s e  A s q u i t h  s .)  D ie  A nhängerin  
des Frauenstinrmrechts S i l v ia  Pankhurst zog 
S o n n ta g , begleitet von  einer M enge von 2000  
Menschen, unter der sich zahlreiche Dockarbeiter 
befanden, zum W ohnhause des M inisterpräsi­
denten A squith  in  London. E s  kam mehrfach 
zu T um ulten . D er P o liz e i ge lan g  es schließ­
lich, d ie M anifestan ten  zurückzutreiben, w obei 
fü n f P ersonen  verhaftet w urden.

D as deutsche Derby wurde in diesem Jahre  
wiederum von einem deutschen Pferde ge­
wonnen. Turm falle heißt das Pferd, und Herr 
Haniel ist der glückliche Besitzer. Turmfalke 
wurde von dem aus England herübergeholten 
berühmten Danny M äher geritten. Es schien 
Werst, a ls  ob des russischen Fürsten Lubomirski 
in  Oesterreich tra in ie rte  Mosci Ksiaze gewinnen

D a s deutsche D erby in  Hamburg.
würde, doch überholte sie Turmfalke m it fünf 
Viertellängen. Während des R ennens herrschte 
schwerer Regen. Der Entscheidung des Derbys 
wohnten der Kronprinz, der Großherzog von 
M ^lenbuvg-Schwerin, Fürst Adolf von Schaum­
burg-Lippe und Herzog Ernst Günter zu Schles­
wig-Holstein bei.

( F e u e r s b r u n s t . )  I n  der Gerberei 
Öftrem in  U l e a b o r g  (F in n la n d ) brach eine  
Feuersbrunst au s, d ie e lf Gebäude zerstörte. 
D er Schaden w ird auf e in e  M illio n  M ark ge­
s c h ä tz t .

( K e i n e  O r d e n  i n  N o r w e g e n
m e h r . )  D a s  norwegische P a r la m e n t w ird  sich 
heute m it einem  A n trag  beschäftigen, demzu­
folge a lle  norwegischen Orden abgeschafft w er­
den sollen. D er A n trag  w ird  voraussichtlich 
zur A nnahm e gelangen .

( Z u g u n f a l l  a u f  d e r  L i n i e  S e r -  
r e s  — S a l o n i k i . )  Am  S onnabend  stieß 
auf einem  B ahnhof, 74 K ilom eter von S a lo ­
niki entfernt, e in  von  S e r r e s  kommender Z ug

m it einer dort haltenden Lokomotive zusam­
men. M ehrere Passagiere, durchweg Bulgaren, 
wurden verletzt.

( V e r s c h w u n d e n )  ist seit e in igen  T agen  
die bildschöne sechzehnjährige Tochter des Nerv- 
yorker M illio n ä r s  M acC arty . M a n  nim m t 
an, daß sie von  einem  ihrer v ie len  A nbeter en t­
führt worden ist. A uf B itte n  des V a ters b rin ­
gen nunm ehr a lle  Newyorker B lä tte r  spalten- 
lan ge A nzeigen  m it einer genauen Beschrei­
bung der Verschwundenen und A bbildungen . 
M acC arty  hat e ine B eloh n u n g  von  500 000  
M ark für d as A uffinden  seiner Tochter au sge­
setzt.

( D a s  E n d e  v o n  L o n g w o o d - H o u s e . )  
Die Tage der Wohnung und des Sterbehauses Na­
poleons auf St. Helena scheinen gezählt zu sein. Der 
gegenwärtige Konservator schrieb vor kurzem, er be­
mühe sich, das alte Haus so zu stützen und zu stärken, 
um es wenigstens noch für einige Jahre aufrecht­
erhalten zu können. Es ist vielleicht nicht allgemein 
bekannt, schreibt die „N. E. L", daß Longwood und 
die Grabstätte, wo die sterblichen Überreste des 
Kaisers bis zu ihrer feierlichen Überführung nach 
Frankreich im Jahre 1840 ruhten, während des 
zweiten Kaiserreiches in den Besitz des französischen 
Staates übergingen. Napoleon III. glaubte es dem 
Andenken seines großen Oheims schuldig zu sein. 
sein letztes Heim in der fernen Verbannung vor 
gänzlicher Verwahrlosung zu bewahren. Das 
Grundstück gehörte zu einem größeren Areal, das von 
der Regierung an einen Pächter auf eine lange 
Reihe von Jahren verpachtet worden war. Dieser 
benutzte den Salon Napoleons zu einer Art Speicher 
und sein Schlaf- und Sterbezimmer als Stall. Das 
Grab selbst ging dem völligen Verfall entgegen. Die 
Verhandlungen zwischen Paris und London wegen 
des Besitzwechsels kamen im Jahre 1858 zum Ab­
schluß, nachdem die französische Regierung sich be­
reit erklärt hatte, dem Pächter eine ansehnliche Ab­
findungssumme — 875 000 Franks — zu zahlen. Im  
ganzen mutzten von der Gesetzgebenden Versamm­
lung für den Zweck 180 000 Franks bewilligt wer­
den. Das Grab wurde dann sofort wieder in guten 
Stand gesetzt und mit einem guten Eitlen versehen; 
das Innere des Hauses richtete man wieder ganz 
genau so ein, wie es sich zurzeit, da der Kaiser es 
bewohnte, befunden hatte, und bis zum Sturz des 
zweiten Kaiserreiches war von einer Vernach­
lässigung der für den Napoleonskult gewissermaßen 
geweihten Orte keine Rede mehr. Unter der dritten 
Republik ist das jedoch ganz anders geworden. Um 
den Anstand zu wahren, erhält hin und wieder der 
Kommandant eines Schiffes des atlantischen Ge­
schwaders den Befehl, St. Helena anzulaufen, Long­
wood und das Grab zu besuchen und einen Bericht 
darüber einzusenden. Aber wie dieser auch ausfällt, 
es bleibt alles beim alten. Man betrachtet die 
Ausgaben für die Unterhaltung, die sich jährlich auf 
etwa 9000 Franks belaufen, als eine überflüssige 
Belastung des Auswärtigen Amtes, bemerkt Al­
beric Eahuet in seinem kürzlich veröffentlichten 
Buche „H.piös 1a mort <is l'Vinxsrsnr". Den 
Stürmen und den Regengüssen wird freies Spiel 
gelassen, oberflächliche Ausbesserungen sind nicht im­
stande, dem schnellen Verfall Einheit zu gebieten. 
Vielleicht werden die gegenwärtigen republikanischen 
Machthaber Frankreichs auch nicht übermäßig be­
trübt sein, wenn st« der Fürsorge für die Stätten 
napoleonischer Erinnerung auf der einsamen Ozean- 
insel, die sich von Jahr zu Jahr stärker entvölkert, 
für immer überhoben sind. nge.
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Bekanntmachung.
Am M ittwoch den 2 . Jrrli, 

nachmittags 5 Uhr, findet ln den Räumen 
der Säuglingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S m n tä ts ra t  V i .

statt. M ütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert» mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

D e r  M a g i s t r a t .

Bekanntmachung.
Am städtischen Lyzeum mit Ober- 

lyzenm ist die S telle  eines
Mufiklehrers

baldigst zu besetzen.
Bewerber, die die durch Studium  

und staatliche Prüfung erworbene 
B er ech tig u n g  zu m  M u sik u n ter ­
richte a n  h ö h eren  L eh ra n sta lten  
besitzen, wollen ihre M eldungen  
möglichst umgehend dem Direktor 
der Anstalt, Herrn Oberlyzealdirektor 
D r. N avL orn , hierselbst, einreichen.

Gehaltsberechnung nach der B eam - 
tenbesoldungsordnung vom 26. M ai 
1909, Klasse 22, nebst 520 Mark 
Wohnungsgeldzuschuß.

Thorn den 18. Juni 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wir weisen ergebenst darauf hin, 

daß die bei der städtischen Sparkasse 
eingeführten

Heimsvarbiichsen
sich ganz besonders zu Geschenken für 
FamilienmitgliederundHausangehörige 
eignen.

D ie Heimsparbüchsen werden bei 
einer ersten Spareinlage von minde­
stens 3 Mark unentgeltlich leihweise 
abgegeben; sie können ihrer Einrichtung 
nach nur in dem Geschäftsraum 
unserer Sparkasse unter Benutzung 
des dort aufbewahrten Schlüssels ent­
leert werden.

Thorn den 15. Ju n i 1913.
_______ D e r  M a g i s t r a t .

« GNmenbe H s
erzielt man mit

! NlMvr L Lalkov,
M ag d eb u rg . ^

! Schnellste Wirkung ohne teure ^  
Bleichmittel. A

E  Schont das Gewebe. 'M E ^

-A> UmUen-Men
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-, 
B las.- u . Haulkrr.» Heilung schnell und 
gründ!, ohne Einspr.. ohne Quecksilber, 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl.
Ausk. gratis Institu t V .  « » r ä v r ,  
B erlm , Friedrfchstr. 112d.

il
bar beste. W. Lotes, Weimar. Aerztlich 
warm empfohlen. Preis der Glastube

vrsdrrkte G. m. b, H» Aachen. Au haben:
N. SarLUlievikr» kLäerztr. 28.

Achtung! Achtung!
Reu eingetroffen:

3 0 0 0  B ü n d e l

NIMM AO,
6 Stück im Bund,

L Bund 78 psg.
E u s t s v  U s v s r ,

Rathausgewölbe N r. 6.

Zement, 
hydr. Kalk, 
Rohrgewebe

zu haben bei
O a r l  L I s s m Ä N N ,

Thorn,
holz- u. Baumateriallen-Hand- 

lung,
Fernspr. 202, — ftemspr. 202.

wirkt als V orbeugungSm ittel

Nolaumit!am
bssten

ges. Schutz b. Kais. Pat.-Amt angem. I 
Packung  ausreichend für 10 Por-S 
tionen oder20 Tage n u r 1M K . Nnr l 
erhältlich bei A potheker I

D obrilugk.

z . kelilrner, Mellienstr. 78, 2 Tk., vom.

W  W W  »  AW küBkl
b is  a u f w eiteres:

bei täglicher Kündigung . ...........3^
„ einmonatlicher Kündigung. . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . . .  4^
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4  ̂°

Norddeutsche Kreditanstalt
Filiale: Thor».

»nute. M ssa:

L p s s i s l g s r e k s t t
für

6isirtl-i8Ä>tz L V Ü M M k L I ' I Ü L t z l ,

- -- - - - - -  F ' S Z L k T N ' - Z . S M D S N ,  - - - - - -

T W N S ' S ' S N - R K L i Z N Ä S r ,  
N e k ir is o iw  K lingst- unü I s ts p k o n a n lg g s n  

80V1S K k p arstu ren
vreräsu prompt uncl d1I1r§8t ausxefükrt. 

V o ttL Z Z n e Z ß s«  M S nF G k  -
kür nur 2 .Z T

S ^ v s s s  L-ZpkrkkgS VkTLSe« von  A.VV U ark an. 
D s u s r  -  K U E m entS von  A ,v v  an.

Lüintl. elektr. Lettarksartikel ru dilliZsten p r e isen  
nur bei

H. VSSspkG kS L2 S .

4 i

lU N

Ztärkewäseke
«irä ein äsn KSnäern nickt so lelckt rsuk, 
äs perml allen 8clnvei88, Lckmutr unä 
81sub oiine keiben unä Lürstcn von 5elb8t 
tost unä vollkommen bEitlgt. Nlso grÜ88te

8ckonuns äes Qewedes
bei gsrsntiei ter Vn8cksälickkelt.

v«d^.N »rkSItlicli, m . >»»«, » «  !- 05igin.I-p.Ii-l«».
NLMLK L c«., vl)88k:c.vok?.

kuck Fabrikanten äse aUdeliebteo

Saison - Ausverkauf.
D er vorgerückten Saison wegen verkaufe sämtliche

" ^  W Z G ,
solange der Vorrat reicht, zu jedem annehmbaren 
preise.

0 . « G n s e k  r S sr k k .
- J E '  B itte  die Auslagen in meinen Fenstern 
zu beachten. "W U

b a m io v M e d e  L sn en e
ztlglillstkil im  AslijVkßglüDk k!ks likütschki! Lllftfüsirkr-Vtl'liliiiitks.

Hauptgewinn im Werte von 5 0 0 0 0  M k.
Lose ä 3  Mk. empfiehlt

D - m b r o m s k i ,  k öü ig l. jilkiitz. 8 - t iM k - ß i i i« c h i l ! k r ,
Thorn, Katharinenstr. 4 .

M». VMM.«AMk«
schnell u. sauber.

WUmi L » M "

empfiehlt
vskar Sodleo HavkS.

R k a sv k L iv k ä v r ,
V Iv L v ll M k  NSA
erdaltsn  8 is  soliusU nnä taäsU os ssevssollon  bei

„ k « S s ! « s i S L " ,
k -s rd e re l, v b v m iso b e  k e ln ig u n g  u n ä  W o issw äb eb o ro l, 

t L ä o n :  K r s u ä e n r o r s l r .  1 /7 , t te i l i 'g o g ö k ts tr .  1.

— tür üssellsclisftLrvrsckö — 
In schöner, moäernsr /̂ us- 

tükrung liefert äie 
v 0 / ^ L f ? O w ä i < I '5 c k e

Ikorn, fssttisrinsnrtrssss 4

L-,
W

? 2 § 1 L o L L  r

I ^ r i s e d e  N i l e k  u . L u t l v r .
^ u t  V^uused krol L au s.

Lerdsr, N8ö-u.
L L k i lS k S ^ s t r s s s s  Z -

--------L itte , auk ineüuo Llrm a «u aeuton.

0
t v
w

«ollen 8is Ikrs rukuntt
«iS8SN?

°  3 i°  Ik r«  LSr««se -m ä «
Miro kür Lstrologie in »sltersbeim a. Kai- 124
« llä  8i» v rd s ttea  kortenlor

>Vunäerbsr

0»d«
^»L,ck1a»»

ivokoa.
ä iess küittsilunA ruZo- 
«odiekt.
Lablreicke Vanksclueiben 
LU8 lasl äer ^anren Welt. 

dücilt verveckseln mit 
clerartixen HmZedolen 
Lus L-oncion unä Paris.

h i i N c h t k e i i ^ v ^

M N M k e l l ,
6 bis 6 Prozent braucht auf Schuldschein, 
schreibe sofort. B is 6 Jahre rückzahlbar. 
Reell, diskret. Zahlr. Dankschr. L . Vttv, 
B reS lau  l ,  Taschenstr. 23s24.

s o o «  M a t t
zum Ankauf eines kleinen Gartengrund­
stücks in Thorn mit 6 Prozent gesucht. 
Kapital wird zur 1. Stelle und mit 600 
Mark Provision nebst 300 Mk. jährlicher 
Abzahlung eingetragen. Angebote unter 

»L. 1 2 3 4  an die Gesch. d. Presse«-

2 - « «  M . Ü k * L . » : ' L
an die Geschäftsstelle der »Presse«.

I S V V N  S K K .
zur Ablösung einer sicheren Hypothek aus 
ein städt. Grundstück gesucht. Angeb. u. 
L ,. 6  an die Geschäftsst. der »Presse".

S - 7 0 V 0  M k .
zur ersten Stelle auf ein ländl. Grund­
stück von sofort gesucht. Hinter dieser 
Post stehen noch 12000 Mk.

Gest. Meldungen unter » .  L .  an die 
Geschäftsstelle der »Presse« erbeten.

s o o o  « N r .
z. zed., sehr gute Hypoth. Meld. u .« .  1Z  
an die GeschSst-stell- der.P resse-.

Vtach beendeter Uebung sehr preiswert 
verkäuflich:
üftpr., brauner W allach,
tadellos aus den Beinen, gesund, geeignet 
als 2. Chargenpferd, für jedes Gewicht. 
Besichtigung jederzeit.

T ho rn . Mellienstr. 1SS.

G a l d k — c h v '

W a l l a c h ,
mit kleinem B läh , edles, schönes Pferd, 
6 jähr., sehr gängig, auch als Reitpferd ge­
eignet. 6« groß, verkauft, da nicht Passer,

6 .  ^ U o l p k .  T h o r n ,
Breitestraße 25.

Frischm ilchende Kuhsteht zum Verkauf
^ V v l ln b S v s ,  R udak .

Fast garnicht gebrauchtes

G ram m op h on
m it P la tten  verzugsh. billig z„ verk.

G e rb e r s t r a ß e  8 l .  2 .

1 M W - N U M k l
zu verkaufen M ellienttr. 114. 3 ,1. Aufg.

Großes 2ager in

aller Art, gebrauchte, neue, moderne 
Iagdwagen, Kupöes, Halbverdeck, ele- 
gante Selbstfahrer, leichte Einspänner, 
Kabrioletts aus Patent-Achsen offeriert 
billigst

K . MLoisje^k, Thsrn,
Araberstraße 21 unü Graudenzerstrabi 2L.

GiltgeheilkBesohianstalt
m it alt. guter Kundschaft ist v. 1. Okt. 
anderer Unternehmungen halber zu 
vergeben. Z u  erfr. in  der Geschäfts­
stelle der „Presse*.

W r - W w W ,
40—15 Ztr. Tragekraft, billig zu verkaufen.

v s m a n s k l ,  Araberstr. 21 .

mit angrenzender Wohnung und kompl. 
Einrichtung umständehalber von sofort 
oder 1. Oktober 1913 zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der »Presse..


